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«Alto SrMlielitunsen , wolclio aio indlvSciuclle Bnuvickclung** 

der pnliifuiiiolo«iMCln>)i KniwickeUma ilirer Vorfahieii " 



VORWORT. 



Die Beobachtangen , welche den uachstehendcn Beiträ<^en ^Zur 
Entwiokelungsgeschichte der Siphonopboren** zu Grunde liegen, 
wurden von wir während eines dreimonatlichen Aufentbfdtes in Puerto 
del Arrecife, der Hafenstadt der canariaehen Inael Lansarote ange- 
•tellt, im December 1866 and im Januar und Febrnwr 1867. Die 
Arbeit wurde in derselben Form, in welcher sie hier gedruckt vor- 
liegt, .iiKiiivtii iiiitcr ilcm v(^r^tL■lR'Il(k'll Motto im November 1807 
an die Oeseiläcliaft für Künste und Wisscuschafteu zu Utrecht 
eingesendet, weldie derselben in ilirer Qeneral-Yersainmlung am 
30. Juni 1868 eine goldene Freis-Medaille zuerkannte. Damit sich 
die Arbeit um den ansgesetaten Preis bewerben konnte, musste 
sie anonym eingesendet weiden, und ich war daher genöthigt, an 
deiijrni^^t II Stellen, an denen ich mich auf meine früheren Arbeiten 
bezog (im II. und X. Abschnitt), von mir seihst objectiv in dntter 
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Penon zu sptechen. Mein hodiTerdirter College, Hm FrofesBor 
F. Harting in Utredit, hatte die gxome Gnte, den Draok des 
Textes und die Uthograpbische Auaföhning der von mir geseich* 
neten Tafeln auf das Sorgfältigste m fibervaohen, «rofür ich dem- 
selben liierdurch lueiucii bosuudereu Dank uuä^udpreclien uicht 
unterlassen kann. 



JvA, am S4 tmu IMM. 



I. Historisehe Einleitung. 



Die tn der Ol)crfla(-hc «les Mettres tehwitniuenden HydronMdiiseQ-Stöoke. 
wpIi lir- Tiiiprst E'^chscholtz in seinem »/Systetn der Acalephen I^CIT" nntvv 
dcui Xamcu der vSiphotiophorea" zusammeufiuste, sind uns erst seit den 
leUten swd Deeeaaien genauer bekannt gaworden. Die genaaea Untersu- 
cbuogen von Sars, Leiickart. Vogt, KöIIiker, Gegenbaur, Hazley, 
Oans, Kcfcrstoin und Elilcrs, Alexander Agnssiz und einigen Än- 
dert» liftbeii uns mit der nierkwünligen Organisation dieser prachtvollen 
Coclenteraten rasch vertraut gemacht, und die Gruppe der Sipbonophorcu , 
Mhar eine der dunkelsten und rätbaelhafteaten dea Tbiemieba, in knner 
Zeit zu einer der interessantesten und lehrreich-l<'n ( rhoben. 

I>orh i^t fs fast ausschliesslich die /Inntomie , die ^\'is)^(■ns^llnft vom Bau 
dcreiitwiciceiten Formen der Siphonophoren , welche durcli diese austiihriichen 
Uotenuebungen gefordert wurden iat. Dagegen haben nne dieselben iber 
die EHlwirtchiii;!>:irir/,, . ,'■/.■ _ über die Winenichafr mhi il< r Entstehung dieser 
so coniplieirten Mydromedusen-I'orraen , nur In « i iiigr mul fragmentari- 
sche Aufschlüsse geliefert. Iis musstc diese ciuptindlicbe Lücke in unserer 
Erkenntniea nm so mehr bedauert werden, ala eineraeita der merkwürdige 
Polymorphismus der Siphonophoren, andereraeita die aehr bedeutende Ver- 
achiedenheit in der Ot^ganiiation der wen^n, dieae Thiergrappe zusam- 
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meiisetzciuicn Genera, achoti » priori nut iutercüsautc und uussernrdentlicbu 
Üntwlckelnngt-Verhaltnisse schlieasen liest l). 

Mit einrigor Ausnahme der sogleich näher zu erwähnenden Vntenucbun* 
gen von Gegcubnur beziehen sieh sainuitlichc .Mittheihingcn , welche uns 
die oben genanaten Zoologen über die individuelle Eutwickelung der Sipbo- 
nophoND genmdit htibm , ledigUdi auf eibtelne Jag^ndnutände, mldu frat 
sdiwimtnend ea der Obeifläcbe des Meeres, i^leich den enniehsenen und 
ausgebildeten Siphonoplioren , nngetrofl'en wurden. Bei mnnchcn dieser 
jugendlichen Formen nuisstc es, aus Mangel au charakteristischen Forni- 
eigcntbündichkeiten , ungewiss bleiben , zu welcheui von den bekannten Si- 
phonophoien-Genero dieselben m stellen seien, so nementlich bei der im 
IGttelmeer häufig vorkommenden Phjiophoriden-Lnrve, vdche von Gegen- ' 

1) D« wir in dieüen B<>itrn!;en r-ar KntwirkL'liiiif:!xcn^c)ii<*lit« der SiphoiuipborMi Hb 
Auatomi«- dieser Tliioro al» bvkuuut vomusjctKCu mu - , wollen wir hier ein Veneiclinin 
d«r «ricbtigvt«»! di«»elbe behandelnd«!» Schrilleii, wekbe wir nuch öfter eitirsu warilni, 
in «hronologisehsr Baihenfolg» beifligen : 

1. Snr^, Von einigen an der iior«ef:i>c!i(Mi Küste bnobi«iliU»teu Rrilirenquallou (^puBf- 

mym». Jh/iifti). 1648. (Faunii tittormiis liorregias, I, p. 31, Tai', 5—7.) 
%. Leucksrt, Di« Sipbonophorm. ISQS. (Zoologifcli« ünterMichunKea, I. Heft.) 
8. üciL^eubaur, BfiCrii^o zur uithereu Kenntnis» der SL-Iiwiniini>u1vpun ; 3iph«l|0|llwreil)> 

IBSä. (^eiteohr. Tür wia». Zoo). V, p. 103, Inf. XVI— XVU.) 
4. KSIliker, Dm Bchwimmpolypeii oder SiphouopVwen von Ifonina. IBSa. 
ß. Vo<;t, Los Siphnnojiliore» de In mer de Nie«. (Seoberchos aur Im «liiiHHa ioßrieun 
de In Medilerranee , 1 M>'neiire IH.jl) 

6. Leucksrt, Zur näheren Kenntui^ti der 8ipliuiiophorait *aa Nias. ISM. (Archiv 
für Nftturfiescl). NX, 1, p. 24!), Taf. XI .KlII.) 

7. Gegeuhaiir, Neue B«ilrji!;c xiir iinlieron Kenntnis« ditr Siphanopliurcu. 1.8S9. 
(Novii aeta l.eop. 0«rol. XXVIl, Tnf. 20—11^. 

8. Huxlej*, The Üceanie ITvdroma. 1868. Ba}* Society. 

9. Clan*, IFeber Physoplmru hydrostiiHca. 1900 (Zeitachr. fOrwis». Zool. X, p. 'JOS, 
Taf XXV— XXVll ) 

10. Kei'eratain nnd Ohlers, Beobachtungen über die Siphonopbofon von Keapel 
und Meaeina. 1861. (Zoologische Beitrigo.) 

11. Claus, Neue 1' i' :. Iitungen über die Struetur und Eulwieke!ung der Siphonopbo» 
r«n. IbO». (Zeitschr. für wist». Zool. XII, p. öliO, Taf. XLVI— X1,VU.I.) 

12. AI exender Ageatis, Nottfa*Aineriesn Acalepbae. 1889. (Uliutniad Oitalogao of 
tbo Muaeimi eto., p. MO, Fig. 881— SM. Xmumk cmw.) 
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baur, Vogt, Kcferstciii uiul Ehlers, CInns und Andcreu beobachtet 
wnrde. E* gleicht diese Larve dnrch ibren Hftbitns, und tiinnentlicb dnieh 
den kurzen gcdrungciioti Zapfen von Dcckstiirki n , j-o silir der Gattong 
Atkorgbia , dass man sto für einen Jiigend/iistiinil (irrsflbcn halten kijunfo. 
Die Form ihrer ^'e&&clkiiöpfo aber luacht es ^vahi-scheinhcher, dass sie xa 
eineni Agalmm oder eunem vervruidteD Gemu gehört , und dm jeiw Erme 
von DeekrtückcD einen Lniven-AppBrnt dantellt , welcher bei der Metamor- 

phwe verloren p<'hf . Schon di«'se Larvenform fresfnttcfc rlie Ajiii:ihri>L' , dnss 
die Entwickehing wenigstens mancher Siphonophoren mit emer wirkhchen 
Metamorphose, mit der Production provisorischer Larvcnorgauc , die später 
verloren geben, verbunden «ei. Dieee Metamorphose ist in der Tbat bei 
mehreren Gattungen , wie die Mchfolgcndcn rniersuchnn^eii /eigen werden, 
vorhanden, und von pWisserer Urlentinifx , iIs sieh erwarten Hess. 

liei einer Anzahl von nndcren Jugondzii»tanden, die von mehreren der 
oben genannten Naturfbneher beobaebtet wurden , lieas sieh das stigehörige 
Genus mit Sicherheit bestimmen. Die iiitesten derartigen Beobachtungen 
dürften die Jugendfornien (ler l'eleUa betreüeu , welche E s c h s i- Ii o ! t 7 
(1^21)) als ein besonderes neues Siphouophoreii-Geuus unter dem Namen 
nStitaria" beschrieb, Ei werden diese Ratarien oft in groner MeQge 
adtwimmend angetroffen. Der Körper besteht ans einer kreisrunden horizon* 
tn!' 1; Sehcihe, anf welcher sieh vertikal ein schmaler hoher Kamm erhebt, 
jedoch ohne das knorpelahnliche Skelet , welches sich in dem Kamme der 
erwachsenen Velelieu vorfindet. Von der unteren Flitcbc der Scheibe hitngt 
in der Mitte ein Polyp (Saogrohr oder Magen der älteren Antoren, «Po< 
lypites" von Hnxle vi herab. Der Rand der Scheibe ist mit einem Tenta- 
kelkranz gesäumt Dir- zahlreichen kleineren Prilypiten oder Saugröhren, 
welche bei der erwachsenen relcUa au der unteren 8cheibcut1tiche zwischen 
den centralen Polypiten nnd den Randtentekeln aitsen , fehlen der Rataria 
noch völlig. Diese knospen erst spiiter hervor , wahrend sich in der Scheibe 
nii'l ihrem Kmume kin.riie];i!n^Iielie Skelef mit sciiieii Iiifthnlligen ranä- 
leu entwickelt. Die jüngsten formen der Kalaria haben grosse Aehniichkeit 
mit gewissen 8chinnqnallen , namentitcb Trachymedasen. 

Jngmdformen des eigenthümlichen Genus Phymiin sind bisher, trotzdem 
diese Sipboni^ore länger nnd häufiger, als eile anderen , die Aufinerksam- 
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kett Hul sich zog, erst eia einziges Mal beobachtet wonlcn, und zwar von 
Huxley (1S47), welcher dieielben in Minen groaeen Werke (vTlie ocennic 

Hydrozon") beschreibt und abbildet [p. 'JG. p. 102; PI. X, Fig. I— 10). 
Di(' iiiiigston Physolicn, welche Muxley fand, bfitten einpn Durchmesser 
von a— 10"" (i — j Zoll). Sie hustanden bloss aus cint-m einzigen Polypiten, 
deaten Hundöilhung; in eine geraamige , mit Zeiten beeatite Hbgenlifilile 
führt und aus dessen Magenwnnd, etwa in der Mitte der Länge, ein kurzer 
Fangfaden hervortritt. Da.s ili-r Munilinnaii^ cntpr^cnpri'sct^tc , nhor.'de 
oder proximale (obere) Ende des Folypiten ist nufgi-trieben durch eine rund- 
lidie, luftnfiillte Schwimmblase (»Pnoutuatocyst"), deren Länge uugefiihr 
dn Drittel von der dei Pbljrpiten betrigt. Etwa» ältere nnd gröuore Phj- 
Balien zeigten bereits mehrere Polypiten , welche in einer Reihe hinter ein- 
ander un der veutralou (unteren) Seite des primären Polypiten bervorge» 
spro&st waren. 

Die Jugondzuständc von Siphonophorcn, welche G egenbattr frei Rchffim- 
mend im Meere finij, gehörten der Familie der P/iyunphor'idcn an (Beitrüge 
cur niihcrcn Kenntnis» etc., p. 03, Taf. XVII, Fig. 7 — 11). «Die jüngsten 
Individuen meassen 0,16" Länge und bestanden ana einer einfachen hohlen 
Leibesachse (StJinim) , an deren einem Enile die vorli;iItnissmas*sig sehr ent> 
wickelte Luftblase ^H Ii befand, während von dem anderen ein völlig aus- 
gebildeter Polyp , nnt verscliiedenen l'angfadensprosaen umgeben , seinen 
Ursprung nahm. Am Stamme zwiacben Polyp und Luftblase sah man 
einzelne waraenartige Vorsprünge, die Knoapen der Übrigen Polypenleiber 
und ilirer Orcrnno , ^(iw\c ries I.npoinofioi!?- Apparates, Dem ein?:i^en V^^\■ 
penleif>e scheint für lungere Zeit die Ernährung der sich bildenden Colonie 
übertragen su sein, nnd erst sputcr, wenn der Stamm schon mehrere (6 — 7) 
Linien Lange besitst, beginnt die Entwickelung der übrigen Polypen. Die 
zur l'ntersucbung gekommenen Ciattungen waren Phytophora (Taf. X\ II , 
Fig. 7 , if}nfmovfi>» <'VnL XVII , Fig. S) und Fomlalia. Bei allen beginnt 
die Spmssenbildung einseitig, und erst durch Spiraldrehungen des Stittumea 
treten die an ihm in einer herablanfenden Reibe bervorgeaproasten Theile 
in eine zweizeilige Anordnung, wie die Schwimmstücke bei Phi/sophora und 
Jgaimoptitt oder sie werden in einer deutlichen Spirale angereiht, wie die 
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Schwiniiustücke der Foniaita , (iio Ein/xithierc derselben und jene der 
Jgelm^t^. Sei /HjNMünitfra bilden sieh glmehMidg mit dem ersten Poljrpen 
noch vier der grosseo Tentakel (Taster). Die Sprossenreihe der Schwimm« 
stücke ersphdnt immer vor jener der Einzelthj(^re (Polvpen) und zwar so, 
dass erstcre schon vollkotomeue Meduaen-Foriu haben , ja die idt«8ten sogar 
Mbeo iooomotoriwh wirken können , wenn letstera noch all einfocbe Blind* 
darmdien sicli darstellen." Die uigenthämliche unbekannte Siphonophoren- 
Form, welche üegenbaur auf Tnf. W'TT , Fijr. )< , 1(> nhlnldf-r , iimi nnf 
j». 55 beschreibt, ist, wie wir unten zeigen werden, die Iiurve von Phtfto- 
phora, welche ein kappeniormigcs Deckstück besitzt. 

Bin« Ibnltcbe Jngendfonnvon/X^wi^ilQni, wie Gegenbau rauf Taf. XVII, 
Fig. 7 abbildete, bestehend aus einem Pulypiten nebst Lnftblase und Fang- 
faden , mn^'fbfn vojt vier entwickelten Tastern, wurde auch von Carl 
Vogt beobachlet (Siphouophorcs de Nice, p. 5S, Tab. VI, Fig. 24). Wie 
bei der enteren, war auch bei dieeer das Deekstäck bereits al^eworfmi, 
die Scbwimniglockenreibe aber noch nicht entwickelt. Auaierdem be- 
schreibt Vogt mehrere junge Phvsophoriden , welche er zu Aiinhnn rvhrnm 
rechnet (1. c. p. 7U, Tab. X, Fig. 32 — 30). Das jüngste von diesen l'liieren, 
dem blossen Ange kaam Mcbtbar, bestand aus einem einngen Polypiten, 
noch ohne Fangfnden und ohne Luf^blnse , aber von einem einfachen schup- 
)M>nfrnint£iot! Deckstilrk Ere^cbi'Uyt , mid mmi Knospen nmüphf'n. Bj.'i idteren 
Individuen, von Stccknadelknopfgrösse , trug der Fol) pit eine Luftblase und 
einen Fangfoden, war aber von mner gammi Krone von Deckstückon nmgeben. 

Aehnlichc junge Physophoriden , wie die letzt erwnhntfn, wurden auch von 
Lcuckart beobachtet, werden aber von demselben zu Aijahna punclaium 
(^A. Sanii) gerechnet (Zoolog. Unters, p. 39, Taf. 11, Fig. 23). »Die 
kleinsten Exemplare (von i; — ^2"*) bestanden fast auaschliessliob aus einer 
Luftbksc und einem MageHsacke , dessen Woriel unmittelbar unter dem 
llalsf der I^iifthlasc — ein eiffentlicher Stnnim war nocli nitbt vorhanden — 
befestigt war. Der Magonsnck war über 1 lang, völlig ausgebildet und 
mit einem Fangbdmi venehen, der vier voUstandige Nonelkndpfej ohne 
Endfaden , und an der Wurzel einen Haufen von unentwickelten Anhängen 
derselben Art trug. Oberhalb des Magensackea saseen vier andere, weit 
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kürtete ond aeUnkwe. mort tibve ibnliehe AabSage, die alt oavblbtindig 
auagebildete Tnater ni betnditeD mIb nnoekteo. UntoThBlb dcrLuftbkue 

kamen oben die Schwimmglocken hervor. Der ganze Körper war von t iiiem 
Flimmerkleide uberzogen, und bewegte sich tbeiU durch dieses, theils durch 
die pcitschcnförmigen Schwingungen dm Mageiu und der Taster langsam 
im Waner vorwart»." Leuckart aeblieset hiNaos und ans aad»en Baobacb- 
tungcn, dass die Embryonen der Siphunophoren, die anfangs wabiabeiiilieb 
nach Art der Infusorien duvcli ein Klimmerkleid umher.sctnviminen , sich in 
einen sogcuauutcn M»gensack umforuien, dessen blindes Ende durch fort- 
gesetcte Knoapeubildung di« übrigen Anbange entwi«keU und «icb dabei 
alimihlicb ia den apilteren Centralatamm ananebt. 

Auch k u Ii 1 k e r beobachtete eine den eben bescbriebcDeu ähnliche, junge 
Physophoride, welche dendbe tüt die Larvt vod FonkaBa hilf (SdiwimiD« 
polypen von Meaaina. p. 74, l^f. II, FSg. 11). Dieaelbe beatand eben- 
falls (IIIS riii''m fingieren «•nfilcnfwirkrltm l'olyppn, dessen oborrs EtitU' t'iiio 
Schwimmbjaae mit zwei Lufttrupfen umschloss. Ausserdem sasseii »n der 
Seitenwand des Polypiten noch eine grosse Ans&bl von seitlichen hohlen 
Anbiagen, von denen die oberen wabrscheinlich die Ankgen der Sebwimm- 
glocken, die unteren dagegen die Knospen von anderen Polypen, von Fang- 
faden, Tastern n s w waren. Köllikcr schüesst daraus , dass die i^ipho- 
oophoren bei ihrer Entwickelung aus dem Ei kerne erheblichen Metauor- 
pboaen erleiden, und daaa der bevimperte Bmbiyo am einem Snde.sur 
Schwiumiblase , am anderen mm Binieltbier (Polypiten) aicb umformt» wih« 
read, die Mitte sam Stamme wird. 

In seinen «neuen Beobachtungen über Stractur and Entwickelang der 

Siphonophoren (1863)" beschreibt auch Claus dieselben Physophoriden- 
Larven , welche schon vVni ilcn \ orlif-r i rwiilinten Autoren beobachtet und 
als Jugendzustünde von Agaima angesehen worden waren (Zeitechr. für wiss. 
Zod. Bd. XIl, p. Taf. XLVIII). Anaaardem aah derselbe auch ein- 
mal eine •fagendform ans der Vamilte der Dipbyiden, aebr Khnlicb dem il- 
tosten von Gegenbaur beschriebenen Entwickelungsstadium , jedoch einige 
Tage älter, indem nicht nur die Schwimmglooke eine bedeutendere Grosse 
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besass, sonJeru mich der Rest des Larvcnlcihea mit zahlreichen kaospeii- 
iJuiliehen Attftnibungeu bedeckt wer (T^. XLVII. Tig. 2H). Clens bebt 
hervor, daae die jugendltchen PhveophorideD, welche durch den Beaiti einer 

cigcnthütulichen , später verloren gehenden Krone von Derkstilcken , und 
durch kleine wenig entwickelte Ncsselknnple sich von den erwachsenen un- 
terscheiden, als Larvcnzustiüidc aufgefasst werden a]üä£cn. Diu Gattung 
AÜoffUa mit ihrer maefatig entwicheiten Deekeehuppenkrone, wdehe das 
Aufbeten einer Schwimmsiiulc verhindert, ist demnach als eine unvoUkom- 
mener entwickelte Siphonophoren-Fortn aufxafasMn, wdche auf jeueoi Lsr- 
venstndium der A^alma etc. persistirt. 

Me jüngsten Mittheilungen über Siphonophorcn-Entwickcluiig rühren 
Ton Alexnnilor Aaassj/ iu-r, uiul luvichcii sirli ritif cini' Ai^.ilinidc' , 
JNanomia cara , welche den Gattungen Halwtcmma und Aj/ulutopsts sehr nahe 
steht und woh] kaum generiaeh von Ha/intemma veraehiedeii ist (North Aoie- 
riean Aealephoe, p. 200, Fig. S31 — 350). Die Schwiminblaie soll hier nicht 
eine Luftbinse, sondern einen Oeltropfcn einschliessen. Die einzelnen , ums- 
senweis an der Oberfläche der See schwimmenden PolvpcJi, welche die 
Grundlage des Stammes bilden, sollen hier nicht allein aus den Eiern 
entstehen, Bondem auch aus Knospen, welche sich von dem Stamm abloBen. 
An dem ganz einfachen, freien, {iriiiHti\ <n Poljpitei, dessen oberes Ende 
den hydro'itriti'^rlir'n Orltrripf'u mii'^r lilirsst , spro<4«cii i-iuo Menge Knospen 
hurvur, uramittelbar unter der Schwimnibiiise , über dem eigentlichen Magen- 
Sfftum. Die obersten dieser Knospen werden sn Schwimmglocken , die tiefer 
stehenden su DeekttQcken, Tastern, seeundAren Polypen und Fai^fäden. 

Wir haben nun scbliesälich noch die sehr wichtigen Bcobaclituiigtn her- 
vonoheben, welche Gegenbaur fiber die Bntwickelung der Siphonophoren 
im FrBhliQg 185S in Measina anstellte. Alle vorher erwähnten Beobsdi- 

tungen bringen sii Ii nuf Jngend/ustiindc, welche frei schwimmend im Cicero 
gefunden wurden. Gegenbaur, dessen Arbeiten auf so vielen Gcbieta- 
theileo der Zoologie bahnbrechend und fördernd waren . war der erste , und 
bisher der eixaagt, welchem es gekng, die kfinstKdte Befiraehtnng der 
Siphonophoren-Eier einzuleiten nnd die ersten BntwickelongsTorginge an 
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dem befruchteten Ei zu verfolgen. (Beitrüge zur näheren ivenntnis« der Si- 
phnnnphoren, p. 49. Taf. XVT.Ttg. 13—21. Vergl. »ueh Victor Carus, 
Iconcs zootoni. Tnh. III, Fig. 28—33). 

Bei der finhi'n Rrdcutuni,', wdclR' tltpse MiflhciintiuiTi ncpcnbaurs be- 
sitsen, werden wir das Wichtigste davon hier wörtlich anführen: «Die Be- 
frachtung der Bier erfolgt erst nach dem Austrittie der Eier «ue der Eikepael; 
denn niemals iäad ich Samenfaden in letztere eingedrungen, eben ntisgetre- 
tene Eier dagegen strfs von üincn nnisrlnvarmt. Sir snsson ffnnn atrahlerurtif^ 
mit dorn Köpfchen an der Fenphtrio ikr Eier au, mit <ieni Fadeothcile 
lelbtt in iktonder Bewegung. Nun fulgi rasch die Tbeiluug des Dotten, 
die mit dem Auftreten nner ringiärmigeo Furche om den Aequatur des 
Eie.« sirh einleitet. Dies wiederholt sich dann an jedem Theilungsproduete, 
bis das ganiüo Ei aus einer Masse gleichartiger Furchungskugeln besteht, 
die ihm das bekannte »maulbcerfurmigc ' Aussehen verleihen. Ein hier be- 
■onder« genau va verfolgender (Tmatand iat die jedesmalige Tlleiiiu^ det 
Kt'itt)U(i»chen» , teelcAc der Theilung de» Dotier» vorausgeht; in gleicher Weise 
verhalten sich dann auch die Theilungsproductc des Keintblaschens zu d*»r 
Büduug neuer Dotterkugeln. So verfolgte ich den Furchungsproccss bei 
Agabmpm, P^topiora, FbrwtoKa, Hippopoäiiu und Diftkge», ohne daas bei 
den einzelneu Gattungen sich «csenlliche Vcrschiodonhcitcn ergeben. Am 
dritten Tage hat sich <lif Ohcrfl ii bc des gefnrclit^ n Dotlcrs mehr geebnet, 
and übersieht sieb mit feinen Wimpern, vermöge welcher <lie neu entstan- 
dene »Larve", bald Kreiee, bdd Spiralen besebrnbend, laugsam im WaasAr 
umhertiebt. So wurde ea von Apidmtpii» . Phgtophont und JMphge» gesdieo. 
Die einzelnen Zellen, welche die schwimmende Larve yi-^imnionsetzcn, sind 
unvorhrdtnissmässig gross (0,08 — 0,04") und alle vollkounuen durchsichtig. 
Die Grosse und Form der Larve in diesem Stadium stimmt mit jener der 
Bier überein, und verharrt ao mehrere Tage lang, bis etwa gegen den aeebaten 
Tag eine Veriinderung eintritt. Ea beitebt diese darin, dnss an einer Stelle 
der Ohf HülcViP fine vermehrte Bildung kleiner Zellen nuftriff , wodurch 
einerseits eine Verdickung, andererseits eine Verdunkelung dieser Stelle 
hervorgebracht wird. Noch aulibllendor wird diäte Venrnderung durch eine 
Ablagerung briiiinlichen Pigmentes in eben jene Verdickongascbicbto." So 
bei PiftofiOora und Dipty&u • 
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Wahrend nun die Larven von Phyaophora , welche G e g e n b a u r bis %\v 
diosem Stadiaia verfolgt hatte, abstarben, glückte es ihm. die Larven von 
I^fAgct (2>. jGffaiUSt) waiter su erhalten. Am eeebsten Tage heben dteee 
eine ovnle Form angenommen. In den folgenden Tagen entsteht aus der 
ursprünglich verdickten Stelle der Oberhaut eine merkliche Hervorragung, 
an der man deutlich zwei Schichten erkennt. Dieser Protuberanz an der 
Oberfläefae eiifaqpricht bald eine andere, welche nach innen in die grooasel» 
lige Masae der Larve liinL-inragt. Im Inneren der Hervomgmig bildet sich 
ein Cfivum nus , wiiliit nd zugleich das gelbhmnne Pigment, namojitlirh in Hör 
Spitze der Frotuberanz, zunimmt. Die Hervorragung setzt sich nun in 
Gestalt einer Knocpe von dem oralen Larnnkörper ab. Die mmere Hülle 
der Knospe geht in letzteren über, wahrend die kleinzellige innere Wand 
düi Lumen der ctntriilen ITöhle begrilnzt. 

Wahrend sich nun die Knospe stärker vom Larvenlcibe abschnürt, entsteht 
iwiichen den beidni Schichten der Knospenwand ein Hoblraaro und die 
innere Sohicht apaltet aich in xwei Blatter, von denen daa innere die Knoa- 
pnihöhlc umschliesst, das iiussere dagegen sich durch den KnosjKMiBtiel hin- 
durch in die Wand eines inzwischen i-ntstr^tiflenon cylindrisrhcn Hohlmnms 
fortsetzt. Dieser letztere, an beiden Enden blind geschlossene Can»! durch- 
aetst einen groMen Theil de« Larvenkörperi und ist mit Cilien «umkleidet, 
wt k lio ( in reichlich mit Körnchen vcrsohunes Fhiidum lebhaft amherlrciben. 
(icgen den ü— lO"" Tiiii zeigt sich der Larveiilfih noch immer nnvpr.in de rt. 
Dagegen erscheint die Knospe grosser, ihre Spitze abgeflacht und von einer 
runden Oefihung durehbraehen, die von aebmetem Saune umgeben bi die 
Knospenhohle führt. Die Knospe wird so zu cuu i S( Ijummiglocke , ihre 
Höhle zum Schwimmsack. Die junge S^clnviiDniglockc ist ln im Srliwimmm 
nach unten, ihre Mündung iiarh hinten gerichtet, lu der Wand der Glocken- 
höhle treten vier Radiulgerussc auf, welche an der Mündnng deraelben in 
einen Orkelkanal susamineDflieBBen. Die Sebwimniglodce veigtiiaaert sieh 
nun rasch dergestalt auf Kosten des ursprünglichen Lnrvenleibes, dass dieser 
nur noch wie ein kleiner Anhang auf dem Scheitel des kegelfiirmig ausge- 
zogenen Schwimmstückes erscheint. Die Wand des Anhanges, welche aas gros- 
sen polyedrischen Zellen besteht, umschliesst einen gerttumigen, wimperenden 
Hohlraum. An dem Ausläufer, weleher von diese« sum Sehwironutück geht, 

2 
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treten zwei Hervurragungen , nouc Kitospeu , auf. Aus der Bildung der Ge- 
ffiaw leUieHt Oegenbaar, dam diMei primitive 8chwiaraMt&ek der hinteren 

(distalen) Schwimmglocke der ausgebildeten Dipfyet entopriciht. Der Stamm 
entwickelt sicli wahrscheinlich aus einet der beiden neue Knospen. Von dem 
Rest des Larvcnleibes glaubt Gegen baur, dass derselbe zu dem grosszcUi- 
gen Körper (Saftbehilter) wird, der lidi im vordemi Sebwiromitück findet. 

Aus diesen wichtigen Beobachtungen Oegenbanrs ergiebt sich ein auf- 
fnllcnd verschiedener Entwiekflnngs-Yori^ang für die hfiden Gru|ipcn der 
Diphyiden und der Pbysopboriden. IWi Ihph^en entsteht zuerst eine hicbwimm- 
glocko , iJio ein loeomotortaeher Apparat , und dann ent die ernährenden 
Tbeile dea 8tmnnie». Bei den Fhjnopheiriden dagegen bildet aioh nieiat 
ein crnährcTirli r Polyn , mit einer Schwimmblase im geschlossenen Enili-, 
wiihrcnd die Schwiuiniglocken, die locomotoritchen Theile, ent spüter, und 
swar einzeilig am Stamme, entstehen. 

Meine m'geneii Untersuchungen über die Entwirkilnncrsirpsrhirlut' '^rr 
Siphonophoren wurden im Winter \%\% angestellt, im welchem ich wulireitd 
einee längeren Aufenthaltes an der atlantiacheu Meeresküste Gelegenheit 
hatte, die Mtlirzahl di r bisher bekannten Siphonophoren-Genera sn unter- 
suchen. Bp^neri^ , die iiidiv idiielh- Kiitwiclvclung dit'ser c1)cn80 interessanten 
als prachtvollen Hydromcdusen-Stücke su verfolgen , und wenigsten» einige 
von den vielen ongelMen Bäthseln ihrer Bntwiekeluugsgesehiehte suftnklä* 
ren, stellte ich nhlreicho Venuche mit kfinetlidier Befmobtung an, und 
zwar bei den Genera: Fraya, Diphtfcs, Ab^la, Hipjmpodius , A(horgfpi, .-liifl- 
nw/ww, UtUütemma, F;}rskalm, Crystallodes und Phynophora. Die Mehrztihl 
der Versuche achlug fehl, und in vielen Fiiilcu gingen die befruchteten und 
rieh entwickelnden Bier su Grande, ehe sie nedi über die ersten, bereits 
von Gegenbaur beschriebenen Entwickdungsstadicn btmmS gekommen 
waren. Auf lüngere Zeit hinaus die Entwickelungsvorgiingo zu verfolgen, 
gelang mir nur bei drei Piiysophuriden-Gattungeu , niimlich bei Phy»ophora 
(bis zum XXVm*^ Tage), bei Crytfalhde» (bis nim XXVII**** Tage) und 
bei Athorybia (bis sum Vll**" Tage). Ausserdem beobachtete ich auch sehr 
junge Phjrsalien, welche die Sntwickelung dieser Gattung erläuterten. 
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Die Reialtate meiner' UnteniuobuDgen schloMen sich in vieler Beziehung 
den «rwiknfm tod Gegenbanr und dtn andemi Aatona vt^üu/eoA 
und QberenisUmiiicad an. Jn mdeim Bsiialiaagen dagegen waren aw 

überraschend neu und mnchten mirli mit einer An/nlil von Thnfsnchen 
bekannt, welrhe wohl 711 den merkwiitniigstcn in der Naturgeschichte der 
Siphonbphorcn zu rcclinen sein dürften. Dahin gehört vor Allem die aufinl- 
lende Brnbünmig, daaa wir b« eiaeD Tbdle d«r Fhyaopboriden (a. B. 
bei Phyimphora) die Larve sich aus dem ganzen £ic entwickelt, wahrend 
bei anderen {Cryntalh'k^ , .It/mn/hi^i) von Anfang an sirh ein Gegensatz von 
Bildungsdotter und Nahrungsdoitcr ausprägt; nur aus dem ersteren baut 
•ich der Larvenleib auf, wührend der letttere einftoh ala Nahmogsmaterial 
von dem ersteren verbraucht wird. Diese Physophoriden zeigen mithin eine 
höchst nufffillendc Aiirtluj^if mit (Icr Enihryobildung der Vertebraten , Ce- 
phalopodtin und vieler Arthropoden. Ich werde nun zunächst die genaue 
Beaohreibung der beobacbteten Bntwickelungsvorgiinge geben und dann dann 
einige Reflexionen über deren Bedeutung knüpfen. Zuvor eiacbeint es jedoch 
nothwendig, einige Hrmerkungen über die Grundformen der Siphnnophorrn- 
linrven vorauszuschicken, und die Topographie ihrer Kurperregionen, sowie 
die ein für allemal beibehaltene Terminologie feBtaaatellen. 



IL Bemerkangen über die Ornndform und die 

Topogiiiphie der Sipliouophoiou-Larven. 



Die Grundform nllcr mir bekannt gewordenen >Siphonophorcn-LarveQ ist 
von Anftng an , oder wenigtteiitB whoD in sehr frfiber Zeit der Bntwidtelnng» 

durchaiiH verschieden von der (inindform der grossen Mehrzahl der Hydro- 
racilii^m. Bei den letzteren ist sie ineisttnis rein radiaf udi-r n-ijuHir im 
Sinne der Autoreu, bei den ersterBO dagegen bilateral oder »ymmetrisch. 
D« diese in eebr vencbied^Mm Sinne gebrnaohten Beieichnnngen sehr viel- 
di-ntiger Natur sind, so adoptiren wir behuft gentuerer Bestitnnang der 
Grund form die Bezeichnungen , welche Haerkc! in seiner MGencrcIIcn Mor- 
phologie der Organismen" (Berlin 1800. Viertes Buch: Prumorphologie oder 
Grundformenlebre , I, p. 375, üöö) eingeführt bat. Demnach iat die 
geometnaohe Grandfbno der Sipbonophoren-Larven die ÖHftaatige Form 
{Dipleura) , wie bei den \A irbelthiereo , Arthropoden und Mollusken. Wie 
bei den letzteren ht auch hei den crsteren der ganze Körper nur aus zirci 
Autimeren oder Gegenslucken zusammengesetzt, welche s^viunietrisch gleich 
nnd ; die eine (linke) Helfte iet du Spiegelbild der anderen (rechten). Bs 
ist das die sogenannte r^bilateral-syinmetrische Form" der Autoren in der 
rii-rloi Fit (leutung dieses Begriffes. Dii^ stercomctrischf Grundform ist eine 
lialbe /iAomben-Pyramide oder eine einfachgleichscbenkelige Pyramide, d. h. eine 
grade dreieeitige Pyramide, deren Baeie ein gleidnchmlteliges Dreiedk iat. 

Wie bei den meisten Wirbeltbieren, Arthropoden und Mollusken, iat 
aacb bei den Sipbonopboreii-'Larvon die Grundform nur während der enten 



Digilized by Google 



18 



Zeit der Entwickelung gleichhalftig oder endiffieurutcA ; späterhin wird sie 
duT^ Düfl^eielM Botwiekelniig der beiden SeitenhlOfteD iwehr oder minder 

(zuletzt sehr autrallotu]) iingleichhnlflig oder dyadipleuritch. In der ersten 
Zeit der Entwickelung ssiiul aber dia beiden Hiilftcn (Antimercn oder Ge- 
getulücke) der Siphonophorcn-Larven iu der That voUkommeo symioetrisch- 
l^ieich ntid «efden ent epitor mehr oder mrod^r ungleieli (iVrarmmAw- 
Fortn). Die Siphonophoren-Larvcn liefern also , nicht weniger als die erwach- 
senen Sij)lu)!io|ili(>ri'ii , den strirknitMi Rt'weis für die Hinfälligkeit <!cr l?c- 
hauptungen von Agassis, welcher selbst heutzutage noch Cuvier's Typus 
d«r Streblthiere oder Redieten ala etoe natürliobe Hauptabtheihing des Thier» 
leiobe feaüliiilt, and den Tjrpue der Codententen mit den grandvendiiedenen 
'Pypus der Echinodermen verbindet. Alle echten radiaten oder stmhligen 
Formen sind aus mehr als zwei , mindestens drei Antiracren nisnrnmongesetzt 
(bei den Echioodermen meist fünf, bei den Medusen uieiät vier, bei dcu 
Gorgoniden icbt n. •. w.). Der dipleare oder btletenl-^ymnetriache Leib 
der SiphODOphoren-Larven dtgegen beatelit. gleich dem der Vertebnten, 
Moünskpn, Arthropoden etc., nur aus zwei Antimerott, BUS einer Todlfen 
und linken Hülftc (vergl. Taf. 11, VlU, XIV). 

Verenchen wir nun, entsprechend der Grundform der Wirbeltiiiere, Mol« 
iadtoi etc., auch bei den diplenren Sipbonophoren^Lenren die vetachiedenen 
KörperregioneH fest zu bestimmen , so nniascn wir von den rannssgohpriclcn 
Richtuiip-.^«eit ausgeheo. Wir schiie^hen uns auch hier den Ausfübningcu 
H »ecke Tb an (Generelle Morphologie I, p. 477). Wir kdnnmi in jeder 
diplenren Form drei auf einander eenkreehte und Meh gegenseitig halbirende 
Axen unterscheiden , welche den drei Dimensionen rlc« Rnnmes i tit.s|ncchen 
und von denen die eine gleichpolig ist , wahrend die anderen beiden un- 
gleichpolig sind, nümlich: I, die ungleicbpolige Ilauptaxe oder Litngsaxc, 
deren enter Pol der Mundpol, der andere der Qegenmundpol iat; II, die 
ungleichpolige erste Richt4ixe oder dii- Dickonixe, deren erster Pol der 
Riirkenpol. der andfre der Hanchpnl ist; III , die gleichpolijip ^wptti» Richt- 
axe oder die üreilcnnxe, deren erster Pol der rechte, der andere der 
Ibke ist. 

Die Haufriaxe {axx'< ' . ' 'v/V«, priiicipalU) wird beiden Siphonophoren- 
Stöoken natuq;emä8a durch den Stamm (daa Coenonre) beitimmt, und bei 
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ihren Larven durch den primitiven Polypen, aus welchem <ier Stamni hervor- 
geht. Die Längmxe Heu» primaran Polyptten ist sugldeb di« Hauptne 
der Larve. Der ente Pol derselben, der Mundpol (poüi» oralis), welcher 
dem dittolen Pol von Hurlfv nntsjnirlit , wird durch den Xfnnd de« Folypi- 
ten bestimmt, der zweite dagegen, der GegenwundjXil \^poliu a6ora/i») , welcher 
mtt der procimaft» Seite' tod Hnvlejr xaaamoieDfillt, durch das aogenaiinto 
Ftaesendo dea pfimireit Polypiten , welches dem Mandende on^gengesetit iat. 

Das» die beiden Antimeren oder Gegenstücke, aus denen der Küi-per der 
8iphooopbonn-I«ive suaanunaigeMtit iat, aieh in promorphologiaeher Himioht 
ebeoao verlialteD, «ie die rechte nod Unke SMtmliilfle «loea Wirbelthiera 

oder oincs Mollusken, das wird beim erstm AiitilicV drr T.nrve sofort klar, 
sowohl bei Piynopinra (Taf. 1, II), als bei Cr^Mlfnlen (Taf. VlI, VUl) and 
Aihorjfhia (Taf. XIV). Die gleichpolige Sätenage {aasia taleralia, dexlrori' 
•iilr«) iat alao leicht oonatmit. Bs entsteht aher nnn die Frage, welchea 
von ilircn beiden Polen ist der rechte, welcher der linke. Diese Frage ist 
nicht 80 leicht zu bcantwoitcn ; dnyn mnsa vorher die V^orfrage gelösst irpr- 
deu, welche Seite des Lan'enkorpers haben wir als Hauchseite, welche als 
Rnckenaeite annuebeii; oder mit anderra Worten, es möasen die beiden 
Pole der Dkkeuawe {amt ioraoventraliit , aaffiHaliit) bestimmt werden. 

Es erscheint nun aus mphrci en Griind''n ui naturgemiissesten , ebenso 
bei dem entwickelten Siphonophoren-Staru uu- , wie bei dem primären Po- 
lypiten , ans welchem denalbe hervorgeht , diejenige Seite desselben als die 
ventrale oder Banch^ite su besmclmen , an welcher die Knospen des qiSteran 
spcnndiiron Polypiten , die Knospen der Schwimmglockcn ctc , hen'orsprossen. 
Die Linie, in welcher ursprünglich diese Knospen hinter einander liegen, 
nnd welche anfangs longitudinal, erst später spiral gewunden am Stamme 
berahUhifk, iat die Ifittellinie der Baoehaeit«. Diese Snte iat bei der Larve 
von Physopkora vorzugsweise durch das (einzige) Deckstöck geacbfitst (^«f. 
I, II), b(^i der I,fin'c von Cryatallode» mit einem besonderen ventralen Deck- 
stück verschen (,Taf. VII, VIU, i,). Die entgegengesetzte Seite ist die 
dorsale oder Mdcenamte. Sie ist hei der Larve von FUftopHom durch dem 
Schlitz des Dedcatüekes , hvi der Larve von Oryriaäodet durch den Dotter 
beseicbnet. 
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Nichdem «nf diese Weise die beiden ungleichpoUgen Axen (Läogen-uud 
IHok«ii-Aze} nebst ihren Polen bestimmt sind, so eigiebt tioh von selbst, 

welchen Pol der gleichpoligen (spater etwas ungicichpoligen) Breiteuaxe 
wir als rechten , welchen als linken zu betracliten haben. Bei den auf Tnf. 
VIll abgebildeten Qrjf9tctäodu--L»tveü z. B. ist dasjenige von den beiden 
hteralen DeekstSdcen, weldies Unten swei Tentnkelradimente tiigt (ij 
das rechte, dasjenige welches nur eines trügt, das linVe (i,). Bei der 
Larve Fig. 49, Tnf. VII, ist dos rechte von flen beiden lateralen Deck» 
blättern (6%) dem Beschauer zugewendet, dns linke von ihm abgekehrt. 

Betnehten wir, mit Rficksicbt auf diese Beatimmungeo , die ausgebildete, 
mit vier Deckstücken vcreehoui- Lmw \un CrystallwU:» (Taf. VIII) welche 
im Ganzen ungefähr einen cubischen IJniriss besitzt , so finden wir : I , die 
proximale oder aboralo Seite durch das erste oder aborale D^kstück (^,) 
verdeckt; II, die ventnie oder Bancbseite durch das sweite ventnde Deck- 
stück (^2] geschützt; ebenso sind III, und IV, die beiden Seitraflidien 
durch lins ri'chte (ij) uiul linke latcrnlc Drrkstiick verdeckt Da- 

gegen gelangen wir durch den dorsalen Spalt zwischen beiden letzteren, 
V, auf der RackenM&a n den räekenatftndigen Dotter Die distale 
oder orale Sdte endlich, VI, ist am wenigsten geschätit und encheint als 
eine weite iinregeliuassige Oeffiinng, dttieh welche man tunidist inm Hnndo 
des Foijrpiten gelangt. 

Was die topographische Haltung der Siphonophoren-Larveu im Meere an> 

betrifll, so ist diese vor dem .Auftreten der Luflblaae im Lufkaaeke nnbe- 
stimmt, iiidfüi der Kj">r|)ei (iurcli ilie Flsmmerbedeckun'j seiner gesnmmtpn 
Oberfliiche langsam im Wasser unhergetrieben wird, ohne das sich ein be- 
stimmtes Vom und Hinten, Oben nnd Unten unterscheiden liesse. Sobald 
jedoch die Luftnlis')n(l>'iiing im Lnftsncke begonnen hat, bleibt dicsrr Theil 
des Korpers. idsu (Irr nliornir oder pnixiiiinlo , beständig.' nm Ii oben gc* 
richtet, und die entgegengesetzte, orale oder Muudseite nach unten. 

Was die Beaeieliung der dnaalnen Theile der Sehwimmblase .oder des hy- 

drostatischen Appnrates der Siphonophoren betrifR, so schliesscii wir uns in 
dieser fiesiebuug au lluxley, Leuckart und Claus an. Wir nennen 
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demgemäss den obersten (proximalen oder aboraienj Abschnitt des SUiumes, 
wddier die Schvimmblne ninschlient, Ltf^tkammir oder fimmalafikar (/). 
Dagegen nennen wir Luflm<:k oder I^eimatoaaccus (a) das irEntodcrma re- 
flcMun" (wthc reflf'f tt>(l Kntodfrin" von llij\!py) da?;, iinrh seiner AhschiuV 
ruDg vom Entoderm des Aboraipols , die wesentliche Grundtage des ganzen 
Appaimtae büdet. Litf(fiawke «der JRwMMrlpgwA endlich («) »eutieit wir de» 
Btruetnrleeen» unmktetbn die LuftUaee timechlifleBoideii Sack» welcber dne 
Ausscheidung der inneren Oberfläche de» Laftsadcee »t und tod dieieu 
amwhloMen wird. 

Den Aiudmek vTeHteief' werden wir bei uoMier Beaehreibmig der Si« 

pbonophoreu vermeiden , weil derselbe hier fiir zwei ganz verschiedene Thcile 
angewandt worden ist 0 (-•;ou l)ttur, ^'ogt nnd andere Autoreu hczcidnifn 
als Tcntalvcln die blindsackrörinigen hydroiden Individuen, welche Huxiey 
irHydroeyate" nennt. Für diese werden wir nach Lenckart den Ansdrudc 
üTasler" (palpw) beibehalten. Den sogcuanuton ffacccssoriscben Fangfiiden", 
wcirher bei Phymphnra imkI ainlrMen *^i|>hoiiop}inrrii \on der ventralen Basis 
des Tasters entspringt und sich zu letzterem morphologisch genau so ver- 
halt, wie der Fhi^^den au idnetn Polypen, nennen wir Tattfaden {ßlum 
pafyMt, if). Httxley und Andere venteben unter Tentakeln die Fanf 

faden nder Angrlfiidpn drr Po|v]irn . für wrlrhr wir den Ausdruck Fang- 
faden [ßlum caplanis , /) beibehalten werden, um Zweideutigkeiten zu ver- 
meiden. Die Poly pen selbst oder die sogenannten Saugrohreu (Mageuschlünche) 
beaeiehoen wir mit Huxlejr ala Prijfpite» {p). 



IIL IndiTiduelle Eutwickelnngagefichidite von 

Fhysophora. 



Di» f^9» Sur von i^n^uiw« l) (Tat I» F%. 1) nnd kugdig und haben 

einen Durchmesser von GjO""". Wie die Eier aller übrigen Siplioiiophoren 
sind dieselben durchaus hüllenlos; weder innerhalb des Eierstucks (des 
wGraopbors") noch nach ihrem Austritt aus demselben, gelingt es eine 
Mcittbfaii au demdben oacbniwaiMii. Dm Hatma oder Protoptaama der 
nackten Eizelle, der Dotter, ist, wie hei den übrigen Sipbonophoren, wna- 
serhell, fast ganz durchsichtii», so dass man ohne Weiteres Keimhlnschen , 
Kcimileck und Keimpunkt im demselben uahrnjmmt. 13«i starker Ver- 
grjtaaerang (über 300) eracbmnt die hyaline FlaamaF^bitant de« Dotten, 
nie bereite Oegenbaur fand, aus laater dichtgedringten kleinen hellen 
Körnern von mipcfiiln plriehrr fJrnsse ^Tisaitunengosctzt , welche durch ge- 
gensmtigcu Druck poljedrisch abgeplattet sind. Der Kern der Eizelle, das 
KiekiMäaciat, iat eine helle, scharf untachriebene Kugel von 0,1"' Dorchmener. 
Er nmschliesat einen ebenfalls kugeligen, Btark lichtbrerhendcn Keiiiifieck oder 
KtTukrirpi-j-clu'ii von 0,02°"" Diirchmesser; und in dtuafm I^ssst si<-li iil)eri;iiils 
deutlich ein innerstes Kügelchen von 0,005'"'" Durchmesser unterscheiden, tler 
KeiiufttutH oder NMdeolmmt {/auetuiu yenuinativum). Vergl. Taf. I, Eig. L 

1) Uobur dio Aostomie von Piytopiora vergl. vonüglieh die angeruhrtou Scliril'tun von 
Leuckart, Vogt, Gegen baur, Uuzle^ uod die Uonograpbie von Claus (1860). 

a 
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Der Furchunpaproceas des Eies verlütifl in der gewöhnlichen regelmässigen 
Form , olinc eine besondere Eigenthümlichkeit darzubieten. Wie Ijcn its 
Gegenbaur (und (1. c. p 50) ist ein bei der Eifurchung der Siphonopho- 
ren vbmnden genau «i verfolgender Umstand die jedesmalige Theilui^ 
des Keimbläschens , welche der Theilung des Dotters vorausgeht ; in gleicher 
Weise verhalten sich dann auch die Thcilungsprorlncto rlfs Krimbläschens 
SU der Bildung neuer Dotterkugoin." Ich kann diese positive Beobachtung 
Gegen bau r's, velche für die theoretisch vichtige Frage von der Ckniti' 
nnitiit der Zollengcnerationen von hoher Bedeutung ist, durch mehrfache 
eigene Beobachtungen licstätigcn 1). Der ersten ITiilbirniit: des Fi(!nttLTs 
gebt die üalbirung des Keimbläschens, und dieser wicdcrutu ilic Hnlbirung 
des Kennfledte« vonms. Aller WahnehetnKcbkelt nach erfolgt anch diese 
eist naeih vorheiqjegangenfir Halbirong des Keimpunktes. Es geht also, 
und es erscheint diVs von hoher Wichtigkeit f ir A\c physiologische Beilen- 
tung des Zcllonkcrns und Kernkörperchens (als Fortpflanzungs- und Veror- 
bungs-Orgaue«) , der Proccss der Zellonvermebrung bei der Furchung von 
den innersten Thülen der Zelle aus, denen die Halbining dea äusseren 
Plasma erst als consecutive und sccundärc Erscheinung nachfolgt. Durch 
die primnie Theilung des Nucleolus und dann de« Xuclcns rntstoh<^n im 
dem einheitlich ccDtraliäirtcn Zellen-Individuum des Eies zwei ueue ditleretite 
Giavitationsoentra, «dehe auf sich gegenseitig abstossend, auf die fibrige 
Plasma-Masse aber anziehend wirken. Für die mechanische, oaiuale Auf- 
fassung von dem »vitalen" Process der Eifnrr 'nmg erscheint uns daher die 
positive Constatirung jener ThatäAche von nicht geringer Bedeutung. 

l) SeltfiAiner Weiao wird diese pa»itie^ BiTiVi.ii^hturit» G egenbmi r's , art t\m KiVrn dor 
Siphonophonm und von SayUI«, wolt-lie lll.^■h imi der von Joliannci« Mislicr an dcu 
Eitra der Entomncha miraiilu, von iJapr nii dsn Kiem von &#i«w, und von Jjeydijl 
w im Eiern v«n«]ii«den«r Wirbell<»ttu beobacbMcu Tfaataach« ttbemtukimtot, von 
Kol Ii kor in seiner Eiitirieke)uB||»ft*>*cliidite dea Meaachen und der hSherm Ttiiera 
als eine „nrgatire" bezeichnet, welcher aus dienern Grunde, gegenüber den zahlreichen 
n/HMäiM» BeobiMbtUDgeD vom SekvMm dee Keimbläscheus" k«tue gnuae Bedeutung bei* 
Sttlaf^ eei fl. e. p. 88). üb d&rfte denn doch woU rirktifier aaia, diejeai'i^ B»- 
obaclif uiii,'L'ii u' ',1 , ij','-,.. /.u bezeichiieu , (Ii'Vk'm '^t'.:\i'.2. , <lii' T'iiT.-it'liiirii; »inr 
Kerne der beiden unitou Furchungakngelii durch Theilung de« Keitubläk<chcn8 tu coa- 
etatiroB. 
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Zuerst wvfiUt demiuusk Im d«r.b«giDD«ndeD Bntnkkflhiiig in fiet der 
SiphonopboMB der inoerBte Keimpunkt in swei Naeleolini, denmächat der 

umfrebcrti«^ Kcimflerk in zwei yucleolt, dnnn das diese timsrhliessrnrle 
Keimbläschen im zwei Nuclci und endlich zuletzt der Dotter, dns Plasma 
der Zelle, in zwei Hälften, deren jede sicli um einen der beiden Nuclci 
eoDcentriil. Dmwt letcto« Fnoes* wird eingeleitet duieh Klduag einer 
aequntoriiden Bingflirche (Taf. I, Fig. 2). Im dem weiteren Verfolge dos 
Purchungsprocesses zerfallen nun diese beiden Tochterzellen des Eies wi«?- 
derum auf dieselbe Weise. Die so entstuudeaen vier Zellen zerfallen durch 
fortBchieitende Halbirang in adit» die acbt in aeduselm n. b. w. Stete 
geht dabei der Halbining des Pfattiin diejenige des Nucleoft, und dieser 
wieder diejenige des Mucleolue voraus. 

Der FurchnngsprocesB des Siphonophoren-Eiee verläuft sehr rssch, so dsss 

er in der Kogel schon am zweiten Tage, bisweilen noch vor Ablauf der 
rrstr'Ti vicnuulzwanüig Stuiitkii, vnllriulet ist. T)ie Znhl der dadurch ont- 
stehenden Zellen ist eine verbältnissmiiBdig svln geringe, da dicscllxti von 
■ehr bedeutender GrBiie (Taf. I, Fig. 3. 4; Tat VI. Fig. d(>, 67 ; 
Taf. XIV, Fig. 98). Ihr Durehmener beteigt divehaehoitilieh 0,08"". 
bfi l in/elncn Zellen aber auch über 0,1"°. Der Durchmes<:cr ilircM- Vn;_'rligin 
Kerne betrugt den zehnten ThcU, 0,008 — 0,01""'. Durch gegenseitigen Druck 
platten sich die Zellca poljedriscb ab. Eine Membran ist auch nach vol- 
lendeter Fnrebung an diesen &Uen durchaus nicht wahr sa nehmen. Die ?ro> 
ducte der Kitheilung sind demnach hidlenlose Unellen. Das PI isiiin bleibt 
so klar und wasscrhell . wie das Plasma (der Dotter"! dr's uhlti tm c lut ii Kii's 
war. In jeder Zelle tritt ein kugeliger, klarer, scharf uinsclinebener Kern mit 
dnem Nudeolus sehr eobarf hervor (Fig. 8, 4). 

N'm Ii vollendeter Furchung bildet der dadurch pntst uidene Zellenhaufen 
eine kugelige Maase von anfangs sehr unregelmäßigen Umrisse, der sich 
erst gegen des Bnde des aweiten Tages mehr ebnet und «rat am dritten 
dne rein sphärische Oberfläche xeigt (Taf. I, Fig. 3). Das sehr unregd- 

miisaige und höckerige Aussehen derselben in; zweiten Tage i^t vorzTnilich 
bedingt durch eigeniAwmlicAe amoebeitaräge Bmegiuitfen , wdche die Füre/tun^' 

8« 
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zelfrn , hrsonrlrrs die nn der Ohcrflitche gelegenen , um diese Zeit luisführen. 
Da ich diese amoeboiden liowegungen , welche in dem Austreiben unri Ein- 
cUiban cahlreicber fonnTeränderlicber Fortsntse bestehen, bei CrtistaUoi» 
deutlicher nnd geiumer «b bei F^^^epkera beobachtet hebe, werde ich rie 
unten bei der ersteren beschreiben (Vergl. Taf. VI, Fig. 36). 

Xarhclpin rlic unrcgelmas.'ig liockerige Ohfrflarhe des vraatilbeerfurmigen" 
Haufens der Furchuugskiigelu sich schon gegen Ende des zweiten Tages 
mehr geebnet und apheeriach ebgerandet het, Qbeniebt eieh ^eeelbe am 
<NMm 2Vf^ mit einem feinen F/immerepi/ie/. Die Wimpern desaelbeD Mkd 
unmittelbare Fortsätze des nackten, hüllenloBen Plnsmakörpors derjenigen 
Zellen, welche die Uberllitche des kugeligen Haufens begrenzen (Taf. I, 
Fig. 4). Diese Zelleo' der obefflieblichstea Schicht eneheinen kinner nnd 
viel atärcker abgeplattet, als die polycdrischen darunter gelegeiu n Z« llen , 
und PS wird Iiicidurc-Ii T)en'Its eine DifTtTenzinnip; in fiiisspre Zclli-iiscliicht 
(Ectoderm, e) und innere Zellenmassc (Entoderm, i) angedeutet. . Noch 
deutlicher tritt dieae Dififorenairung am imtUm und den folgenden Tagen 
hervor. Veimittelat dea f3imniere|rithd», welohea daa Betoderoi daratelU, 
schwimmt tum dif knn;plipc Larve, langsani rotirend oder in Spiralen sirlt 
fortwiilzend , im Wasser umher. Der tolaU Wimperühersug des Körpern 
dauert auch durch aUe folgende» Eatmckelungaatadien der Larve fori , so 
lange dieselben verfolgt werden konnten. Sömmtliche Theile, auch der 
entwickelten Larve (Fig. 23), also Polypit, Deckstück, Pangfadcn , Taster 
und Knospen, sind vnn demselben continuirlicb susaainienhängenden Wim« 
perepithel dea Ectoderm bedeckt. 

Am vierten Tage geht die bisherige Kugelforni der Larve durch langsame 
Au8htlduiif.f einer Hnnptaxe in die Fnrni eines ElUpWuir^ '\\\wx i'Tnf. I, Vv^. .'>). 
Die beiden Pole der Hauplaxe des KUipsoids, welche der spateren Langsaxe 
des Larven-Polypiten entspricht , sind oofrogs noch nicht verschieden. Auch 
die Zellen, welche den ellipsoiden Larvenkörper icusamtuonsctzen , zeigen am 
vierten Taf»? nneli keine \'eninderung. Sowohl die kleineren , nlif^eplatte- 
tcn, wimpomdcu Zellen der oborflächlicbsten Schicht oder des Kctoderms, 
als auoh die griSaaeren polyedmfAen Zellen des übrigen Körpers, beeitfen 
noch dieselbe waiaerkbre ghwaitige Beschiflfonheit. wie die unaprfii^idien 
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FürebnDgMelleD. Jede Zelle seigt dealUcb einen Kern , welcher einen Nu« 
deolua entbfllL 

Jm fünjtea Tage bcginuen die beiden Pole der Langsa^ce des ellipaoiden 
LeirenkftrpeiB neh in diArennren. Jener Fol der Lingmite, en welchem 
sich späterhin der Mund des primären Pohpiten ausbildet i n ! v- eichen wir 
(ffsshalb als Oraipnl (Huxley's Distalende) bezeichnet liHbon, bleibt noch 
unverändert. An dem entgegengesetzten Pole dagegen, der desshalb als Abo- 
nipol oder «k ?roxinm1ende ni beieichnen ist, entlieht eine liehtlicheTrftbung, 
welche sich bald als ein deutlicher kreisrunder Fleck von dem übrigen hel- 
leren Go\vlI)0 des Ijarvenkorpers nhlubt. Wir können diesen Fleck, von 
welchem zunächst allein die nachfolgenden wichtigen Voränderungen des Ler- 
venkörpere auiigehen, mirlfiuflgali BhieMof {area gcrmmaHva) beliehnen, 
TORÜll^h mit Rücksicht auf den analogen Fleok, welcher sich an d(;n I/ar- 
ven von Cri/fiiHodcs iiiid Athnrykin bildet (vergl. unten). Die Knt>t< hung 
dieses Fruchtbofs ist bedingt durch eine lebhafte Vermehrung der Zellen 
dea Enfeodenna (t) an dem abomlen Pol der Haupbuee. Die dadurah mt- 
atebenden kleraeren Zellen bilden bald swet dentliehe Aber einander liegende 
Schichten von Zellen , welche sich durch ihre geringere Grosse und ihren 
trüberen körnigen Zellstoff (Plasma) scharf von den darüber Hegenden hel- 
leren Zellen des Fctodorim (?) und von den darunter liegenden wasscrklarcu 
grosaen Siellen dea fibrigen Larrenkörpen abseticen. Der kreiamnde Frucbt- 
hof besteht nunmehr also aus drei über einander licgcndcD Zellenschichten 
(iA<it Blättern , nittiilicli : 1", dem äiissrrfn KeiinLIall oder Ketoilerni (e); 2", 
der äusseren Schicht des verdickten Kntoderms, dem mittleren Keimblatt, 
vnd S*, der inneren Schicht dea Entoderma, dem inneren Kdmblatt. 

Am aechaten Tage (Taf. I, Fig. fl) beginnt sich ein wenio; Flüssigkeit zwi- 
schen den beiden Blättern des £utoderais, welche sich von einander abhe- 
ben, ansnaammelen. 80 entateht am abonden oder proiimalen Pole der 
dlipaoiden Larve die kleine MKälK»!^ (<), <fo ente Äiiiage de« Gastro^ 

vateular-Sg»tem>i oder des Cflelentcrischen Höhlen-Systems , wrlc lies die Er- 
nährung der Siphonophoren , wie aller anderen Coelcntcraten vermittelt. Die 
Wand der kappeniurmigeu , beinahe halbkugeligen HemHrragung, welche 



durch die ooelenteriscbe Primitivhöhle {z) nn (Um abora]«n Eode derelUp- 
soiden Larvp pobildot wird, i>t nus Kwei Zelleiisrhirhten zusammenpesptrt , 
aus dem wunpernden Ectoderin [e) und aus dem darunter liegenden aussc- 
rtti BlaMfi des gespAltenen Entodemia (t), oder dem mitdetsD KeimbkUe 
des Frochtbofr. 

sieHtenfen Ta^e ('l'af. 1, l'ig. 7) gehl die bisherige ellipsoide, an bei- 
den Poira der Heuptaxe «fagernndete Gestelt de« Luvenkärpen in eine 
mehr spindelfurmige über, indem sowohl das orale als das abonde Ende rieh 
kc»2;p!fnrmi(i zuspitzen. Der abonilc P<i] aber erlri<li-t r-ino noch bedeuten- 
dere Veränderung dadurch, do&s zwischen den beiden Blättern, welche die 
aborals Wand der kaj^mfennig vorspringenden Viiinitiirböhle (s) bilden, 
•ich «ne betiichiJiche QaantitiU einer hamogenen byalUira Oa)l«rtma«e (f) 
ansammelt. Diese Gelntim-, in jpd<r 1?(/iphtinp drrjnnipcn gleich, welche 
den Gnllertschirin der ornspedoten Medusen bildet, ist ein Anscheidungs- 
product des wimpernden Ecloderms {e), welches dadurch von dem itusscren 
Blatte des Entoderms (t) abgehoben wird. So entateht die era/e Anlage d^t 
kapuenfikiiiii^n ii Deckatückn {h), welchea den aboralen Körpertbeil der Ijtm 
von Pi^topkwa bededtt. 

Am achten Ihige (Tal T, Fig. 8) wird die Ansanunlang der hyalinen Sehirm- 

galkrt {q) zwi.srlifii Hctoderm (c) nnd Entoderm (») betriichtlicher , beson- 
der« gegen die orale Seite, rlie Hasis der Kappe hin. Zugleich beginnt die 
Flüssigkeito-AnaatDHilung in der kleinen Primittvhuhle {js) sich su vemebreo , 
so dasa dieeetbe nunmehr einen beutelförm^en Vorsprang in das aofide Ge- 
webe des Lar? enkörpera lunein macht. Dieser Vorsprung (« e), welcher eine 
directe VeiHinprniiip der unsprünglichen Frimiti'. iinlilr in ornier 'riflf-r dista- 
ler) Richtung darstellt, ist die erste Julage des Luf hacke* («). Es erscheint 
also nunmehr die Primitivhöhle ans swei kolbenföraiigcu Höhlungen zu- 
aammengesetxt, welche darcb einen koraen und engen Verbindungscanal 
zusammenhängen. Die aborale Höhlung (Ac) >rird zum Emührungsgefass 
des nprlcstiirkes (^); ihre Wand wird von dem mittlereu Keiinblatt (der ;iiis- 
sereii Lumello des gespaltenen Entoderm) gebildet und ist ringsum von Gal- 
lertmasse (;) umgeben. Die kleinere orale HöUnng dagegen (a e) wird lur 



Rahlnog dea Luftsackes; ihre Wand (s) wird von dm inneren Keimblatt 

(der inneren Lamelle des gespnlfüiicn Fntodcrm) crrbilrlet:, ist riiifrsum 
von den grossen hyalinen Zellen dea soliden Lnrvcnkörpers umgeben. An 
dem oralen Polo dea letzteren beginnen um diese Zeit sich im Ectodenn 
di« entien Neaselkapaeln an bilden, und awar in denjeoigeD Zellen, welche 
apaiter db MnndoffiraDg (e) umgeben. 

Jm neunten Tage (Taf. 1, Fig. ö, 10) nelimen die beiden AbtheiluDgen 
der Prtinitiv*höble «o Orfiaae bedeutend su , indem eich nsmentlieb ihre Bn* 
den kolbig erweitern (b c und a c). Noch betriichtlicher wächst die zwischen 
dem Ectodcrm (e) und der Wand {i) der [»roximalni Iluhlc abgeschiedene 
Gallertmas«: (j) nauieDtlicb an der ventralen Seite. Zugleich hebt sich diese 
Gallerte fast kapnsenlormig oder belmfonnig von dem aboralen Köipnende 
der Larve ab, indem aich eine achriig um dasselbe herumlaufende Fnrehe 
ausbildet. So griinzt sich zuerst schürf dus dtin Medusenschirni enfspTP- 
chende Ikekttiici {b) von dcia übrigen Larvcukörper ab. An letsterem son- 
dert aich jetit dentiieh eine nntw dem Eetoderm gelegene Zellenkge, da 
Entodem, «on den naoh innen davon gelegenen grösseren und helleren Zeilen 
des soliden Larvenkörpers. Zwischen letzteren und dem Entodcrm bildet 
sich (unterhalb der schrägen Furche welche das Deckstück abhebt) eiu mit 
Flüssigkeit erfüllter Itaum {pc), welcher an der Stelle, wo beide Abtheilun- 
gen der Primitivhdhle durch einen engen knnen Canal auaammenhängen , 
mit dteaen in offisne Communieatian tritt. Dieser Raum {pc}, welcher also 
gewisserraaasscn eine .Vnsstrilpnnfj der Primitivhölili' (irirstellt, ist die ertt« 
Anlage der Magenhohle , oder der ijeibeshohle des Folypiteu. 

Es wild nun bereits klar, das« die Hauptmaase dea Larrenldbes, welche 
sich von dem helmförmigcn proximalen Deckstück abhebt, anm primitiven 
Foljfpiten (Polypen oder Saugrohr) wird , und zvviir ht stcht difsor nun ans 
folgenden Tbeilen: 1°, aus der uuasereu tlülle des wimpernden Eetoderm ; 
2", anader dnnnter gelegenen Zenenaehieht dea Bitiodem; S*, ans der ginaa- 
(eiligen hyalinen Masse welche den Rest dea Larvenkörpers bildet nnd 
welche zum Dotter [d\ wird; 4", aus der Anlage der Mngenhöhh {pr) \md 
endlich 5", aus dem Luftmck {»). Der letztere kommt durch die an der 
Ventrakeite des Polj'pitcu stattfindende Auabildung der Magenbühle an die 
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Donabeite fnoes proxhiMlen Endes ni liegen, wo die EioBchnttraiig der 

Riiigfurcho am »chwiichsten ist. Der noch gänzlich geschlossene coelenteri- 
sehe Hohlraum besteht jetzt mi* drei Kammern, welche in einem Piincte 
suaauimeutreiien , aus dem Nahrcanal de» Deckstücka {6 c), aus der Höhlung 
de« LoftMiBkei (ae) ond aa» der Mageolidhle das Polypite« (pc). 

Jm zeAnten Tage (Taf. I, Fi"; 11, 12) schnürt sich der Luflsuck fr/}, nn 
der Stelle, wo seiuo üublung mit den beiden andern Höhlen {bc xxnApc) 
eommnDidrto, von deDtdbeii ab, indem das Bntodem (oder ganauer die 
innere Spaltungslnmelle desscllien , welche das innere Keimblatt bildete) an 
der oflTi'iieij Mündungstülle des Ijuftsnekes in die vereinigte Magen- tind 
Deckstiick-Höhlc verwächst und diese Mündung vcrschliosst. Die Magen- 
höhle (/'c,) enroitart sieh. Unabbängig von dieser Ittldat «eh eine andaw» 
mit Flüssigkeit erföllte Hfihhmg {pc,) im omlen oder distalen (oaterai) 

Theüe des I'olypiten , indem sieh atieli hier dfis KiitoderiTi (fl vmi dem grnss- 
zeliigen Reste des Larvenkörpers oder dem Dotter {d) abhebt. DicäO Höhlung 
{pct), dem Lumen des späteren Rüssels entsprechend, fliesat später mit 
der eigentlieben (proximal gel«gan«i) llagaohöhle susamaen. Die Gallert» 
masse des Deckstiicks wächst von nun nn fast ausschliesslich auf der ven- 
tralen, fast gnr nicht Riif der dor«nlen Seite In derselben tritt jetzt deutlich 
ein kurzer, oiV schon an früheren Ingen bemerkbarer, aus kleineu Zellen 
gebildeter Strang hervor {y), welcher von dem Entoderm des Deokstück- 
CaimlN zu dem Ectodenn an der aboralcn Bauchseite des Deckstücks verläuft 
und hilf in einen klcincu zelligen Knopf fr) endigt, dessen Zellen kleine 
Nc&selkapseln enthalten. Dieser morphologisch vielleicht sehr wichtige Zel- 
lenstrang ist wahrseheiolieh dsa Rudiment eines ^-erödeten Näbreanals. 

Der Polypiten-K irper entli ilt also nun niu Ende <!i s zelnifen iird «ni 
Anfang des elften Tageä nicht weniger als drei mit Flüssigkeit erfüllte, ge< 
aehlostene Höhlungen , näntUcb 1", die abgcschnnrte Lnftaaekböhle , ac («the 
i«flected Entoderm" von Haxley), 3*, den proximalen oder oberen Tbdl 

der Magenlirihle (//c,j, welcher mijt dem Dcekstrn k-C;\iinl (Ar) commniiioirt, 
und 3", den unteren oder distalen Tbeil der Magenhühle ipc^). 




Am el/tm Tage (Taf. I, Fig, lä, 14; xeigt sich in dem bisher nur mit 
FlfisMgkeit gefällten Laftiecke (a) in der 1Uf(eI mm efstea M«le die Lt^ 
blase {vv) , welche der L-irvt als hydrostatischer Apparat dient. In anderen 
Fällen tritt jedoch die Lxiftentwirlccluiig im Liirisarko erst spntfir ein , and 
bei einigen Individuen, bei denen sich der Luft&ack schon am achten Tage 
vmi dem NähTcniBl de« Deekstüeka abgesehnfirt hatte, eHbIgte anehichon 
am selben Tage die Luflabsondcrung. L>ic Luft muss entweder von der 
(ans rlcin Kiitndfrin i^ebililcten} Wand des LuflsacVes (n) oder mus der in 
seiner Höhlung {ac) enthaltenen Füsaigkeit abgesondert werden. Die Bildung 
der Li^tßamke (k), der atiuetarteeen diinnen Membran, wekAe die Luft» 
blaae unmittdbar umaeUieaat and welehe durch eine (orale) Oeflhnng mit der 
Höhlung des I^uftsnckes zu rorniniinirircn scheint , findet wahrscheinlich erst 
nach Secretion der Luftblase statt. Auch diese (dem Chitin in chemischer 
Beziehung nahe stehende) structurlose Haut ist eine Ausscheidung, welche 
innerhalb dea geachloaaenen Lnftaadcea entateht. 

Am ziröfffcn Tü(jr fTnf. I, Fig. 1', IHi nimmt die Luftjibsondernng im 
Luftsacke zu, und die anfangs kugelige Luftblase nimmt gewubnlich, der 
Form dea Lnftaackea entsprechend, eine eilipaeide Oestait an. Jedoch er^ 
füllt jetzt und in der nüt'hstcn Zeit die Luftblase nur etwa die geräumigere 
ohrfp nrler ])ro\iinale llidft« dea Ijiinsackes («), wahrend die engere untere 
oder distale Hälfte van Flüssigkeit erfüllt bleibt. In dieser Flüssigkeit ist 
meiatena eine geringe Menge einer gelUieheii kömigen Haaae (einem grann- 
läaen NiedeTacblage ähnlidi) aichtbar. Die Anadehnang dea Luftaackes er« 
folcrt zum Thr-il nnf Kosten des Oottprs fr/1, in di^ssi^n Prfnimnlcu Tfici'e 
der Luftsack eingeHchlossen ist. Der Dotter (oder der grosszellige centrale 
Rest dea arsprünglicben Larvenleibes) nimmt um diese Zeit an Umfiuig 
bedeutend ab. Die biaher getrennten beiden Höhlungen dea' Polypiten , 
die obere eigentliche Magenhöhle (/w,) und die untere oder Rüsselhöhle 
(/w.) treten in rnmmunication , so dsiss nunmehr der Dotter von den Ma- 
genwünden abgelöst erscheint und frei in die Magenböhle herabbangt, 
nur am ahoralen Theil der Rfiekenaeite dea Polypiten , da wo der Lalbaek 
daa Entoderm der Magenwand berührt, mit letzterem zusammenhängend. 

Eine areitere widitige Veränderung am zwölften Tage bildet daa Erachei* 



Den von «»et Kmotpen {g), welche aus dem oberen (proximalen) Theile der 
fiauebwiind des Polypitra ^egenflber der donalen Intettiom des Laftnekas) 

hervorbrechen. Die eine von diesen beiden Kno»pcn wird zum Fa^adm 
des Polypiten (/}, die aiulfre ztim (»rsten Taster {f) Hpi'li' Knoppen er- 
scheinen jetzt und in den nHcbsten Ingen noch als einlache i>cliinuchfurmigc 
AuMtrdpnngeo der Magenwand, deren beide SoliioliteD (e und i), ebenso 
wie die Höhle des Polypiten, sich in dieselben fortsetzen. Die KDOipen wer- 
den vnllifj verdeckt von dem kiipuzLiirnuifren Deckstück 'JA , welches auf 
der Bauchseite des Polypiten schon bis über dessen Mitte lierabreicht. Auf 
der RüokeiMeite äst dae Deokatflek bis «ir (^nako) Iniertionastelte das 
Laftaai^ea biiMiif geattaltaD xaA bildet hier dnen weit nffenen SohliU , welcher 
in die (der Schirmhöhle der Mcrhispii entsprechende) Hi'ibli^ dr<? DrnVstücks 
führt. Die Kiudcr dieses Schlitzes sind oft welieofönnig gebogen oder etwas 
ausgcniudct. 

Am ilreizehnten Tayc (Tnf. II, Fig. 17) und am vierseknlm Tage (Taf. II, 
Fig. 18) gehen keine w esentlichen Verändenmgen mit der Larve vor. Das 
Deckstiick {b), die beiden von demselben bedoQkten Knospen igi und der 
Leib des prinaien Polypiten (;») waebaen anf Kosten dw Nahrnngadot* 
tera {d) oder des Restes des nnsprf inglichen Larvenleibes , welcher jetzt wie 
ein innerer Dotteranck vnn <!em Luftsackc in die geräumige Muffcnböhle 
herabhiiugt. Der Luftsack {a) ist, gegenüber den ventral vortretenden Knoä|)en, 
dorsal inaerirt an dem oberen (aboralen) Bnde des Polypiten , da wo das- 
selbe in dna belmfonnigc Deckstück (b) übergeht. Der Nährcanal des Deck- 
stürks eoininnnicirt hier mit der Mngcnhöhle, wie inuli <las Fiitmlerm 
des ersteren {i) unniittelbBr in das der letzteren übergebt. Der untere, 
orale Thell des Polypiten, der spätere Rüssel, fangt an sich von den oberen, 
dem eigentlidieii v<aKtenenden Magen lu difbrennren. In dem Entoderm 
des letzteren bilden *ieh jrros.se li\ f>Iine , flach elliptische Zellen mit einem 
kleinen Korn, welche in niciireren Qu erreihen über einander gestellt crschci- 
aen. In dem Rüssel dagegen bilden die Zellen des Entoderms ein hohes 
Cj^ioder'epitel und erscheinen von nun an deigestalt von unten und aussen 
nach innen und oben geschichtet, dass das Entoderm des Rüssels nuf der 
LSogflschnittsansicht wie gefiedert erscbeinL In dem Betodenn des Mnndea- 
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des erreichen zugleich die schon früher angelegten Nesselkapseln eine stärkere 
Entwickeloiig. Gevobnfiob wfoigt auch schon «m dranbntiii oder viei^ 
sehnten Tagb der Durchbrneh der Mundüffnung (o) , wddier bei tndeieil 

Individuen rrsf einige Tagr spälnr benhnrhtet wurrl*-. 

Die Larve von Phjf»opAora hat jetzt viel Acbnlichkeit mit einer einfachen 
eudipleuien Medtue, i, B. der Miednae von Ejfdoeodm proli/er, welche 
Agetiis abgebildet bM (Oontributioii« eto.. Vol. IV, Fl. XXV). Der Körper 
besteht hier wie dort niis linerii t^infurhen, bihtcral-synimetrischen oder 
dip!etirpn Medusenschirm, in dessen Grunde der Mnfrcn !iuffjeh!in«jt ist. Oie 
einsüitigo Entwickeiung des einzigen Tentakels und der an dessen Basis her- 
▼enprowendeii Kaospen bedingt bei H^oeoiait ebene» die Gmtidfbnii , irie 
die einieitige (ventrale) Entwickeiung des Kingfadens (/} und (1( r mit ihm 
hervorsprossenden Knospe {rf) bei der Fij/nop/ior'i-LnvM'. Besonders iiite- 
.resaaut iat aber der rudimentäre Canal, welcher bei Hyöocodon , von der 
Ineertioo des Uagene auagebend, die Oellertmane des Sohirms durehsefct 
und in deaeeo Ectoderm mit Bildung eines kleinen Nesselknopfs endigt 
(Agnssiz, 1. c. Fig. 14, </,). Dieser Cnnal, welcher früher bei der hervor- 
kno«p«oden Meduse deren Ernübroog daroh Zuaamiuenhang mit dem müt- 
terlichen Polypen Termittelte uod den die Meduee mbefteDdeo Stiel dsrdi» 
aetste, terfidet aaeb der Abldsnng des lelitefen. leb glaabe, dsas eiD 

Hoiwoloyon dieses rudittienfüreH Slielcannls (!pr obrn iTwühnte riidimfntiire 
Canal (y) ist, welcher bei der Phytophorn-\Mt\t , von dem Ernahrungs-Ganal 
des Deckatückä {bc) ausgehend , die Gallertmasse desselben durchsetzt und auf 
seiner Bauchseite im Ectoderm mit BQduog eines Neasellcnopft (aO eodigt. 
Bisweilen (Fig. 20 » Tai II) geht dieser veiädete Csaal {$) direet vqp der 
Magen -Insertion ans, wie bei der Meduse von tftdorodnn Wenn diese 
Vergleichung richtig iat, wie ich glaube, so müssen wir in jenem rudimen- 
tären Sehirmeenel der AlfrMjsiena-LBrve ein vutr^Moffäek kSei»t wwiiipn 
(obwobl pbjaiologisch gün^üch wcrthloscs!) Erbttlück von uralten Vorfahren 
erblicken , von einfarhen Medusen-Ahnen , welche !itf teh Ui/hfirodon an einem 
Pol^'peD hervorgesprosst waren. Es erscheint uns dieses rudimeiittire Organ 
als ein kfiehst bedeutaanw Fingerzeig für die Phylogenie der Siphonophoren! 

Wwiii die gsDie it^fNgnfeni-Larve in diesem Stadium einem einfachen 
Mediisen-KStper entsprieht, wenn ihr I>eo)cat(ldc 0} einem Medusen-Sehirm, 
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und ihr Polypit Ip) einem Medaien-Magen homolog ist, so erscheint mithin 
die gmae Lane jetit aodi als ein em/aUu Hydromthtmi I iu Ss iA am im 

gewöhnlichen Sinne (als oino u Person" im Sinne Ilaeckel's). Dagegen 
wurde nach der meist verbreiteten, nnmentlich von f,pnfknrt vertieterifD 
Deutung des Siphonophorcu-Polymorphismus unsere Larve jetzt bereits 
eine Colooie (einen editen Stock , irCominB") von iwm Individuen oder fia- 

sonen darstellen, d« deiiiL sowohl der Magen (Polypit) als der Schirm 

(Dttkstnck'; nls sflhsständii^t's Individuum aufzufüsson ATÜrf. Allerdings würde 
dann der Mudusenstocic aus einem Meduseuscbinn ohne Magen und aus einem 
Moduienmagen ohne Schirm lOBammengeMtal sein. 

.-hn fthfsefiiilcn Ta/fe (Tft}'. II, Fig. 1!>1 un'I am »echzehvter> Tai/e iTr»f. 
II, Fig. 20) hat die Ausbildung des Deckstucks ihren Höhepunkt erreicht, 
«ibfiend duMlbe in den folgenden Togen durdi itirkneB Wachaiham d«K 
Polypiten wieder nirflekainkt. Das Deekatfiek C^) ist jetst fhat 0,8""" lang 
und 0,4""" breit, und uriihüHt nl? eine schlanke, fast kcgclfurniige Glocke 
zwei Dritiheile bis drei Viertthcile des Polypitcnkörpcrs (/?), von welchem 
bloss der Rüssel unten durch der Schlitz frei hervorragt. Die Deckstück- 
Gloeke oder Kapnae iat beinahe doppelt so lang ab breit; ihre gtSsate 
Breite liegt in der Mitte der Körpeilin^; der Gipfel, welcher den Nähr- 
canal \/jr) nmsohlipssl, bildet einen kleineren, allgestumpft kcgrlfirmi^en 
Anfsatz. Die liander des langen und schmalen liiicken-Scblitzes smd wel- 
lenförmig gebogen. Die einielnm Tbeile des Poljrpiten diflferenairen aieh 
jetzt immer starker, besonders Entoderm and Betoderm des Rüssels. Um 
die .Mii!i(li'iRVning (o) häufen sich die grossen XesKrlrcIlen, V)cx I")ntfer (f/), 
welcher vun dem oralen Eude des Luftsackes (a) ui die Aiageuhüble frui 
hereinhängt, wird immer mehr rednctrt. Too den beiden, ment gebilde» 
tMi Knospen (neben welchen bereits ein oder swei nene gleiche Rnoapen 
aus der Ikurhseite des aboralen Polypiten-Endes hervortr* tcii) wird die 
erste {fg, Fig. 17) suni Faugfaden des Pulypiten, die zweite {(</) zum Taster. 
Der Fangläden {fg) verlängert sich Yasch und bildet knopffi}rmige Anlagen 
von (drei bis vier) aeenndlrcai Fangfilden (Fig. 20). 

Vom nebzehtUm Tage *i$m emmubneoMigtU» Tage (Taf. II, 1^. %\) 
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-vereckwiuüel der Dotter (</) uder der Koät von der grogzeliigen hyalinen 
Oentninuttse de« unprüngficben Larveakärpen völlig, ,to da» das diitale 

oder orale Fmle des Liiftsackes {«) nun unmittelbar in das oberste (proxi- 
male oder aliorük) Eiulc der Mtjgenhöhle {pc) hinriiirrigt. Die beiden zuerst 
angelegten Knospen an der Bauchseite des proximalen Pol/piten-EDd«» eut- 
wieketD aieh bedeatnid and vardan durch Entwiokalmig oeuer Kooapen an 
dieser Stdle «os einander giadtingt. So wird die nraUe Knoapa, wateba 
eich zti cinein spim!<'lf(>nnipcn Blijidsiicke , tiom r_'r«ten Taster (/), erweitert, 
zuuHch8t mehr auf die linke und dann auf die dorsale Seite des Polypiten 
ged hingt, wahrend die ante Kfiospc, der Fangfaden (/) des Poljpiten, auf der 
rechten «nd ventialeB Satte ttahen bleibt Der Fangfitden ragt aaageatrackt 
aus der Glockcnmündnng hrrvor, und zeigt schon 6 — S secundare Fang- 
füden , deren Enden in rundliche kolbenförmige Neaselkniijifo nhrrfrehcn. 
Schon jetzt ist die Spirallinie zu erkennen , welche die in einer iieihe nach 
einander auftretradan Knoapen an der Magenbaaia des piunititren Polypiten, 
welcher somit zum Staniin der Colonie wird, bilden. Diese Spirale läoft 
von der Banehseitp imf der linken Seite des Polypiten zur Riickenaeite, und 
ist links gewunden (rechts gewunden im Sinne der l'echnik). 

1» der merft« Le^niwocAe, vom XXII" • hU zutu XXVni-'«" Tage, er- 
leidet die Larve von P!,i/mj,hora , vuin W ju hsthum abgesehen, nur wenige 
und verbttltuissmiiasig geringe Veränderungen. Die westiutiichste besteht 
in der Tollen Sntwickelong des eraten T«^» (0 . welcher halb ao lang und 
halb an breit ab PoljriMt wird, jedoch apütar von taCatareui im Wadbathnm 
wieder iiberflüi^elt wird. Der Tiister ist ganz auf die Rückenseite des Po- 
lypiten gerückt und wird hier aus dcrn Spalte des Deckstückes (i) tastend 
hervorgostrcckt. Fig. 22, Taf. II, stellt eine Larve vom XXIII"'" und Fig. 
S8, Haf. 11, eine tarre vom XX V'^«- Tage dar, eiatm ▼€« der rechtoi, 
letztere von der dorsalen Seite gesehen. Die Linge der Larve betr iiil ciwaj 
über 1""", die Breite ungefähr ; Der verlängerte Poij^jit (/■) ist jetzt 
beinahe doppelt so lang, als das Deckstnck ip). Zwischen dem dünneren 
Eetodarm (#) und dem dtokeren Bntoderm (f) des Polypenleibee iat dne 
Lage von Ringmuskeln sichtbar, welche sich aus dem Entodcnn entwickelt 
hat. Der dünn sich zuapitzendo Rüaael U( am Mundende mit groaaen Mea> 



«0 



aelcellen dicht gespickt. In der blind gcendigtoD Spitze des Tasters er» 
wbniit dne kldne krystalUhDliehe wriaae Coneretimi, and in dem Eetodenn 

der Spitze entwifV* It sich eine Gruppe von N'csselzcllen. An dem proxi- 
mnlen Endo des rolypitcn sprossen zwischen dem ventralen Fangfaden (/) 
and dem auf die Rüclcenaeite gerudcteii Taster (/) zahlreichere Knospen her- 
vor , die Altlay von neuen Teatem nnd deren Taatfaden (^). Ferner tritt 
eine kleine Knospe aus der Basis des ersten Tasters hervor, die Anlage 
seines Tastfadtris i/f). Der FangfaHen { f) des i'olypiten vcrliingert sie !i be- 
deutend und entwickelt zahlreichere secundare Faugiiideu, aa deren Enden 
nun die Neaadkn&pfe rar vollen Bntwtckelung gelangen. 

Die Nefsclknöpfe Je» priniih'rrn Fnnqfaditm {/) , wie wir den Fangfaden 
des primitiven Folypiten nennen wollen, sind völlig verschieden vou den 
Nesselknöpfen der Fangfäden der erwachsenen PkgMphora und aeiohnen ai,cb 
dnteii einen aebr eigentbttmlichMi Banaua, wie er bisher bei keiner anderan 
Siphonephore gefunden ist (Taf. IV, Fig. 27). Die am meisten ausgebil- 
deten von diesPTi primrtivpn \f*Rsclknr<pffn haben die Form eines abgeplat- 
teten Spbaeroids, ungefiihr wie ein heib Hrod, so dass der Breitendurch- 
meaaer des aphaeroiden Knopfes '(senkrecht auf der Stielaxe) etwa doppelt 
so gross ist, als der Liingendurchmesser (die Fortsetzung der Stielaxe), 
Doch wölht sich bisweilen das Ectoderm auf der distalen Seife des Knopfes 
in Form von zwei Iiis vier convexen pellucideu Binsen voi*, und dann erscheint 
der Knopf unregclmassig rundlich, oft fast kugelig. Ansser dieaen (nnr 
biawdlen aiebtbaten) Blaaen finden sieb auf der distalen (dem Stiele cntge- 
gengespf-/tpn) Pcitc des pesticlteii Nosselknopfcs constnnt zwei.rlfi verschie- 
dene .^nhiinge von unbekannter Bedeutung fwnhrspheinlich Tastorgane), 
nämlich kürzere fingerförmige Fortsützc und luitgLie stam Boraten. Die 
gans etgenthuoilicben Jb^erfwm^ FbrüStae, etwa 15 — 20 an Zahl , sind 
knne glaaahelle Cvlindcr, von der Länge der im Knopfe eingeschlossenen 
Nesselkapseln. Jeder Cvlinder enthiüt in dem blind geschlossenen und ab- 
gerundeten distalen Kode eine lebhaft orangerothe, fcttgliinzcndc Kugel 
(Oettropfen?). IMeae ejlindrisehen Fortail«« sitsen denrt in einen Kreiae 
um die Peripherie des distalen Knöpfendes vertheilt , dass ihre verliingertan 
Axen sich in der Baals (dem proximalen Stielanaatz) dea Nesaelknopfa kreasem 



wOiden. Zwnehen den fingeifönnigMi cjrlmdracbeii FortMtsen» imd unab» 
bängig vod ihnen, wie es scheint, sitzen auf der distalen Knopfseito die An- 
hüngc der zweiten Form, «tane haarfeine Bnrsfen, wahrscheinlich Tastbnrsten, 
welche ebeufalls divorgirend nuastrahlen. Diese feinen, sehr spitz auslaufenden 
BontsD maA etwa doppelt ao lang als die fingerfönDigeii Fortlitte , an Zabl 
iluMn ungefithr gleich. Im Inneren des Ncsselknopfes Ikgen neben einander 
8 — 10 grosse <^llips()ide Xcssclknpseln , welche einen fnnon Spiralfaden auf- 
gewickelt enthalten. Die jüngeren Nesselkuüpfc des primitiven Fangfadens 
enthalten deren eine geringere Amahl, die jüngsten nnr einen eintigen 
{Vig. 27). Von den NeiaelknApfen der erwachaenen ^fyiopkent (Tat IV, 
Fig. 2S, 29) abd dieie NcBselknöpH» der Larve, wie man aiebi, total ver* 
Bchieden. 

Eine J^fMOj^oro-Larve aaa der vierten Lebmawoebe iat achoo einmal 
ftüber beobachtet worden, und zwar von Gegcnbaur, welcher eine voll- 
kommen ztitivffendo Beschreibung und Abbtldiinj» rlnvon giebt (Beiträge etc. 
1. 0. p. 55; Taf. XVII. Fig. 9. 10). Gegcnbaur fing dieselbe frei schwim- 
mend, konnte aie jedocb. da er ihre Abatammung nicht kannte, wagen daa 
Deckatückee und der gani eifenthfimliohen NesBelknopfo nicht auf Fl^ßojdkira 
beaieluBn. 

Die Mtümorpiam der Larve von Ph^sophora, welche weaentlieb in dem 
Ahwufm det fframariadk» Deehtäeha, eines echten Larrenorganes, besteht, 

scheint otn Ende (fei ersten Monafei» f^der im Bf-^iim t^rs zweiten Hn7utrctcn. 
Von den zahlreichen (imgefähr dreissig; Larven von Physophorn, deren Eni- 
Wickelung ich gleichzeitig verfolgen konnte, starb die Mehrzahl schon nach 
Verlauf von 14 Tagen. Nur wenige lebten bb cur vierten Woche, und 
am Ende derselben wnr nur noch ein einziges Excmpliir am Leben. Am 
X-Wll'"" TnsTf» hatte dieses tntzte Larvenexemplar noch sein i>eckstück und 
schien nur sehr wenig von dem in Fig. 23 abgebildeten Zustand verschie- 
den; nur die Knoapen der neuen Taater und ihrer Taatladen waren grSaaer. 
Am XXVIII""" Tage war das provisorische Deckstück abgefallen und die 
Larve zeigte steh in dem Zustande, welchen Tnf. III, Fig. 24 darstellt. 
Sie starb noch am Abend desselben 'l'ages. Es ist aber wohl möglich , das« 



das Deckstück zufiillig vor der eigentlichen Zeit abfiel uud dnss die Larven 
tn tNom Kttnnastiinde nodi läng«» Zeit unter de« Schalle des I>e«k- 
atihskes leben. 

Die Larve vom acAlundzicami^steH Tage , nach Abwerfen des Deckstückes, 
(Taf. III, Fig. 24) beituid niuniielir iReeentlicb «n« dem Poljrpiten (;;), 
welcher den gross ton Thdl des K6rpen und die Gnuidlage der Oolonie 

bildet. Seine Lfinge betrug ungefähr 3*'", seine Breite 0,5""". Sein Fang- 
fnden war in ausgestrecktem Zustfindr» mnhr «I« dop])clt so lang , und ünigtc 
sehn kurze sccuudärc Fangfädcn mit rundlichen Nesselknöpfea. Der oberste 
(proximnle) TheU de« Poljpiten umschloM den IftnglicheD Luftsiick («), raii 
dessen proximaler, lebhaft purpnrroth goflirbtcr Spitze er verwachsen war. 
Pif prall ppfülltc , Innfjürh f lli|isi)i(k' Liiftflasche («) erfüllte nur einfn Theil 
des Luftsnckcs. Unroittelhar unter diesem obersten Theil des Polypiten, 
welcher die aogeDannte Luftkamtner (Pneuniatophor, /) bildet, war eine 
dicht gedriingte Gruppe TOD »ehr kleinen KnospeD 20 bemerken, unter de- 
nen ich liercifs AiitnjTcr von liwiminglocken (??^ 7n erkcnnfii friiiiHtte. 
Unmittelbar unter diesen Knospen und unter der Basis des Fangfadcus, 
wigten eich drei Taster [(^ — /j nebst ihren Taall&deD (jf). Der ente Taster 
ftbertmf den sweiten (/,) nnd dritten noch bei weitem ao GrSsae. 
Die Tnstfiiden (//) stellten einfache , dünne und lange , rylindrische Aus- 
stülpungen aus der oberen (proximalen) Seite der Tnstcrbnsis dar, gleich 
den Tastern selbst am Ende geschlossen. Sowohl letztere als erstere führten 
nennlich bngaame tastende Bewegungen im Wasser aus, ebenso der Rüssel 
des Poljpiten , wahrend sein Fangfaden sich lebhafter schlängelte. 

An dieses letzte beobachtete Kniwickelungsotadium der aus den Kiern ge- 
rogenen Mytopkora-hurfva seUiesst sich nun noch eine wenig ältere Ju- 
gendform nn, welche icli ziifillig mit t iiu tn l';>bil(' frei schwimmend im 
Meere fing (Taf. III , Fig. 23). Es steht dieselbe sehr nahe den einzelnen 
Jugendzustiinden von Phyv^korn, welche von Gegcubnur (1. c. p. 68, 
Taf. XVII, Fig. 7), von Vogt (1. c. p. 58, Tab. 6, Fig. 24) und von 
Huxley (Occanic Hvdrozoa, p. 84, PI. VIIT, Fig. 2) beobachtet wor- 
den sind. Wie bei diesen leteteren. war auch bei der von mir gelungenen 
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jungen Piyaopiora (Fig. 25) nur ein einziger l'oivpit (der ursprünglich aus der 

ben. Das obente (proximale) Ende des Polypiten , der eine Lange von ttO- 
gefiilir (i ■■ hn" ■ r'i?s( tilnss ( iiu ri ovalen Luftsack {a), der nn der proximalen 
Insertionstt^ile einen lebhaft purpurrotben PigmeutileGk zcigtu und eine prall 
gefülHia I^ftiMck« ndiidt. Unterhalli dutsr Laftkammer «eigte der Poljrpit 
eine starke Emaelmaning. Die KörpeHbrm dea Polyptten im Ganieii war 
spindelförmig. Rings nm die aufcctnVhme Mitte rli s Körpers sasscn neben 
einander die vier Taster, angeordnet, dass der älteste nnd gn'>sste (/,) fast 
in der Mittellinie der Ruckcuscitc, der jiiogsto und kleinste dagegen (/«) 
aogefihr in der Mittellinie der Banehieiite angebraeht war. Die daewiaeben 
sitzenden Taster, der zweite und dritte (/,) befnndi n sich demnach auf 
der linken Seite des J^oiypitcn. Die Taster zeigten sidi si iir Iji wngiich, be- 
sonders an der Spitze. Zwischen Ectoderin und Entodorm war an den al- 
teren Taitem eine dünne Lage von eircularen MiukelfiMem ta nnteraebei-^ 
den (Product des Entodernis). Im Ectoderin der 'i'jistn spitze zeigten sich 
einzelne Nrssctknpscin In (Irr S|)itirc 'dein distiilen Ende) der grsrIiIosM'- 
nen Tasterhohle war eine kleine C'oncrction zu i)eaicrken. ./eder Taster trug 
(ebeueo wie bei dem von Huxlejr beobadhteten Exemplar) an der oberen 
(proxitnalen) Seite seiner Basis einen dännen fa^aden [ff ] , eine einfaobe 

cylintlrisclie Ansstrilpimj; des Tasters selbst, nur wf>ni[r I;inpf»r nls dieser. 
Oberhalb des 'Casterkranzes, zwischen diesem und der Lurikanimcr U) snssen 
an dem proximalen Theile des Folj^iten, der sich nun schon deutlich als 
Gmndlage des ganaen Stammes oder Coenosarks seigte, 6— A Knospen von 
SckwiiHJin/locken , in cim r Reihe (in der .Mittellinie der Hauchscito) hinter 
einander geordnet. Wahrend die obersten Schwimmglocken erst kicinr runde 
KüÖpfchcn, einfache blinddamforniige Ausstülpnugcu der Leibeswand den 
Polypiten. darstellten, waren die unteren aobon stemUcb entwickelt und leiglen 
vier Radialgefässe und die Anlage des Cirkelkanals (ff). Doehwar der Knospen- 
kern noch nicht durchbrochen. Dem Tnsterkranze gegenüber, nnf (Jer 
rechten Seite des Polypiten, befand sich die Insertion de« Fangtadcns , 
welcher in noagestrecktem Zustande swei bis dreimal so lang als der Polypit 
war und 15 Nesselknöpfe von dem oben beschriebenen Bau (Fig. 27) trug; 
die ältesten (distalen) derselben waren siemlicb lang gestielt. Die Leibes» 
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wand des Polypileu selbst war^derolich dick und seigt« ^wuschen dem ver> 
diekten EntoderiD und den dilooen Eetoderm dne «tnlce I^ge von ring- 
förmigen Muskelfuem. In der Umgebnng des Mundes war das Entoderm 
dicht gespickt mit tjrosscn Nesselzellen. In dem mittleren Theiln (im Po- 
l^piten, der eigentlich verdauenden Magenhöble, unterhalb des Tasterkraa- 
Ml. wareo in dem Entoderm mehrere nber einender iCaliende QnerreikeD 
von gmeien , blasenfnrmig aufgetriebenen , ruiKkn ZcUcu lo bemcckeo, welche 
ausser dem Kerne citn^n ktipplic;i n r ellipsoiden , homogenen, sehr stark 
lichtbrechenden Körper enthielten. Das Entoderm des Rüuela dagegen er- 
schien ene eehr hohen CyKndenellen meemmeiigeeetat, welche ichrüg von 
anieen und untm nidi innen und oben gerichtet waren. 

In Uebcrcinstimmung mit den anderen oben erwähnten, insbesondere auch 
den von Gegenbaur beobachteten Jugendiustauden, zeigt also die älteste 
von mir beobiohtete Jogendfimn der Ffyiefipra (Fig. S6) mit voHw Deut- 
liehkeit, iwk der Stamm der Siphonophoren-Colonie oder du Coenoiarlt 

aus dem primitivpn Polypiten selbst entsteht, indem sich in seinem proxi- 
otaleD Endo der Luttsack und unterhalb desselben, in der Mittellinie der 
fiancheeite, die 8ehwtnm|^keareihe entwickelt Hie Ernährung dee gan- 
sen Körpers wird in dieser ganzen Jiigendseit ausschliesslich durch den pri* 
raitivcn Polypiten vermittelt. Selbst nachdem im ümlsn ibC seiner Magen- 
höble schon vier Taster nebst ihren Tastiaden entwickelt sind, ist noch keine 
8pnr von secundiren Polypiten oder euch nnr von deren Knospen au be« 
merken. Entsprechend dem einzigen Polypiten ist also auch in der gansen 
Jupcnrlprrir»fle nur ein FanpfatltMi vorhanden, welcher in seinem Bett SO 
buchst auSallond von denen der crwacbseoen Fijfaopiora abweicht. 

Die weiteren Veränderangen, welche nun diese au weitesten vovgesehrit- 

tene Jugendform (Fig. 25) noch durchlaufen muss, um iti die Gestalt der aus- 
gebildeten Physophora (Fig. 26) überzugehen, sind wesentlich folgende: Der 
Stamm oder das Cocnosark streckt sich , ganz vorzugsweise durch VVachsthum 
des proximalen Poljpitea-Endee, wolehea sich sor Sehwimmaaule gestadtet: 
Zugleich erführt dieser Theil eine starke Spirale D.'-ehung, indem die Schwinun- 
l^looken, welche uiaprüngiioh in einer Reihe hiatci einander liegen, sich 
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vollkommen zweizeilig in zwei parallele R«ihen ordnen. Der distale Thei] 
dM prinntiveii Polypiten erweitert mA m der anigebkienen Spirale , welche 
das sphaernid nufgetriehene dktele Stammende bildet, und an welchem die 
lahlreichcn Taster in einer flachen Spiralwindung mhcn cinatulcr sitzen. 
Dteaer Kraus vod derben, susoebaieDd stark entwicktelten Tastern, welche 
lugleidi la Stelle der feUenden Dei^i^e fungiren, bededen tod oben 
und von den SeiteD her ringsum den unten oWaam Hohhmini, innerhalb 
drsRen die si-cntuMren Polypiten und die beiderlei npsrhlpchfs-Individuen 
von (ier unteren ilticbe des aufgetriebenen distalen Endes herab hiingen. 
Zugleich mit den secundören Polypiten entwickeln sich deren Fangfadon, 
wflldie im Baue ibrer Nenelkapieln (Hg. 28, 39} so snflbllend von den 
Fengfiiden de» primitiven PolypitM (Rg, ST) dcb nntencheiden. 

Auch der Lujftgang oder duciuis pHeuniaticus , durch welchen i'hffsophora 
willkubriidi Luft «w dem Lnftaadce austreten taiaen kann, iet ent «m Fro- 
daci der ^Mfer«» BttwieMtmg , oti'enbar also erst durch phylogenotische An- 
pBssnng scrondiir entstanden. Die Fnhigkeit der Phyaophora , Lufl irUlklihr- 
üch aiuzulretöe» , ist bisher ausschliesslich vou Kef erst ein und Ehlers 
beobaobtet «nnkn« welche auoh die den Luftaiutritt ana dem Stamme ver> 
mittelnde Oeflnung gans riobtig beaebreibeii (t. c. p. ä, Taf. I, Fig. 30). 
Diese Anpnbe ist von Claus und Anderen mit f'rirfrht in Zweifel p;czogen 
worden (Claus, Neue Beobachtungen etc., p. 13). Ich selbst habe bei 
Phyaopham die willkährlicbe Luilaustreibung zu wiederholten Malra beobach- 
tet , und ewar aowoU »pontan , ala bei öhemischer und bei meehaniacber Rmanng 
des Stammes. Wenn ich z. B. den Stamm oder die Taster mit der Pincette 
kniff, oder wenn ich das Wasser mit Fublininf vergiftete, so licas das T})i<!r 
soföit aus der prall gefüllten Lufttiaache eine grosse Quantität Luft in ein- 
seinen Blasen entweichen (Taf. III, Fig. 26) und erleichterte aieh dadurch 
die Flucht in die Tit^fe, indem es rasch auf den Boden dee Gefasses sank. 
Die iiusscre Oeftnung, durch welche die Luft aus dnn !^tflnime entweicht, 
betindet sich, wie Keferstein und Ehlers richtig nngeben, oberhalb der 
jüngsten Scbwimmglooken , an dem distalen Ende der Luftkamroer. Der 
kurze Luftgsng oder tluctu» pnenmaticH» , welcher bei allen vou mir be- 
obachteten Jugaidinatänden noch g&nsHch fehlte, fuhrt ans dem distalen 
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Ende des Lufuackcs durch die Stamiuwaudung hindurch. Ich wenle iba 
an emero anderen Orte niW bcMbreibeii. BeiUUiSg bemerke tcb hier nur, 
duM ieh den Luftnustritt aus dem Luftsuck aucli bei PAfitaliu und bei BM' 
co/iAyta ^v'u'(lLrl:olt beobachtet habe. Bei crsterer ist derseJhe sclion von 
Eacbscholtz, bei leUterer vou Uuxlej und Gegenbaur wahrg«nommeu 
wfMrden. Die Anatrittaöfibaqg befindet taok aber bei diesen beideii Ge- 
nera am proxioMleD und nicht, wie bei Ifytophnt, am diatalat Ende dea 
Luftnckes. 

Die atlantische Physoptora, deren Entvriofcdong icb im Voiatohenden ge- 
schildert habe, und welidM idb in natiriich« Grfiese in Fig. 26, TafL III, 

abgebildet habe, stimmt mit keiner der bisher bcschriebunen Arten voll- 
kommen iiberein, insbesondere nicht mit den beiden, am genauesten unter- 
BUchteD mediterranen Species (P. Aydroatatica Forskal; F. thUijtpi Kül- 
llker). Sie outerseheidet sich von diesoi nod den anderen bekannten Arten 
durch bedeutendere Grosse und durch den Bau der Nessc)knö]ifi- fl'af. IV, 
rig. 28, ~9 : , ancli durch die Form der Schwimmplockm utnl ilurch andere 
untergeordnete Charaktere, weiche ich an einem anderen Orte genau be- 
aebreiben werde. An den sehr grosaen Neaselknöpren, deren Stiel beträchtlich 
«rwdtert ist, erscheint die Spirale des Nesaelstrangus (A'j in eigenthümticher 
Form gewunden. Der centrale Hohlraum i/f;, in wi lthem dci Nesselslrang 
liegt, ist von einer dicken b/aliuen knurpeluhniichcn iiuUe umschlossen (6'). 
Sehr stark entwickelt ist die letatere umgehende Hülle [F] welche ana sehr 
gfosaen. hyalinen, {wlyedriach abgestutsten Zellen zusammengesetst ist. Die 
iiusscrstc Hrdlu (Z?) ist, hpsondpr* nntpn, mit sehr viel(»n st;ihrhnnfi)rtiiigen 
NesseUellen durchsetzt. Die distale Hiilftc des Ncsselknopfs l^t iL'bliiilt roth 
und {^b pigmentirt; die proximale Hälit« tragt auf 2wei entgegi^ngus<:t/,ten 
Seiten (anf der rediten und Unken Seitenfliehe dea Nesselknopfe) awei cha- 
rakteristische Augenllecken , bestehend aus einem runden rothen lUnge auf 
gelbem Grunde, in tlrsscn Ccntmm ein rother Fleck sifh befindet Die 
Taster dieser atlantischen Phjfsopkora sind sehr gross und fest, fast knorpel- 
ähnlich hart, und legen «eh adir häufig in der Art susammen, daas ihre 
distalen Spitzen sich nalic/ii Itcrtibrcn (Taf. III, Fig. 26). Jeder Taster 
tragt einen sehr langen einfachen Tastfaden, welcher von der oberen (pro- 
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xiinalen^ Seite seiuer Ansatzbasis ausgelit. Diu i-'arbe der Taster ist auf 
dar obowD oder Smaenii (proxiiiMdeii) FUohe lebhaft goldgelb, auf der un- 
teren odor inneren (distalen) zart ro^cn roth bii purpurruth , besonders intensiv 
an der tristalen Spitze. Der Stamm ist rosenrotli gefiirbt, das proximfilr 
finde des Luftsackea intensiv purpnrroth. Das lebiialte Spiol der sehr langen 
Rahden mit OueD tahlreichen und nngeirdliliGh grossen NeMelkiiöpfen 
gehört zu den schönsten Erscheinungen in der p e l^g i wdieB TUenrdt. Ich 
bezeichne ''-f ri' pmchtvolle Siphonophore , deren genauere Darstelliiug ich 
mir vorbehalUi, vorläufig mit dem Namen: Pkt/tophora vui^ttifiea. 



■ 
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rV. Bescbreibung von Varietäten und Monstro- 
sitäten der Physopliora-Lurven. 



(Miorzu Xa<: v.) 



Darwin's Theorie von der Bntstebung der Alten, weleher wir in ihrem 
«eiteeten Umfange und mit allen ihren CoBMqaenmn für DDbestnitW rich% 

Imltcn, hnt dem Stiulium der Varietäten und Monstrositäten ein nussrror- 
dentlich erhöhtes IntoKsse vorlioben. Varietäten aind b^^neudc Arten, 
und MoDstrositöten nnd niehta Andens, tik Varietätan, wehdie in «mem 
aiiMerordentlidi hohni Orade von der Stammlbmi abweieben. BeC meioen 
Untersuchungen über Siiilioixiplioron war daher auch mein besonderes Au- 
genmerk auf diesen Punkt gerichtet. Aber auch ohne dieses besondere In> 
tercsse wäre ich auf diesen Punkt von selbst hingeführt worden durch die 
oBgewöhnUeh «aUreicben , manniebfeltigen und nim Thei] hfidut leltiaiDen 
Aberrationen von der normalen Larven-Form , welche ich unter den in grosser 
Zahl gezüchteten Siphonoyihoren -Larven sich entwickeln sah. Sehr geringe 
Abiiiidorungcn in den Lebensbedingungen der Larven, z. B. der höhere oder 
niedere Temperatnrgrad des Wasaera in dem sie sieh entwickelten, der Um- 
fang und die Form der Wasaergefaaae , öftere Enichritlcrungcn derselben, 
die grössere v,(]cr pr< rin?ere LichtTncnErr, welche zu denselben Zutritt hntff, 
und andere derartige scheinbar UTibeticutcnde Einflüsse scheinen im iStandc 
ni «ein, db Entviokelnng der Siphonophoren in hohem Grade tu lieeihilua' 
aeo und adbrt ungewöbnKcb inonatroae Ponnen hervonabringen. Ein Blick 
auf die monatrSaen Eormen der Larven von B^ftophrOt welche anf Taf. V, 
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und vou Cryslalhdve, wulclie auf deu beiden I nf. Xii und XIII dargestellt 

md, wird die Rtditigk«it dieser Angabe besti%«. 

Die morphologische Bedeutung dieser Varietäten und .Monstrositiiten ist 
wahrächciulicb in hohem Maa^se verschieden. Einige derselben sind blosse 
HemmunffsöUJungen imd reiniieeiitirai das längere VmwäHta einielner TlieQe 
auf einem frühen, lüdit übemrundeneu Entwickelungs-Zustandc. Andere 
sclieirieii Charaktere von ältcnjn StammfUfirii di^r Siphonophoren darzuhipten . 
welche, durch Anpassung verloren g<^angen, plutztich wieder nach dem Uesetze 
dar unteibrodiaDaD Vererbung zur BrMlietDung kommen , und rind demnadi 
aia Sä^Müßfg aii&ufiuHMitt. Nodi Andere endlieh neigen an der Bildung 
anderer Siphonnphort'n-Goiierii und selbst ganz versrhicdmcr Familien hin- 
über und liefern uns Fingerzeige für deren phyl(^cnotischen Zusammenhang. 
Von nicht Wenigen dieser abweichenden Larvenformen lüsst sich auch dcn- 
Icen. daai dicadben, unter güiwtige Entwicicetangs-Verhaltnine gebnebt, 
neb au ganz eigenthüailichcn neuen Formen auülHldiii könnten, und daa> 
diese , wenn sie ihre Eigeuthümlichkeitcn durch Vererhimf? in mehreren 
Generationen conserviren, zur Bildung neuer Speeles und selbst Genera 
Veianlaasuttg geben könnten. 

Im Allgemeinen durfte zunächst über die Variationen in der Entwlrkeliing 
der SiphoDophoren zu bemerken sein, dass die Zmidauer der Eatwicielutu/ 
tekr variaM iat. Die Angaben, welche im forheigebenden Abaebnitt Über 
die VerSndemngen der Larven von I'kftofiiora an den einaehen Tagen ge- 
macht sind, müssen nls mittlere Durclischnittswerthe anpnsrhen werden. In 
vielen Fällen verlief die Formverüuderung rascher, in anderen langsamer. 
Dieae Difierens in der Zeitdauer iat so bedeutend , dass z. B. in einem Falle 
die Larve aehon am aiebenten Tage die in Hg. 16 dargaatellte Form cdgte , 
welche sie gewöhnlich erst am zwölften Tage erhält; eine andere Larve da- 
gegen, welche sich 8iiff>«!lig Innpsam entwickelte, gelangte zu derselben Form 
erst am sechzehnten Tage. Die Bildung der Primitivhühle (s), welche ge- 
wöbnlich auf dm wchaten Tag lillt. fiind in anderen Fallen aebon am nerton 
und selbst am drittmi Tage, in einem Falle dagegen erst am achten Tage 
statt. Sehr verMbteden war ferner der Termin für den Beginn der Luft- 
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Absonderung im Lufitoacke. Während derselbe gewöhnlich uuf den elften 
od«r tw«1ften Tag fiel, tnt er in «inetn Fdie Khan «u nranten Tage, ond 
in mehreren Fidlen erst viel später, am vierzehnten und seHist noch äta 
sechzehnten Tage ein. Ebenso variabel ztit^lc sich die Daner des Nahrnngs- 
dottera {d), welcher in einigen J^'ällen schon am neunten, in anderen erst 
uiD den «wningirt«» Tag venoliwimden war. Aneh dar Zaitpunkt tüx da» 
Etvdieinen d«a Faog&deu nnd des Taateit» aowie fiir den Dnidibmch der 
Mandöflbaug war aehr veränderlich. 

Die aahlreichsteii und bedeutendsten Varietätea und Monstroeitäten, welche 
bei Bntwiefcelung der JUrven von Ffytopiora tu bemerken waren, betmfbn 

die Bescheflenbeit des DeekMUcke» (b). Die gewöhnliche Fornicnrcihc, welche 
die?»?)' L«rvonnrfrflii dnrrlilicf, ist in Fip. 0 -2??, T«f. T und TI , dargestellt. 
Sehr Imutig aber wich dasselbe von dieser Norm mehr oder minder ab, und 
nrar lowohl waa die Oeatalt an eich betrifit, sie daa VerbXltniai leiner 
GrSaee «um flbv^ien Kfirper. 

GrwtMen- Veränderungen der Üeck*tücls {fi) zeigten sich sowohl als Atrophieen 
(Tilf.. V, Fig. 80. 31), wie als HifpertropMem (Thf. V. Fig. 82. 83. 84). 
Die Alroplne war in einem Falle bis zum vollstiindigcn Schwunde ausgedehnt, 
inrleni A'w Etitwitkrlnup des r)(!(l; stfirks volljjiiindit: siiishlieb , und die Larve 
bis zum XX'"" Tage (an welchem sie starbj bloss aus Polypit, Fangfaden 
und Taster beataiid; auch fdilte in dinem Falle die Luftenlwickehing im 
LnftMcke, obwohl die lAiftflaaehe (inaammengeiUtet in leteterem liegend) 
vrirliivnrlcn war. In anderen Fallen (Fig. 30, 31) bildete das atrophische 
Deckstuck einen kuppelförmigen Aufsatz auf dem proximalen Ende des Po- 
Ivpiten. umhüllte aber nicht als kapuzeuförmigor Mantel seine proximale 
Hälfte. Mit dieser Atrophie dea diatalen Ikecketfiektbeiles war in einem 
Falle eine auflallende HgptHfepÜB seines NähnoK^it (ie) Terbunden 
(l'ip 31). Dieser war zu einer grossen k)is:e!f^on Binse erweitert, wclrhe 
, den grössten Theil des Deckstücks-tiipfcis crlüllte. Die Hypertrophe d,-» 
JkdMiekeii selbst war gewöhnlieh mit enAllander Formverändernng verbun- 
den, Sie ging in einem Falle so weit, dass die Lan'c fast die Form einer 
OcesQiden-Mednse anaahm (Rg, 88). ]>er Polypil hatte hier kaum die halbe 
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Länge (iuä Deckstückes, in dessen geräumiger Schinnhöhle er gatix wie der 
Klöpfel einer Glodte, oder wie der lihgen einer Oceuiide, aal|;;diBOgt «er. 

FrjrMiyerSnderHnjfett den ßechtSe^pi^ ib) waren, wie bemerkt, sehr hänfig 
mit seinen Grüsscu-Abnormitutcn verbunden. Die gewöhnliche Kapuaeu- 
form de« Decl^stfickes ^ng über in d» Fom einer Halbkugd , eines Kegeb, 
eines Cylinders, einer Glocke, eines KahncR, rincs Pantoffels u. 8, w, (Taf. 
V, Fig. 30—34). Doch Mdtc n'u-mals (sobald der distale Theil des Deck- 
stückes überhaupt entwickelt warj der dorsale Schlitz, ans welchem später 
der Tester (/) herrortritt. In einem Eslle (Fig. 84) war gegenüber diesem 
dorsalen SeUitse ein gens entsprechender und beinahe eben so grosser ven- 
traler Schlitz entwickelt, so dnss dns Derkstnrk niis einer rechtm und liiikLn 
Klappe susaaimengeseUet erschien. Jede Klappe hatte einen besoadfren 
Nälircanal {be). 

AbwekhuH^en in der Bildum/ i/'-- yii/ircoHalea {bc) oder des Ernährungs- 
gcHisscs des Deckstückes sind überhaujit. immer mit den Abnonnitiiten der 
Deckstückmasse selbst verbunden, und wohl meistens Ursache der letzte- 
ren. Der Nährcanal {ic) zeigt sieh überhaupt sehr veritnderlieh , ebenso 
wie der ru<iiiuetitare , verödete Schinucanal (^) welcher von sein« i i tnilen 
>!eite ausgetiend die Dicke des Gallertschirtps durchsetzt und in dem Ecto- 
dcru des letzereu mit einem rudimentären Nesselknopf endet (^r). Während 
der NabrCMial gewöhnlich von seinem Ursprung an (von der PdypitenbBsis) 
in einem flachen Bogen convex nach der Bauchseite herabsteigt , geht er in 
anderen Füllen erst nach dem proximalen Ftide des De-ekstiu kes liinanf, 
und biegt sich dann scharf in spitzem Winkel nach abwärts. Die kugeUge 
Erweitarani; des Nähreanats (Fig. 61, ist beieita erwilmL TU» lünge« 
bis au welcher er im Deckatüclc herabsteigt, ist sehr verschieden. Am 
nuffallcndstcii aber ist die SfmUumj des Nidircnnals in mehrere (2 — 4) Ca- 
uide. Zwei Gefusse, ein rechtes und ein linkes, waren in dem zweiklap- 
pigeu Deckstück (Fig. ä4) vorhanden. Zu diesen kam ein drittes distales 
.GefÜse (aus einer Erweiterung des rudimentiren Sehirueanals bestehend) 
bei dem glockenförmigen hypertrophischen Deckstück (Fig. Ein eio- 

siges Mal fanden sich selbst vier Canöie, und zwar in dem kahnfSnnigen 
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Deckstück (Fig. 32). SoUteo diese vier Gofässe vielleicht auf die untprimg- 
liehen vier Canäle des Medtneoidiinne t» beäehen eem? 

Abnormitäten rief! Lufttackea (a) fanden sich nächst tkui Variationen des 
Deckstückea an häufigsten UDseren Fhyaaphora-ljLxven , und zwar sowohl 
•bi Atrophieen , irie als HyperbophiMO. Ale Alropkit det L^laackn hn» 
ich naneutlich den in Fig. 32 abgeblMfiteiD IUI auf, in welchem der Luft* 
sack (rt) otli-r ilas .rEnlorlcritm rcflprnm" von Hnx lcy iiherhaupt nicht zur 
Abschürung von der Primiiivhiililt' , resp. von dem (zugleich hypertrophischen) 
Nährcanal dea Deckstückes gelangt war. Tkotadem war die Laftflascho («) 
▼orhandeo, lag aber «uaiiimeigdidtee , ohne Spar von Lnftentwiekelung . 
in der mit Flüssigkeit gefüllten Cavitiit dr-s LuRsaokos f«(]. Das letztere 
war ebenso der Fall bei dem Luftsack der zweiklappigen Larve (Fig^ 34); 
auch hier fehlte die Lüften Iwickelung. wahrend die Luftäasche (»} iu dem 
ringe geseUoaaenen Loftiack lag. Ala HfpertnfMe dt» U^ttadtet ftne idi 
jene Fälle auf, wo in Gegenlheil die Loftentirickehing in dem Luftsackc 
eine iiberniässige war, und letzteren 7,\\ einer colossalcn Blase aus^edfhnt 
hatte (Fig. 31, 30). Die extremen Fälle der letzteren Art, wo die cllipsoide 
Luftflaache halb ao gross da der gaoie Poly|Ht wird (Fig. 30), alnd oflbabar 
in hohem Grade geeignet, die eigenthfinUdie Bildung der /Vjwofia lu 
«rliuteni. 

Von weit geringerem Intereaae« als ^eae aiilMenden Momtrodtiten dea 
Laftaadtea und dea DeekatiUdtea, iind die Qbrigen Abwdolntngea, welche wah- 
rend der Entwickclung: (\cv P/it/,topfior't-1. urven bt^nbachtct wurden, und 
welche die (Jriisse und Form des FolypUcn , seines Fangfadens und des ersten 
Tasters betreffen. Da dieselben nicht zur Erläuterung morphologischer 
Vefhattniiie dienen können, wollen wir aie hier ikbei^ehen. 



y. Systematiselie Bemerkimgeii über das neue 

Agalmiden-Genus Crystallodes. 



(Illerxii Xai: XJt 



Dat Siphonophoren-Geni» GyttatM», Atn/m indiTidndle Entwiekelungi- 
gMohichtc der nächstfolgende Abschnitt (VI) giebt, gründe ich für eine 
nriip !itln!itls( 1k Physophoride , welche ich Buf Taf \ abgcbiMit habe. Da- 
ich dieses eigenthümlicbe Genus an einem anderen Orte ausführlich be- 
adunlM» und doit raeh wine ajfitunMtnbke ft^ai^ nflker «läftsn wnNie, 
«» beadttilüce idi mlob hier nur aiif flinig» nothwsndige Benerlnuigen rar 
Rachtfertiganig de« oenen Geiim. 

Unter allen bisher genauer baschiiebeDen Siphonophoren zeigt unser, auf 
Taf X abgebildetea QyMhdn f^^idim die »eiate AahnKehkeit mit dam 

von Bachscholtz beschriebenen J^aima Okenii (Oken's Isis, XVI, 
1825, p. 743, Taf. V; Eschscholtz, System der Aralqilu n , 1829, p. 
löO, Taf. XllI, I'lg 1). Die Beschreibung und Abbildung von Esch- 
aoholt*, daaaen V4»rtrafllie1iea »System der Aeabphen" die Grandlage för 
alle folgemlon systematischen Arbeiten über Hydromcdu&en wurde, ist so 
genau und für die dnmnlipe Znt so vriHkonuncri , «Inss sich dip wesentlichen 
Charaktere aeioes Genus Agahm daraus mit genügender Sicherheit crken* 
Hau lawan. 

Nach diaaer DaiataHmig vod Baehacholti wurde aein Agahm OkoM 

6» 
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mit meiiicu) Crt/Htalloden ri^idum übereinstimmen in folgenden Merkmalen: 
1*. Dar Stamm der Siphonophnre, oder dm Coenonrk, welches die Axe 
, des ganien Körpers bildet , ist starr und keiner auffiiUenden VerlRngening 
lind VorViirzniif^ fiiliiir . wi«- hfvi anderen nSchstvenvnndtrn I'hvsoplioriden 
{J^almopsit , Hdittemma, Fursialia). 2", Diese Steifheit des Körpers wird 
weaentUcb duhitdi bewirkt, dew die Deekiticke wkr lietiiektlkh keüior- 
mig verdickt nad ebenso fest an «nander gefugt »ind, wie die Schwimm» 
glorken ; die prisniatiscbc DcrVstürksänIp , wrlrln- ilic untere (distale) Iliilfte 
des steifen Körpers bildet, ist daher ebenso starr und fest, als die Schwimm- 
Btücksüule, welche die obere (proximale) Ilülftc bildet. 3", Die Schwimm- 
stfickaanle iet twetxeilig, am swei gegemtiindigen Lingareibm von Schwimm* 
glocken gebildet. 4'', Die Nesselknöpfo sind too einem Mantel oder 
Involuri um nnihiillt und enden mit drei Anhiinpon, gwd sdtlirlun T!nc!- 
fiiden und einer zwischen ihneu befindlichen mittleren Endblase (ebenso 
wie bei jtjfahioptif). 

Trb wi'irrle nun nnrli Hirspr wpR«>niIieIicn T'^bcrrinsfiirimtinn; kriii T^odcn- 
ken tragen , meine neue atlantische l'bysophoridc dorn Genus Jgalma (in 
dem anprüH^licie» Sinne seines Begründen EaehsehoUa) einsurdhen, 
imd als A§0imtt r^Atat au beseichnen, wenn nicht beide Formen in einem 
Charncter, welcher mir von genertscher Bedeutung tu. sein scheint, sieh 
sehr aafiallend unterschieden. 

Bei meinem AgtAna riyüiim sind die Anbange (die h}rdroiden lodividnen), 

welche an der distalen StamnihüHto, der Deck stürksiiul.- , ansitcen, in be- 
stimmten unveränderlichen Abstätidcn rcgelmfisstg vertheilt , so dass, ähnlich 
wie bei Apokmia itvaria, eine Reihe von mehreren (6 — 9) Individuen-Gruppen 
oder Trauben entatdit. Diese ^eicb weit von einander entfernten Gruppen 
sind durch weite Zwiswhenriiume getrennt, welclie nur von den verdickton 
JlecksLücken ausgefüllt werden. .f<'Hc Gruppe bnstoht ans einem einzigen 
Pol^pitcD, einem einzigen, an der Basis des letzteren angehefteten Faugfa- 
den , mehreren Tastern , den beiderlei Gesehleehts-Stüeken etc. Alle diese 
d&rfMCto In^vubm-Qruppen sitzen in einer Reihe hinter einander, eimeilig 
am Stamme, und twar fallt ihre AnheftungsUnie sosammen mit der i/itfrA 
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üaie der äaucAtei/e des Stammes, in deren Verlüngvrung die eine (venlraie) 
Aoihfl der Sehwimnagtocken liegt. Anf der eDtgegeagewtsten , dorwlan 
Seite der Deckslücksäulo fiiiden sirli daher bloH Doehntöcke vor. Ferner 
treten die Fangfäden von jeder Itidividucn-rGrupp« , resjt von ihrer Aiihef- 
tuogssUslIe an der Pol^-piten-Basis , direct nach aussen , indem sie sich 
fuk rechtwinkelig vom Stamnie entfemen and «wischen den diebtgedrang* 
ten DeckitÜeken hindurch einen Weg bahnen. Die Fangfiiden hängen daher 
mir von der ventralen Oberfläche der DerksSiieksäide lierah, nniiezii in 
gleichen Abständen zwischen den Zackeunindern der znpfeuühnlichon Dcck- 
stQekiäuIe berrortreteitd. In lUen dieeen Benehangen verhält sich mein 
Afabm rifidim gani äbnKcb der St^ k oMm m a Jm/tkUrUn, welche snent 

von Peron, später von Iluxley benbnchtrf wrirdc 'Orennic Ilydroznn , 
p. 72, PI. VII). Allein die Nesselknöpfe von dieser letzteren endigen mit 
einem einfitchen Bndfiiden. 

Bei dem .Igalma Otenii dagegen scheinen nach den Abbildungen von 
Rschscholtz (wdche in dtr RcctpI sehr sortjJiiltier «ind n?)t(irgetrcu sind), 
die an der distalen Stammhalfte ansitzenden bjdroiden Individuen (Poly- 
piten, Fsngfaden, Geschlecbtaatäcke eCe.) nieht eimeilig nnd in Gruppen 
verthe,ilt, sondern ringsum zerstreut am Stamme zu sitzen , und die Deck« 
stücke .fsind dient im einander gefligt, ohne einen Zwisetieiirnuni /u Insspn, 
und bilden zusammen eine Röhre, welche den Saugrohren nnd Faugfiiden 
ram Schuti und mm Durchgänge dient." AusdrScklich dieses letctere» 
eigentbümlidie Verhalten bestätigend, bemerkt dann Eschscholtz noch 
bei Stcpfia»<mia Ampltilrik»: »Es nnterschcidet sich diese flnttiincc von 
Affolma {Okemi] durch die regelmässig gereUieten Schuppeustücke (Deekstücke) 
und dadurch , date rich letstere eines vom endem entfernen kann , wodureh 
eine Spalte entsteht, dnreh weldie die Fw^fiden nnd Snogrohren bervoitreten. 
An Agahnn bilden die Schuppentlücke eine feste Röhre, nun (leren unterer 
Oeffnung allem ifie Fn-ni<fih!rn herrnrkomnum können'^ Nach Eschscholtz's 
eigenem Urtheil würde also unser Agalma riffiJum eher zu Stepiauomia als 
«n Jgdmi gehöron. Von dem enteren ist es aber wieder durch die Nee- 
selknopfe venschieden, die wie bei let/.tcrem gebildet sind. Drögen eeheint 
das Jgalma breae Haxley's (L c. p. ?5, Fi. VU) sich in jenen wesent» 
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lieben Beziehungen ganz wie das Agdma Okenä, der arspritnglicbe Typu« 
dieMf Gattung, su verludteDj and nur tpecifiaeh von dimem veiwbiadea 
lu «ein. 

Die neue aUaotiüche Agalmide, welche ich auf Taf. X abgebildet habe, 
sduint mir demnach in der Tbet ein besondere« neues Genna ra bilden, 

welches zwisclien .tf/a6iia {Okenü , l>reve) und StepAaitovna (/hiip!iilrites) in 
(Ut Mitte stellt. Mit erstcrem theilt dasselbe den Bau der Xosselkapseln , 
mit letzterer die charactcnstischc einzeilige Verlbcilung der Individuen-Gf up> 
pen an der Deeketüdkeiinle. leb nenne dieae* Genua, wegen der etarren » 
prismatiachen . kryatalläbnlicben KörperiwgclHiibnliwt: Oyrti/AMb» («{(feffTOl- 
HidtSt kijratallartig) und die Spedes: Orftfalbde$ r^iAm, 

Die neueste systematiache Au&übluug aller bekannten Fatuilien . Gattungen 
und Alten von Sipbonophoren bat Louis Agassis gegeben, in nennten 
dpitel des vierten Randes der »Contributions to thc nntumi history of the 
united States" (1862). In ihr ntif p 36(5 — 872 befindlichen (»tabellarischen 
Uebersicht der Hydroiden " wird die Sipbonophoren -Gruppe in folgende vier 
Unterordnungen gebraoht; I. BtrpHw {FeMh , IhrpUa); II, TVjimAw (JVy* 
aaJia); III, Phi/sophorae (1, l^tAo»omeae ; 2, Phymphoridae ; 3, Agalmidae; 
4, /Ipolemiae ; 5, Aiitlojihi/iidat: . rt, Rhizophymdae) . IV, Diphyae (l , Prayidae ; 

Diphj/ida»; 3, Abylidae). Von diesen Gruppen müssen wir hier die Fa- 
milie der Agalmiden. aus dw Unterordnung der l'hysophoren, noch in nähere 
Erwägung ziehen, da in derselben mehrere Genera erwähnt werden, welche 
tnd|^cherweise nut unserem Ot^ttoXMiH identisch sein könnten. 

In der FmnKe der ds<dmidm unterscheidet L. Agassiz folgende zehn 
Genera: 1, ^il^dWaEachaeholti {A. (Xtaiä); 2, OytiaBmiaDn^ (C, 

polyyouaia) ; 3, Temnopiysa AgRss, {T. akeolata) ; 4, fiphyrophyna KgHSS. 
[S. intermedia. 5!" hreviii) ; 5, iSlepianomiaVvrmi et Lcs. {S. AmpkilrUi») ; 
ti, ForsialiaKiAVxVaT {F. contorta, F. iklwardttit , F. opAiiaa),- 7, Agal- 
mo/uü8^r% {A. e%aw, A. Sami, A. daoakm); 8, St^atmmolAnxi^y 
[H. r vir um, H. pmctatum); Ü, Piyl/opiysa Xf^aas. (P. foUucea); 10, CW* 
«eo/iirM£y8enbardt (ß. üieita, C, tritm/ttlarit, C. Aej^aeantia, C, imirieaUt). « 
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Voo dieaun zobn Agaluiideii-Gcnora sind bloss fünf bis jetzt treuigatens 
10 w«t bek«iiDt, da» deren Unteracheidung niügUch und ibr« Aafatellung 
gereohtfertigt ist, nämlich die Gattiiiigoti Agalma, 8t9pka$ioma, Tbniofia, 

Jf/aJiHopsia und Hali»temmn Von di ii f Inf ührifrcn stnrl mindestens vier auf 
jeden Fall su gtreichcu, nümlicb Cuneoiana Eysenhnrdt (synonym mit 
Sanocatm LeasoD) nnd die drei voa Agassiz neu aufgcstelllen Guttun- 
gen TemnepfyM, ^pfyn/tfyM und Ptj/Uiyifyta. Wodnrah Spijtropfyut (Jfalma 
6nve Huxley) sich generiach von .4(falma {Oictiii) untcrscheickn aoll» ilt 
nicht ersichtlich, Agassiz seiner (nbcllnrischen Aufzuhlung keino Cha- 
raktenaliken der Gruppeu, Genera und Species beigefügt hat, und auch 
nicht beifllgen könnt«. Tenm^igM ist Sie^kmomia aü/eohta von Qnoy et 
Gaimard; Phyllopkym ist Slephanomiu foliacea von Quoy et Gaimard; 
Cnnrohrtfi iiuifiisst i'niisscr C. fV;r/.«^/-K \ s c n h rt rd t , bloss eine abg<döste 
Schwimmglocke einer Agalmide!) drei andere Stepkemomia-ktibü 'ion Quoy 
et Gitmnrd. All« diese ^^Amiomia-hXUn beruhen aber, gleich den 
meieten ton Qnoy et Ontmnrd beaehriebenra Hydromedmeu-Artfln (und 
insbesondere den Sipliminphorcn-Artciri niif so schlechten ncobnchtutifrcü 
und so unbrauchbaren Darstellungen, dass eine kritische Reviginn der Sp^xies 
darauf gar keine Kilcksicht zu nehmen braucht. Es ist in der Thai bei jenen 
willkfibriiohen DarateKungen von Quoy und Gaimard, die noch dani 
meist nur vcrstummeUe Individuen oder einzelne Bruchstürki' hrtrntf'en, 
ganz unmöglich, 711 bestimmen oder nur zu errathen, nul welche Agalmi Un- 
Gencra dieselben m beziehen sein könnten. Jene Darstellungen sind nnr 
unnüteer Ballast der Wiaschenaehaft. 

Es konnte njso nur noch eine cinrigf^ A^aiiiiidcn-Gattiing hier in- Frage 
kommen, nämlich die vou Uana kurz beschriebene und abgebildete CryaUil- 
imia polygonata , welche im Stillen Meeie unter 80* N. B. and 179^0. L. 
gehagan wurde (Vergl. »l^Iemoirs of the American A'cadeniy of arts nnd 
sricnrcs," Ww-Sr-rics , Vol \'T, part. T (1857) p. 409 — 4fi0 : PI XII, Fia 
d — B). Allein auch diese Dorstellung ist zu unvollkommen, als dass sich 
daraus mit Sicherheit auf eine generiaohe Identität von 0ana's Orjf^dbam 
and unaeimn CrfttaUodm schlieaaen liease. E« iat audi mSc^ieh, &a Orjf- 
9talhmia poIfgoMta an J^aima gehSrt, oder daaa es ein beaond«ies Genna 
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rtspräsentirt. Die Ncssclknöpfe von Cr^atal/mia gleichen denen von Jgahm 
and vOD (kjf^aäoiet. 

Nach meiner Ansicht würden denigemnss bei unseren gegenwärtigen 
Kenntnisaon in der Agahniden- Familie nur folgende sechs Genera zu unter- 
aclidilMi mh, welche lieh nach d«r vendiiedweti BMclMlibob«h d«r Nea* 
aettndpfe in die beiden Sabftinilicn dar HaH^emrnoMM und der OrfttaW^ 
daeee» gruppifen lanen. 



ÜBERSICHT DER 6ENKRA IN DER SIPHONOPHOKElf-FiJIILIE 
DER AGALHIDSiX, 



itmiN«« AOAUUM, BrftBilt. Sjnav^mt nkruitniiiAiM, HnxUjr}. 

L SabTniilm: BalirtemmaeM. Eudfiklatt dar Ntwallniöpft rin&di. 

1. uFM«: ri."'ivi'(V(KöUiker. SchwituoiKlücke vi«lEcilig. NeMelkuöpfe nackt- 
Speeles- 1, toulorta Lnaek.; 2, F. opkimrahvack.; 8, F. ü^aranAiiKülli- 

ker; 4, F. / h ' nM K»fgf »t «t Xbler«. 

2. «JüKi's: I/ii/M/<>Mjn<>Huxley. Scliwimm-sttirko iwoizoilig. Nesaelknöpfo niiclit 
äj)«cie<>: 1, H. r«irM« II u X I ey ; 2, i/. /'«««fo^M» AgftBS. {AgalmopiäJi fanelata 

Ks II.;; 3, Jl. Carum {Nanomui rarn A g U b 8,). 
8. «nmt SUf^mmmiaViT on et Lc». ScbwiiDiiHtiialw Uübekaiuit. NeueiliDöpf« 
trau aioMi Vaatel (lovolacruio) umgeben. 
ApaeiM: 1, ^liyilifrilMPtr. t/t L«a. 

IL Bnbbmilia: mmALi^iOMSA. Bndbda« 4«r NaMdknöpt'e doppelt; miteiiMn mitfe 
l«r«n Sack liwinobcQ beides EndUdoi. Meneik&ilplbmtt eioem Mutel (latcln- 

cruu) uoigebeu. 

4 enir*: ,i<y&M | in ' i8»r». StimnD nbr eootiactil und Twknnbwt mit Uiit^ 

formigvo, düorieu, durch weit« Zwiirtiriirfuinio citriniutou Deckstücke. Indi- 
viduea (Poljrpiten et«.) olUeitig <spiralig} »m i^tamme xerntreut'. Fiuigfedea 
■Unitig voBi Btaani* ebtratrad. 

SpeciM: 1, jI. rftfMitB»ret 2, ^. dtarwKöllik«!-; «, J. dKtabimJt»\k 9k%r%, 
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&. assva: ^^waBschschoUx. Stamm starr und nicht merklich verkürtbar, 
mit keilförmigen, dicken, eng an oin&ador liegenden Deckstückon. Lufirfdnao 
(Polypitea «tc.) tUaettig (tiünlig) am Btamne sentnot FugSdm Bnr n 

Spacies: 1, A. 0^<-)iüB>ehsoboltti 2, A. i>-<wi>HnxIej. 
0L «mn: OrjitMM«$, nov. gen. Stamm starr and nieht loerklicb ▼«riiünlMri alt 
ktilRtniig«!!, dicken, eng an eii»nd«r liagaodeii SwkrtliolraD. bdiridiMii- 

Gruppen (Polypiten etc.) in Intirvalli'ii fiii/.iiii^' auf ilrr HauLliErile des Stani* 
UM. Fangttden cwiachen den Deckblätt«ni auf der Baucb8«ite vorlratmid. 
SpaeiMt 1, C r^Afcw, HOT. «pae. 



CNAm&RfmiaTlK von Cry$iaUodet rigidwm^ NOV. anc. 
Taf. X. Fig. 65—71. 

Die Linge des gMiwn E[$ipen (von eui«oi gröHten Biemplare, mit 13 

ausgebildeten Schwimraglooken und 9 Individuengnippen) betrüst öo^m. 
Dif TJinge der Schwimmstück-Säiile (mit 1? niisfrebildeten Schwinmiglocken) 
beträgt 20"", die Breite ihrer ventraleD oder dorsalen Seite (Pig. fi.5) 8°™; 
diie Dieke (die Donoventnltiie) flirer rachten oder lioken Seite (Fig. 66) Xt^. 
Die Liinge der Deckatück-Siinle (mit 9 Individuen-Grnppon) betrügt 80"^ 
(mit 6 Individuen-Gruppen iO""«), ihre Breiti- fiitit! thcnso ihre Dicke) lä"". 
Die zweizeilige Sohwinimstück-Süule bildet ein sechsseitiges Prisma (Fig. G7). 
Die DeckstOck-SiHule dagegen bat hat dnen cjlindrisdien (JmiMig, nur 
dnidi die voraprii^ieiidni Zaekeo der Deokstüoke adiappig^^anli. 

Dr-T ^^tanun ntlnr das Ooenosarc («) ist eine farblose, fast gerade, nur 
wenig ge»cbltaigeite üöhre von 50'""' Länge und i — 1""" Durchmesser Sein 
orales (distales oder unteres) Ende wird durch die älteste Individuen-Gruppe 
gebildet, aein aboralee (proximaleB oder oberea) Ende dureb die Laftkammer. 
Tim aiborale Ende dea in der Loftkaanier eingeachloMeneo Lofkaaekea iat 
purpnrroth gffarht 

Die zweizeilig angeordneten Schwimmglocken sind nn ihrer »boraleo (pro- 
ximaleD) Seite durch einen tiefen Anaechnitt in swei keilförmige Schenkel 
geapalten. Diu /ugtscharften Schenkelenden der gegenstiiiidigen Schwimm- 
Stöcke legen sich dergestalt über einander, das die beiden Autachnitte 
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satiiniD«ii eine rnodliehe Oeffiiung nmtohlieiMn (Pig. 67). Die Rsüie dieser 

Oeffnungen bildet deo gnufen Canal , in welchem der Stemm Hegt. Aas der 
Höhle des Stammes tritt nn jeden Schwimmglocken-Ausschnitt ein Nähr- 
canal« welcher die Gallertmasse darchaetiend in die aborale Ausbuchtung 
de« miukiilaeeD Sehiriimiiieekei (der Sobmnbiella} «ntritt und sich hier in 
vier Seheokel (RadialottiäJe) spaltet. Zwei dieser OanSle (der domle und 
ventrale) sind fast grarlo und laufen direct in der Wand des Schwiramsackes 
zu seiner Mündung herunter. Die beiden anrlprpn Canälf dapepcn (rcfliter 
and linker) sind ungef^lhr dreimal so lang, laufen zu den beiden lateralen 
Flfigeta dee SobwiainsMk«», Uldeii dort eine dopfMlte Schlinge und treten 
dinn ent lur Mfindung des Scbwimuisackos herab, wo sie sich mit den 
beiden anderen Cnnülen in einem die Mündung umgebenden RingcaiMl 
vereinigen (Fig. (37). 

Die Deekttfleksinle bestend meisitMu aus seobs, bei dem gräasten beob> 
achteten Individuum (Fig. 65, 6ß) aus neun, durch gleiche Abstände ge- 
trennten Tn(lividuen-riniji])t!ii , deren Zwischenräume fnsl vollständig durch 
die dicken, keilförmigen und prismatischen Deckstücke (Fig. ÖS — 71) aus* 
gefiült waren. Jede Indiiridafln-Gruppe beateht aua einem favbloaen Poty- 
pitMi, nnem auf desaen venttaler Bum entopringenden sehr lange» Fang- 
faden, zwei bis drei Tastern oder Hydrocvsten, einem mHTinlirh>^n tun! 
mehreren weiblichen Geschlechts-Stiicken (Sexual-Medusen). Der Fangfaden 
ist mit sehr zahlreichen, langen, secundaren Fangfuden besetzt, deren jeder 
MD Bnde einen Neaselknopf trigt. Dieser Neaselknopf (Fig. 72) enthält einen 
tn 2—8 (selten 4) Spiralen au^erollten , pnrpurroth gefärbten Xcsselstnmg , 
welcher von einem glockenförmigen .Mantel (Iiuolucrum) umhüllt ist. Der- 
selbe endigt in zwei dünne schlanke Endfaden, zwischen denen sich ein 
lauigw, mit Flüwigkeit erfillter Saek befindet. 



YI. Individuelle Entwickelimgsgeschichte von 

CrystaUodea 



Die re^iß» Eier von CryniaUadei rigidtm sind kugelig und haben einen 
Durchuit'sser von O^ri""" ( laf. \ I , Ficc Sö i. Wie hei den übrigen Slphono- 
phoren ist die Eizelle ganz nackt und das hüllaniose Protoplasma (Dotter) 
ut waiMfJiel] und diirchmehiig. Der Z«n«nk«m der Bier, du Keiinblä« 
■chen, itt kugelig, stnrk lichtbrecliend , von O.OS'"'" DnnhuHssrr. in 
demselben enthaltene Kernkorjifrrlion oder (Irr Keimfirck ist rhoiifnlls ku- 
gelig, vou 0,02'^". und uinschlicsät ein üincnites kugeliges Korperchen, den 
NneleoKnu« oder Keimpunkt, von O.OOS**. 

Per Fiirr/iiinqnjtroceM der Hier von Cri/^ta!!v(i f ist nicht wcsentlirh von 
demjenigen der PAysopiora-Eicr verschieden, weichen wir oben (p. 18) 
bereits geschildert haben. Wie bei dem letzteren , bildet der daraus hervor- 
gehende kogelige Zelkohnnfen (T«£ VI, Fig. 86) naiiuig» eine niaalbeer- 
förmige, unregelmiissig höckerige Masse, deren Oberfläche erst im Vcrlanfe 
des ywciten 'Vn^fn «irh j^üittft tmd sphürisch abriindct. Während dieser 
Zeit vollführen die obertliichlich gelegenen Furchuugs-Kugelu eigeDthüm- 
liche araoebenabniiche Bewegungen. 

liiese atiioeboidea Belegungen der HireAim^f^/'/iv/'i . w<;lche ich Aliob bei 

Pkftopkora und AikorgUa beobachtete, aobeineii bei Or^tlallodet von beioo- 
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derer Lebhaftigkeit zu seiu (Taf. VI, Fig. 36; Taf. XI, Fig. 75, 76). 
IfiennlB bemerkte ioti dieaelben gleiehxeUig m alleo Zellen der Oberfläche, 

lendem in der Regel nur an dem dritten oder vierteil Theil derselben. 
Die Zahl der oberflüchlich gelegenen Furchungs-ZeJIen mag ungefähr 40 — 60 
betragen, von denen in der Regel 10 — 20 die ainoehenartigeD Fortaatee 
•usgtieeicteii. Wurden dieie wieder eingezogen , so begann an Um benteh- 
barten Zellen dasselbe Spiel. Die Form der rundlichen , durch den Dmelc 
di>r Nach!)!ir2('ll(-'ii iiulyc-dri^ch nligi^flnchteii Zelle srliifn sicli dabei nur an 
jener Seite zu veritnderu, welche nackt an der Oberfläche des Zdlenhaufeus 
lag. Gewöhnlich ■ erhoben lidi in der Mitte dieser Flache 4— S fingerför- 
mige Fortsätse von ungefShr gleicher Gröese, wehshe ihre etnmpfen («eltener 
konischen) Spitzen gegen einen gemeinsamen Mittelpunkt hin neigten. Bis- 
weilen sah es aus, als ob dieselben eine klein«, zwischen und unter ihnen 
befindliche grubenfurmigc Vertiefung überwölbten. Je länger ihre Erhebung 
andauerte, desto höber und apitier wurden dtede tentakeläholicben Fortaätiie 
des Protoplasma. Endlich rundeten sie sich stumpf ab, und floiaen wieder 
in die gemeinaame Plaamamaase dea Zellenleibea xarück. 

Nach Vollendung der Purehung bentsen die gronen polyediitehen Zellen, 
welche nun den kugeligen Leib zusammcusctzen , einen mittleren Durch- 
nicsscr vrm O,!""". f^Ie sind aurh jetzt norh vullkornmen nackt und hül- 
lenlos. Das Protoplasma ist vullkummen wasaerhell und hyalin, so daas 
die feinen Uinfangalinien der polygonalen Grenzfläcben acbarf hervortraten. 
Sehr klar aehtnm^t durch die Zellanbatani der Nudeua hervor, ein 
klarer kugeliger Körper von 0,01"*, in weleben ein Meiner dunkler Nu- 
cleolua sichtbar ist 

Nachdem die kugelige Oberfliiohe des Zdleuhsufens sieh im Verlaufs dea 

sweiteii Tage» geglättet hat, fibenneht sie sich gewöhnlich schon am Ende 
desselben mit einem dichten und feinen Flimmerepitliel , ohne dnss jefloch 
die Zellen der Obertiachc, iu der Weise wie bei FAysopAora , sich von den 
darunter liegenden diArennrten. Vielinehr tritt an dem bei wetten grösaten 
Theile der Oberfläche hier eine solche Sonderung in Ectoderm und Ento- 
dorm erst sehr s|«t ein, wenn der Dotter schon uaheiu aufgesehrt ist. Das 



FUaKunpitbdl übemeht «bvi auch hier Sb gnmmte Körperoberäüche 
triilirend des gMien LarvnilebeiM, ao lange daaadbe verfolgt «erden komte. 
Vermrge diese» WinperUeideB nebt die Larve, brngiam raciread. im Wa»- 

Mr uiuber. 

Am iriUe» Toffe berriU erfolgt an den Larven von (}ryHatlode» eine Reihe 
von vidit^eii Veränderungen. Die Entwickelung gdit von nun an viel 
schneller vorwärts als bei Phytophora, und die bedeutiiulr Kluft , welche 
die Eulwickeluags-Vorgiinge beider Geners trennt, wird scLtou jetzt trkenn- 
bar. Die Oesammtform der OryttaUod^\jtm bldbt kugelig, und geht 
nicht in die ellipsoide über, wie bei Phgsophnra. Femer tritt die Diflercn- 
zirung der oberflächlichen ZcMfiisrhicJit in Frtntlcrni \\w\ Eiitodr-irii nicht 
auf der ganzen Oberfläche, wie bei letzterer, sondern bloss an einer ein- 
sigMi Stelle ein. Be aieb nämlich am Anfang dee dritten Tage» an 
der kugeligen wimpernden Larve von Ofytkdkie», weleke aot lanter gleieb- 
nrtigpn , wassorklaren , polvi drisrhcn Zr-llt-ii ziisnmniengt'si'f/t ist , ein kreis- 
runder dunklerer Fleck, und zwar an derjenigen .Stelle der OliLrtlurhe . 
welche dem späteren aboralen oder proximalen Pole der Lüngsoxe entspriciit. 
IKoaer fleck, der ^mtA^^ {arta ^ermituiäM) genannt werdm kann, itt 
bedingt durch eine inecbe Veraelumng der Zellen aa dieser Stelle der 
Oberfläche. 

Der Frachthof lämt gmuSh^t ecbon im Begnin des dritten Tagea eine 
Zneammensetsung aus drei aber einander liegenden Zollcn^i iiii ht« n, welche 
sich von den (Inninfm lippenden wnsserklan'n Dotlcr/ellt-ii Jiclinif nhsetzen, 
erkeaaen. Diese drei Schichten oder Blatter de« Fruchihqfe« sind : l", das 
lamere KennUatt oder Betoderni; 2°. das mittlere Keimblatt oder die 
aoaeere Lamelle dee Entoderan; S*. das innere Keimblatt oder die mnere 
Lamdle dee Entodemu« 

Die beiden Lamellen des Entodemw beben sich bald von einandw ab, 
indem «cb ein wenig Flnaeigkeit twitdien ihnen amammelt (Taf. VI, Fig. 

97). Dadurch entsteht am proximalen Polo der kugeligen I>arve die kleine 
linaenförm%-biconvexe BrtaäÜBAäAle (m), die erste Anlage des GasLrovaaen* 
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bnjttemi. IN« anasare (proximale) Wand dieser HöMe wird tot dem «im* 
pemdan Ectoderm oder dem tiussoren Keimblatt (e) und von dem mittleren 
KRimbliilt gebildet, die innere (diRtnlei Wand von deu iOBeien Keimblatt, 
welches dem kugeligen Dotter unmittelbar aufliegt. 

Die beiden Btittter, welche die ianeie Wand der PrimiüfliSUe biUen, 

heben sich gewöhnlich schon im Verlauf des dritten Tages von einander ab, 
indem sich zwischen ihnen eine vom Ectoderm ntist^eschiedene homogene 
GallertmaeiH« anhäuft |,Taf. VI, Fig. ^b, q). Dadurch erhebt tüch über den 
pfosttdalen Pol der kngdigen larre eine fui halbkugelige Hwvermgiing, 
die Anlage des ersten (oder aboralen) Üecigfücies {6,). Die Linsenform der 
Primitivhöhlc geht wälireiiddom in dii; kugeliu'i' und dnnn in eine fast cv- 
lindrische Form über, liald erscheint sie dann in der Mitte eingeschnürt, in- 
dem aie »eh toirohl nach oben, ala nach unten, beutelibrmig erweitert. Der 
obere oder proximale Vorsprung der Primitivhöhle (Mg. 38 öc), welcher in 
die rinllrrtmas«? des Dcckstücks liinrinragt , ist die Anlage des Nä^rcaiKiks 
des letzteren. Der untere oder distale Vonprung dagegen (Fig. 3ä ac) ist 
die eiste Anlage des h^ttadm. In den Zellen dea EntodannB, weichea ala 
volIkommeB geaehloawBer Sadc «fie Wand der aweifeammerigen Primi^ 
höhle bildet , lagert sich ein trtibkömiges Pigment ab, welches bei durch- 
fallendem lichte bräunlich gelb, bei «ofiiilienden Lichte apangrun erscheint. 

Die Bildung des Fmehtbefea und der PrimitivhöUe seigtB bei vielen der 

von mir beobachteten CrtfstaUodcs-lAtv%n auffallende AliweichUDgeft Wh da 
so eben jjeschilderteu Form , welche den normaU ii Entwickelnnafscrnnpr dar- 
zustellen scheint. Der Fruchtiiof zeigte bäuüg keine kreisrunde, sondern 
eine eUiptiaofae oder ovale oder geigeuförotige, bisquitförmige Oeatalt, ganz 
:h Iii ich dem Frucht Ii ofe eines WirbeUhicres. Das Deckstück nahm dann keine 
hnlitkngelige, sondern eine l;infrsestreckte , U:<t halb cvtindrisehe Form an. 
Die im Frucbthol' sich bildende Primitiv höhle erlangte dann sogleich eine 
mehr oder minder geatnekte, rübrenibrmige Gestalt, und mehrmals enehien 
sie S-ftrmig gekrfimmt, indem die proximale Kammer einen comm ge» 
krümmten Vorspnnig in das Decksfiu k liinein {nach der Pfinrhseife m] , die 
distale Kammer einen coocav gekrilmuitcn Voraprung in den Dotter hinein 
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(nach der Hückenseite zu) bildete. Eine sehr aafiallende Abweichung zeigten 
«ehren lürven dnm, daaa die PiimitivhShle aegMfili naeli ihrer ent^ An- 

läge sich verzweigte, und mehrere (3 — 4) Ansatiilpnngen nach aussen trieb, 
welche nls jutij;r KiiospPTi-nnlngfn zwischen der Basis des Deckstücks und 
dem anliegenden Dutter (</) nach aussen (nach der Bauchseite zu) vorspran- 
gen. Binigvoiale ecbiea es mir ao^^r, als ob mebere (3—4) Knospen unab- 
hängig von einander aus demjenigen Theile des Dotters hervorsprosetol , 
weicher von der Deckstiickaninge bprlcrkt war, uml al* ob jede dieser Knospen 
sich selbständig in ihrem Inneren aushöhlte, so ilm» mehrere von einander 
unibbingige Prinitivböblen entatehen würden, die spätor sunoinMoflaMeD. 
Doch war die Beobachtung dieser VerhfdtnisM W aebwinig, daaa icb niollts 
ffichevea darüber mit Beatimmtbeit angeben kann. 

Am werte» Tt^ (Taf. VI, Fig. 39. 40) tritt gewöhnlich zuerst die erate 
KiMMpe auf, welch« von der Frimttivhflble alcb abiwelft. Ea bt diaa «lin 

kleiner Blindsack {pc), welcher zwischen den beiden Abtheilungen der Primitiv- 
höhle, dem Nnhrcanal des Deckstücks (4c) und der Hohlunp: des sptiteren 
Luftsackes {ac), nach der Baucbaeite zu vorgestülpt wird, und hier, von 
dem ▼entialen Bnde dea Deckatfickea bedeckt, UDmittelbar den Dotter auf- 
liegt. Die Wand dieses kleinen rundlichen Blindsacks wird aus den beiden 
BUdungshüuten , dem wimpcrndcn Ectodorm (f) und dem pi^Miientirtrt) T!rito- 
derm (i) gebildet. Diese Knospe ist die Anlage des prUmdceH Mypüen {p). 

Mit dieaer Bildung des ersten Polvptten als einer Knospe der Primitiv, 
hiilile ist nun schon die eigentlnitnlielie EntwicVeltuigsrichtung eiiigeNclilaijeii, 
welctie den Enlwickeluugsgang des Cr^n/nf/ut/ci tief von demjenigen der 
Phympkora aeheülei. Wührend bei Pk^nnphoru (und ebeuao wahrtehdnlieb 
bei iVjrao&r] der ^aue FitreMatftiMef (der aua der Bifbrchung hervorge- 
gangene kugelige Zellenliaufen) zum Leibe des Polypilen und seines Deck- 
stiirkps wird , bilden >irh diese beiden primitiven Körperthcilc bei Crpntnl.- 
iodea (und ebenso bei Alhurybiai nur aus emem kleinea Tkeüe (dem Frucht- 
bofe) in Fknhmfftda^tr», wahrend der bei weitem giöaaere Theil dea letaleren 
nnbeb als Nahrungsmaterial für die sich entwickelnde Larve dient und von 
dieaer aihnähiieh aufbraucht wird. Wir können daher hier, ebenso gut 
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als bei den Wirbelthiercn , unterscheiden zwischen einem kleineren Bildung»- 
Mier oder teeitkut /omaüpa, ans mlohem ndi snaidnk iet Fraebthof, 
tfiibut die Theile dos Larvenkörpers bilden , und einem grösseren UtAntngt' 
dotier odrr lecithtu tiutrUira , welcher unverändert nns gleiehartigen Zellen 
(den Furcbuogskugelu) zusammengesetzt bleibt, und um so mehr abnimmt, 
je stirk«r dw raf a«iiw Koitflo sich entwid(«lnde LwADköipw fonimmt. 
DieMD letsteran. den Ndiniiigidotter, werden wir von nnn «n km«w«g«b 
Dotter {i) beieieimeD. 

Wenn wir die CrgttaUodet-huve vom vierten Tage (Taf. VI, Fig. 39, 40), 
topognphiBcb cn beatämmeti varmdieii und dam die bei der JPfyiepiora- 

Larvr grwonnenen festen Anhaltspunkte benutzen, so mfiwMl wir, wie dort, 
die Liingsaxe des primitiven Pfil\ piien nh d'w Haupfaxe des gnnjrrn Ijirven- 
körpers betrachten , seinen Mund als Oralpoi oder Distalpol , seine Inscrtions- 
atelle an der Prinntivliolile als MortijHl oder Proximatpol. Ferner beielelinen 
wir diejenige Seite, auf welcher die ferneren Knospen hervorsprossen, aus 
den im zweiton Abschnitt ffrlfintf:rfen Gründen, als Bnuchteite, und die ent- 
gegengesetzte, knospenlose als Hückenseite. I>er Luftsack (a) liegt dann im 
RAeken des Pol,vpiten, und ebenao mnia, wie namentlich die späteren Ent- 
wickelungs-Stadien deutliob ae^n, der /Mler («0 ^rikkeKriSmüg be- 
aeichnet werden. 

Die Yerlnderungcn , weiche die Cry»ta!Me»-lArve am vierten Tage , ab- 
geaeken von der Bildung dea primitiven VtÄjpÜm, erieidet» beateken vor- 
züglich in betrachtlicher Vergrosserung des Deckslückes {6), dessrn N ihr- 
rannl {ir), anfnng« prraHp nnfsfeigcnd, sich nach vom, nach der Baiu'list'ile 
zu, umbiegt, und sich iu dieser Richtung ansehnlich verlängert. Das Ga- 
■trovasevlarsyslem besteht nunmehr ans drei, in einem Pwikte sniammen- 
trefiendcn CauSlen. der dorsalen Höhle des Luftsackes (ac), der ventralen 
Höhle rlt"s Polvpifpn f/;i") nnd rlcr iibi-rnltii Iliihle des Decksfüekos ''ic). Ver- 
gleicht man die Kückenausicht (Fig. 3U) und die Ansicht der rechten 8eitc 
der Larve (Fig. 40) etwas genauer, ao naht man, dam der in der Dotter- 
massc gelegene Luftsack (a) nicht gan« im Rädcen, soodem sii|^eidi etwas 
auf der Unken Seite dea PolTpiten aich beindet. 
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/üa/lett Tage (Taf. VI, Fig. 41, 42) vergrössert «ich das Deckstück {b) 
batiäcbtlioh, iodsm irin Bctoderm ttene OaUertmHHe auNehcidct. Zugleich 
eriutbt sich dasselbe kuppelförtnig über dem Dotter und aobntrt lieh Ton 

dessen Obcrfirirhf ringsum nb , so dnss i'ine Ringfaltf entsteht, ans deren 
Furche auf der ßaucbseitc der Poljpit [^p) sich horvorstreckt. Der letztere 
ve^öBsert sieb , «Iwiiii» wie der NlÜüosinl de« Deckstücks {bc), welcher nach 
der Abonderite in oonvex gekrflmoit kt Aue dem Oentrum der Primitiv- 
hühlc, da wo die drei Cantilo des Dcckstückcs (^) , des Luilsackes {ac] und 
de» Poljpiten {pc] sich vereitii.'cn , knmmt ntm eine neue Knospe hervor (y), 
welche sieb auf der Baucht>citc de» l'oiypiten, zwischen diesem und dem 
DeekstHek entwiclcelt, cogleieh etwas auf der reehten Seite de» PdjpHen , wie 
die Vergleichting der Rückeuaumd^ (Fig. 42) und der rechten Seitenansicht 
(Fig. 41) zeigt. Diese Knospo, sowie alle fntgcn(!('ti . sind Linfiiclic nünds-irkB 
aad bestehen aus einem Seitenzweige des coelenterischen Cannis^stems und 
aua den beiden ffildangahäuten , Entoderm (<) and Botoderm (#) , welche die 
Hohle nmschliessen. Der Punkt, aus welchem diese und die folgenden Knospen 
hervorkommen, liegt nn dfr vcntmlen ?^eite der Pul} pitcnlüisis, dn wo dieselbe 
in das Deckstück umbiegt; dieser Aui»gHiigäpiinkt der Knospcubildung kann 
bn den SiphonophoiiMi-'LArvni als Vegetntionspmkt becewbnet werden. 

Die Knospe, «elehe zuerst nnrh der Polypiten-Knospe ntiftritt , >cheinf 
gewöhnlich die Anlage des Fangfndenn [/') zn sein ; in anderen fällen sclieint 
sie die Anlage des ersten Tasters (/) zu seiu. Es ist dies desshalb schwer 
fealmstellen , weil diese beiden Knospen rsscb naeb einander und biewdlm 
selbst fast gleiofaidtig auftreten, und weil dieselben nachtniglich ihr ge- 
genseitiges Lsgcningsvorhiiltniss zu einander 'wenigstens hiuifig) zn veriin- 
dcrn scheinen. Ihre losertiousptuikte liegen dicht neben einander. Späterhin 
rfiekt der Taster mehr auf die rechte Seite der Poljrpitenbflsle, während der 
FsngJadea mdir auf der BAueheeite stehen blnbt. 

//m »echten Tage (Taf. VI, Fig. 43) sind beide Knospen, die des Fang- 
fiulens (/) und die dea Tknters (0 gewakaKeh deittlieh sichibar, und es tritt 
biswmlen schon eine dritte Knospe neben ihnen auf, diejenige de« swMten 
oder ventralen Deekitüekes (i^«). Das ente oder abomle Deekstück oimnit 

S 
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au Grosse bedeutend zu (^i), uud sein Ndhrcanai {6c) erreicht gewuhnlich 
mAmu j«tit dw bldbeode Foim (Fig. 48, 47). Er steigt von der Polj|)itea- 
ham suerst nach der RüdcieBaeitu sihrAg hinauf und bildet dann ain apitf» 

winkclitTPS Knie, imli^n er (grncle oHor nach ohcn convcx p^ebogcn) tuirh 
der l?iiurli>eite vorläuft. Die wichtigste Vehinderung aber, welche am sech- 
sten Tage eintritt, iat die volUtandtge AiaehmrmKg du Imfiaackn von dem 
Ceutraliaum der PrimitiThöMo. Daa Bntoderm , walebea die Wand dea Luft- 
aackcs (o) bildet , und welches bisher an seiner Einmündung in die Centrn?» 
höhle unniitteibnr fibi rtttnc: nnrh oben in das Bntoderm des Deckstiick-Nahr- 
canals, nncli vorn in duü Eutudcrm des Polypiteo, wächst nun vollständig 
an dieaer Stelle suasannen. 1>er LarvoiliSiper entbalt aho nunmehr swei 
vdlatiindig getrennte und gescliloSM-ne, mit Flüssigkeit erfüllte Höhlen: die 
einfach rundliche oder liinglicli runde Luftsackhöhlc (ac), und die Central- 
böhle (cc), welche iu vier Canale sieb verzweigt, iu die Canäle der beiden 
Knospen , des DeekatSeks und dee Polyptten. Daa Entioderm, welehea äUe 
diese Ilohlräunie auskleidet, ist eine einschichtige Lage von Flimmerepithel. 
Dnssi lhe erscheint bei durchfallendem I.lclite hrihinlirli-gelli , bei auffallen- 
dem Lichte spangrün gefärbt. Der Luft$ack selbst (a) ist rings von dea 
hellen Zellen des Nalirungsdotters umgeben nnd ateht aar an seinem pro- 
xiinalen Ende (der Abachn&rangNtelle) in Berührung mit der Wand der 
Polypitenbatts, welehe daaelbat in da» Deekatäck übergebt. 

Am- »iebenten l'agv (Taf. VII, l-'ig. 44, 45, 4G) beginnt die LMftahonde- 
rNMj^ in dem abgeaebn&rten Luftaaoke (a). Der obere proximale) Theil aeiner 

Höhle wird durch eine kugelige Luftblase ausgedehnt, während der untere 
(distale) Theil von FliisEigkcil erfüllt bleibt. Tn dieser liegt gewöliiilich , 
ähnlich eiueiu körnigco Niederschlag, eine gelbliche, krümliche Masse auf 
dem Boden de» Luftaackei. Ob die Ausieheidung der atmetuiloMii dünn« 
blutigen Lu/tfiancke, wArhc dm Lufltropfen unmittelbar umschliemt, der 
AhsnnHening der Luit scllist vorliergr^ht oder Tiarhfolgt , ist hier m wpnig 
als bei Pkjftopkora zu unterscheiden. Doch ist das erstere auch hier wahr- 
scheinlicher. 



Daa eiste oder proximal« (aborale) De^iiek (^i), welohea biabw daa 
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einsige war, erreicht am siebenten Tage die Höhe seiner Entwickelung, in* 
dem 06 j«tit die grtanre Hälfte des ganxmi Kdipen bildet und raner den 
Al}CigeD OlgUMD tlldl die obere (proximale) HiÜile des DoCters (J) aoiacblieaat» 

90 dass blosa dessen untore Hälfte frei »iis (]pr Srhirmhöhle des Drckstürks 
vorragt (Fig. 44, die Larve von der rechten Seite, Mg. 45 von oben, von 
der Aboraiseite, Fig. 46 von hinten, von der Kückenseite}. Die CrystaUo' 
dn-ham befindet sieh in dieser Beiiebui^; lebon jetst in einem Stadiam, 
welches die Laivo von Pkygophora erst am 15''" — 16'" Tage erreicht (Taf. 
II, ¥'\^. 19, 20). In der Folgezeit wnch<»t (ins aljnrale Ocrkstiicl; x^iirauch 
noch, aber in geringerem Maasse als der übrige Körper, welcher dnsselbe 
ttberflügett. Die Gestalt des DeelcstOokei Ist jetet helrafönnig oder hatför* 
mig, rechte nnd linke Seite unter der OiplbhrölbuDg etwas ausgeschweift, 
cbrnso die «ntrrcii S'pitpnr.iiulcr niisjerandet, ventrale» und dorsales Ende 
fast glcicbmiissig verdickt und abgerundet. Der Nithrcanal des Deckstücks (^J 
Kegt in der dicken Galiertmasse des Sdiiruis, jcdoeh eebr nebe der unteren 
(onden) Fläche, anter welcher aomittelbnr die übrigen Theile liegen. 

Vorn unter dem Bauchrande des aboraleu oder ersten Dcckstückos {h, ) 
beginnt am siebenten Tage bereits des notUt tkcittuci (^,] hervorzutreten, 
welches auf der Bnuchieite die äbrigen Theile deckt, und welches wir daher 
das vtHtrak nennen. Dasselbe erscheint zunächst als ein eiförmiger oder fast 
rhombischer Lappen, gebildet den beiden Bildungshüutcn . Ectwlerm 
und bntoderm, welches letztere einen geräumigen Canal umschlic&st. Gal< 
lertmasae Ist anlknga zwischen Bctoderm und Bntoderm nicht au bemeirkett. 
Die Knospe, welche sich zum ßauchdeckatilck aus))il<Iet, wiiciist wiederum 
aus dt'iii Vf^tationspinikf , nus der Bauchseite Aw Piil\ piti ii-Basis hervor. 
Recht« von demselben ist jctst der Taster lings der i'uiij4raden (/) deut> 
lieh zu erkennen. Ausserdem treten «n der Basis des Polypiten (//}, jedoch 
an seiner Rückenseitc und mehr nachdem Luftsack an, am aiebenten Tage 
gewöhnlich schon ein oder swei neue rundliche Knospen {g) hervor. 

oMat Tage (Taf. VIT . Fig. 47, 4&) ist daa aweite oder whOnde Deck- 
tiSek (i,) bereita aar ▼dkn Sntflütung gehngt, indem eine betrSchtlich« 
Qpantititt Gallertanbatana iwischen Eotoderm und Bntoderm abgesondert ist. 

8' 
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Dieses Deckstück (in Fig. öi weiter auägebildel) besteht aus zwei ruchtwio> 
kelig veiitundeiieD dieken Platten. Die abonle Platte bildet die kleinen, 
obere Ilailfto, wt-lche horizontal in den ventnl«! Tbeile der Höhle des abu- 
rali-n Dcrkstiu-ks [b^] versteckt liegt und stni-k convpx in deren Wollmiig 
vonspringt. üio orale Platte bildet die grössere untere Hälfte, welche einen 
ifaombisdien Uniriw'hat, and vertieal abwirts ateSgend die gatne Baudiaeite 
der Larve beschirmt. Diese vcrticale Platte ist in der Mitte, wie ciu oudi- 
pleures Pflanzenbiatt , kalmrunnig i^efaltet, so dass ibr cnnve\er Xiel fdcr 
filattrippe entsprecbeod) in der MittelliDie der Baochseite scharf nach vorn 
vorspringt, wShraud leehter and linker Seitenrand naeh IdnteB nad aiMaen 
vorqitringeo. An dem Kiele ist die GallertnQaase am dtekrten and verdflnot 
sich nach den Scitenründorn hin. Sowohl dpi Kiel , nls die Scitenründer 
sind gewohnlich ausgeschweift -geziihnelt und in der Vertiefung zwischen je 
zwei Zähnen liegt im Ectoderm eine Zelle, welche ein fettglänzendes Kör- 
perehen (eine rudimentäre Nesselselle?) enthält (Vergl. Fig. 40 bt). Jedooh 
fehlt, ebenso wie bei den fdgeoden (lateffden) Deckstacken, die elegante 
Zähnelung himfig. ebenso wie die spfiter 711 erwuhnenden rudiiuentüreu Ten- 
tacular-Knöpfc [r). Von letzteren sind am ventralen Deck&tück meist einer, 
eeltener 3 — S au erblicken; häufig fehlen aie hier. Der NSbicanal des ven- 
traleu Deckstücks (de,) gehl aus von der Centralhöhlc (cc), oder genauer »OB 
dem Vogftatioiis[)titict, wclrhcr in der Mitte der ventralen Seite der urspriing- 
licheD Priroitivböble liegt. Er tritt ein in die horizontale Platte des Üeck- 
atficka und läuft in dieaer grade oder eonvex gebogen nach vom (aur Bauch- 
aeite), «0 «r (oft unter reAton Winkel) nach abwarte, in die verticele Platte 
uuiMegt , und in der Mittellinie der letzteren bis nnhp m ihrer nntcren ?|)it5!e 
herabiauft. Das OefiUs liegt hier unmittelbar unter der inneren (dorsalen) 
Oberfläche des verdickten Kieles, in dessen Gallertsubslans. 

Linter den übrigen Veränderungen des achten Tages ist am wichtigsten 
die Ausbildnn!? de>» ersten und zweiten Tasters (wHydrocvst" um Hn^tey) 
Gegenüber dem bisher allein vorhandenen eruteH TaBter welclier auf 
der rechten Smte des Larvenkörpen, swiadben Poljpit (js) und Lnftaadc (a) 
ntst, entwickelt sich aue euu-r der vorher erwalinten dorsalen Knospen ein 
monter Tatkr (/*), welcher rasch die Grosse des ersten eneidit, und auf 
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der linken Korperseite, sugleich etwas höher oben liegt. Beide Taster 
italleD birnförmige, am giBaehloneneD Ende zugespitato Kmod dar, deren 
HöUnogvoD dAQ baid«ll Bildoogdiintten umschlosst;!! ist. Oer Fhogfadcn (/) 
erschrint ntti aphlcn Trtpe gewöhnlich noch als ein kurzer Blindsack auf 
der Bauchseite der Foljpiteabasis. Die Luftblase iu der Luftflasche (») 
iMt Hch TergiMBBrt. Dia aborale (eiate) Deekatück (6,) ertdueiiit bedetttend 
abgaHaeht. 

Am mmien Tage ist die Larve wenig verändert. Der weaenUichste Fort- 
schritt beateht in der Verlängerung des Fangfadcus, und in der Vergröese- 
ning sweiflr, adum am vorigen Tago aagelegtea KnoapeD, wdelu» lienalieh 
mit hintoi, Unter dem Rücken des Polypiten, ana der centralen Primitiv- 
höhle hervon«pros!»pn. Diese beiden Knospen, welche einnnder syuinietrisch 
gegenüber, rechts und links vor der Bauchseite des Lufisackes (und über 
dieaeu) eich vondiieben, aind die Adagen der beiden hteralen Deekatöake 
(ia und 4«). wetehe am folgenden Tage aehon anagebiidet und. 

Am tehnlen Tage (Taf. VII, Fig. 49) hat die Larve von Cryttaliode* ein« 
maentlidi veiinderte Gealait dadurch gewonnen , daaa üe hride» lateralem 
DeekdSdta {bt und 4«) aehon ihn volle AuBbUdong erreiobt haben. IMe 

Oe^ammtforin der Larve ist jetzt fnst cuhisch und der l)tirrhnip»8cr dersel- 
ben bt tragt ungefähr 1™'". Obgleich die beiden lateralen Deckstiicke ursprüng- 
lich 8^ iiuuetriach angelegt sind , bilden sich dieselben doch ziemlich ungleich 
ana, woduieh die biaber eudipleara Gmudfoim der Larve (»bilateial ayxn- 
metrisch", in der vierten Bodoutung dieaes Wortes) in die d3-8dipleure (^Plcu- 
ronectes-Form") itbergcbt. Dait rerkfc Deehtiick (Fig. 49 fi^, Fig 52) 
bleibt kleiner und nimmt eine fast rhombische Form an. Das iwke Deck- 
üHiek (Fig. 49 4« , Fig. 68) wird gröaaer und nähert aidi mehr der qua* 
dratischen F'orm. Beide laterale Deckstücke sind anfangs dünne Blütter, 
die sich aber bald durch Ausscheicliiug einer grösseren Quantität Gnilerte 
beträchtlich vordicken, besonders am aboralen (oberen) Rande und in der 
Mitte. Letetere springt dann in Form eines aeharfen lengitndinalen Eietea 
vor, welcher das Deckstiick in eine ventrale (vordere) und dorsale (hintere) 
Hälfte aerlegt. Sowohl der Kiel ala db Ränder der beiden lateralmi Deekr 
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Stücke zeigen gewötanlieh diHBllw linfioh mgBioIiwnfts Zämeluiig, wie dM 
veutmle DeckaUkek; buweilen iäil jedooh dieselbe. LSogs dnr geBÜmelteD 

Riinder liegt eine Reihe d^r ohpii crwrlinfcn 7.(^]n^ . deren jode ein fett- 
gltinzenden rundes Körpcrchen (ruditucnUtre Nesgclcnpsel r) cntbult. Stets 
UDgezühnelt ist nur der obere (proximale) llaud, welcher sich mit breit 
dreieckig«r Buis dem Irfurvenköcper vnftlgt. Die Ansatntelle selbst ist 
Rchmal. Nach vorn, nach dem Bauehe zu, cunvergircn die beiden Intcraleo 
Deckhliittpr, so das» ihre ventmlen Riinder in d'w. f'c birmhöhlung des ven- 
tralen Dcckstückcs zu liegen kommen und von den tiügcllörmig nach aussen 
nnd binten vorspringendeo SeitenräodetD der verticalen Platte des letsteren 
von aussen her verdeckt werden. Die dorsalen Ränder der beiden lateralen 
Deckst luke cliigegen divergino klaffofld, so daas hier der Dotter {d) o&ea 
nnd frei vorsteht. 

Der Nührcanal des rechten Duckstückes {l/Cy), und ebenso das Ernah- 
rnngsgffiss des linken Derksfürkes i'icj'i, ist gi>w("iiui]icli ein einfacher, 
grader oder wenig gewundener Canal, weicher in der Uallertmossc des 
Deckatfiokkieles, ganz nahe dessen innerer Oberfläche, herabsteigt nnd nahe 
dessen nnterar (distaler) Spitie eodigt. Wie b« allen DoekstOeken , ist das 
Flimnierepithcl , wildics die AYand des Gefiissea bildet und unmittelbar in 
der Schirragallert liegt , die einfache Wimpcrzcllenlftjie des Kntndemis {i). 
Sehr bemcrkenswerth erscheinen wir eigcnthümliche kiiopfartige Bildungen, 
welehe in den beiden hrteralen Deekstfickeo fiwt jederzeit voÄonimen, ge- 
wohnlich zu zwei , seltener zu drei oder gar vier (Fig. 52 , 53). Diese 
Knopfe (r) sitzen im Ectoderm der äusseren Oberfläche, gowfihnlicli auf 
einem kleinen Vorspning. Jeder Knopf besteht aus einer Gruppe von 
6 — 20, gewöhnUeh 10 — 15 bimfönnigen , grossen, glSmsenden ZeHen, welclie, 
mit ihren unteren, konisch zugespitzten Enden dicht zusammengedrängt, fast 
auf einem Punkt aufsitzen, während ihre otirren abgerundeten Enden sich 
aus einander drängen. lo dem bjraliuea stark lichtbrecbeuden Inhalt dieser 
Zellen ist ein randw Kern sichtbar. Von der Basis jedes SEdlenknopfes 
nhxt ein Mner fhdoifemi^^er, kiner oder Ungerer ZeUaNtraag dnrefa die 
Gallert de.s DRckstückes hindurch zu dessen \.ihrrflnnl, wo er in dessen En- 
toderm übergeht. Bisweilen aber ist dieser solide Zellenstrang ganz oder 
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tbeilwcis bohl, und stellt eineu Seitenzweig des Nahrcauals dar, wolchor 
telbitbia snm Knopfe gehen ksnn (Tgf. XIII, Fig. 90). In MOMlnen FUIen täad 
vier BOlober Canile vorhanden (!). Phyaioiagiaeh riod dioM indimflntlTen C^näle 

und die Knopfe , in denen sie endigen , p^pwiss hpdputiuijislos , morpliologisch 
dagegen von hoher Bedeutung. Wenn die Deckstiicke der äiphonophoren , 
wie wir mit Recht anDehmen, rudimentäre Meduwn-Schirnie ^d, so wer- 
den jene Gefüttradimente nk Beate der vier BedbleanSk euftufiuHen idn» 
die Zellenknüpfe an ihrem Ende als Reste der vier Randtentakeln. Ich glanbe 
daher nicht fehl ?m fTreifr-n, wpnn ich dieselben als TeniaJMriiiimatit oder 
rudimeutüre Tcntakulknopto bezeichne. 

Durch die Ausbildung der beiden lateralen DeiA^iHloke (i,, 4«) hat die 

Larve am zehnten Taf;c eine fast cubisrhe Oestnll p;ewonnen und erinnert an 
gewisae Diphyiden-J-'onnen [iSuktides). Von den sechs Seiton des Würfels 
amd swd oflbn (orafe und dorsale Seite), jedoch durch den Dotter (<0 ge- 
wissermaasseu bedeckt; vier Seiten dni^ngi n sind durch die vier Deckatücke 
geschützt, die aborale, ventrale, rechte tiiul linke Seite 

Von den übrigen Veniodeningen des sehnten Tages ist am wichtigsten 
die AodHldrag des Fiagfadnu (J), welohw ai«h bedeutend stieokt und 
mgl^h verdünnt. Oberhalb aeiaee Budes entwidcelt sich in ehier venUekten 
Stelle des Ectoderra eine Reihe von Ncsselzellon, 4 — 8 grössere, säbelför- 
mige Neaselkapseln an dem proximalen Ende, 10 — 20 kloinnrn stfibchen- 
furmigc Nesaelkapseln an dem distalen Endo der knopäurwigen Verdickung. 
So entatobt au Fangfiiden der erafc N m d hu ^f (ßt) von der einftchaten 
Form. Der unterhalb des Nesselknopfs gelegene diatale Endtheil dea Flang« 
fadena bleibt als «iitfaektr Eti^fodm beateben. 

Am e^ÜM 2*a$« verändert sich die Oy«üi>iKM&M-Larve wenig. Der Dotter 
verkleinert sich , während. Polypit, ^ingfiMlen und Taster auf seine Kosten 
wachsen. In der (noch geschlossenen) Mnntlspitzc des PoltTiiten treten im 
Ectoderra erat 2, dann 4 Nesaelkapseln auf, deren Zabl in den folgenden 
Tagen iimiimBt. Im «borrien Tkolle dea Lnftaadcea beginnt oft «eilon 
jelst brannrothea Piment aidi abculagara. Oberhalb der Taater, «n der 
Bauchaeite d« Lnfbackes, beten «in paar nene randfiche Knospen auf. 
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Endlich beginnt gewühnlicb schon jetzt die Dotterhöile {de) aufzutreten. 
Die Indier gleiidmrtige ZelleomMM dM Nthraiigadotters, die an Umfing 

schon sehr reducirt ist , zeigt an der Oherfliiche eine tHfferenzirung von zwei 
Schichten ahgcplnttetfv l;leinerer Zeller (EctoJerm und Entodevin). Zwischen 
dieser doppelten Waudzellenschiobt und dem inneren Reste des Dotters 
aammelt lioh Flüssigkeit an, wodnTdi «n dar abonkn Seite das Dotters 
ein« nepfönnige» eoDCBVoOonveKe Höble {de) entsteht. 

Jm swöJften Tage (I'^ig. 50 — Ö4) zeigt die Dotterböble (welche jedoch auch 
oft ent gpätw entitehtj niebt leKen aehon eine betfiditliobe Aoadehnung 
(Fig. 54 de). Oer Luflwok (a) erliebt sich fiber den praxiaulen Dot(e^ 

theil, und bildet, von Ectodenn und Entoderm des letzteren überzogen, 
die kegelförmig vorragende LMftkammer (/), den proximalen Theil des «pätereu 
üüimmef. Die Anhänge des Larvenkürpers zeigen keine bedeutende Vep> 
ünderang, eben eo wenig die vier Deekatüdce, welebe nodi nemliob dieselbe 
Form, wie in den beiden vorhergehenden Tagen behiltcti 'l-'ig. 50 — 53, 
die vier Dcckstficlsu , T^'g, 50 das aborale, Fig. 61 das ventrale, Fig. 52 
das rechte, Fig. ö3 das linke Deckstück). 

Am dreizehnten Tc^ scheint gewöhnlich der Ourchbruch der Mundöffnm^ 
an (l<'r ornlcii ?pitzp dps Poivpiten zu erfolgen , der hislu-r ein i;:;esrhlnssener 
Blindsack wur, ^}k\c\\ den beiden Tastern. Zugleich beginnt sich die mit 
Nesselkapaeln ge&pickte Mnndspitie lebbsfter in bewegen. In einigen PÄllen 
fand jedoch der Duivsbbmoh des Mondes aehon ein oder swei Tkige früher 
statt, in mehreren anderen Fällen einige Tage spiiter. Der prox im rtlo Theil 
des Luftsackes erscheint um diese Zeit durch .\blagerung von hmunrotliem 
Pigment gefärbt, und zwar sowohl wenn die Luftabüonderung normaler Weise 
statt gebebt hatte, als such wenn dieselbe fehlte. 

.■im vierzehnten Tdfje beffinticn die anflallenden Formvernndernnf^en der Derk- 
stückß, welche am folgenden i'age schon ziemlich die bleibende Gestalt erlangt 
haben (Tef. VUI, Fig. 55). Der Dotter verkleinert sieh, während seine Höhle 
sich vergrössert. An dem Fangfiitden treten ein oder iwei kleine Knöpfchen 
(blindsaokartige Auaatflipungen) auf, die Anlagen der eeeundären Fangföden. 
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Am /ÜHfsehiäea Tage (Taf. VUI, Fig. öä) erscheiut die Fortn der vier 
Dedcatficke aoflUknd verlodert and bleibt w wahrend der dritten Woeh» 

und wühl auch weiterhin. (Vcrgl. Fig. 55, 56, 57, 60). Die neue Form 
der Deckstiakf, welclic vorzüfrlirli durch mehrfache Hirirtin^pn , FnItnTi(rf>n und 
Knickungen, aher auch durch betnlchtliche Verdickung der GalJcrtsubstauz 
an venchlfiden«! Stdieit nnd ndlmsht mibat dareh Spattnog einwlnw Tbeile 
hervoi^gebiacbt ni weiden aebeint, »t «Ar sobwier^; sa eritennen. Da dar 
Durchmesser des f^ntr/en Larvenk'-irpcrs. clcs-^en Oesainmtiiniriss s\rh jetzt 
wieder der Kugelform ntihert, nur betrugt, so ist er viel zu klein, um 

mit der Lupe betrachtet bei uufiigillendeaa Lichte da« Detail der DeckatOck' 
Tonn erkennen su laaaan. Unter das Mikroskop gebracht aber reflectjrea 
und brechen die apifligelnden Flächen und die prismatisohen Kanten der 
kryälulliihulichen Deckstiicke das Licht so vcrschiederiürtiii, da^<j man u'ar 
keine sichere Eioaicht gewinnt. Bei durchfallendem Licht sind nur einzelne 
B^grensnngalinien , aber nicht die manDichlaeh gebogenen Flächen erkeanbar. 
Trotz vieler und andauernder Versuche, hei einer Anzahl von Larven die 
eiereritlielii- nestdit iler sflir verirrulcrten Deckstücke zu erkennen , ist mir 
dies doch nur m sehr ungenügendum Grade gelungen, und ich uiubs mich 
daher begnügen, auf die Figuren S6 — 57 nl verweisen, welche wenigstens 
den Augenschein möglichst getreu wiedergeben, Kig. 55 nuf Taf. VIII stellt 
eine Liine vom fünfzehnten Tage, von der Hüekcnscitc gesehen, dnr, F'ig. 
56 eine Larve vom achtzehnten Tage von der Bauclueiie, Fig. 57 eine Larve 
vom dnnndivaniigslen Tage, von der Rfickensoite. 

Das crstr oder aborale Deckatück l erselieiiit fast nach Art eines Klaj)])- 
hutes oder Dreimasters zusammcngcfnllct. Den Eingang in seine 8eiiirm- 
buhle vooi Rücken her bildet eine dreieckige Spalte, beschirmt von zwei 
npfetartigwi Vorsprfingen,' auf deren Spitie «in radinientarer Tentakdknopf 
sitzt. Ge^ßn frühere Zeit ttSehoint das Deckstück sehr verbreitert und ab- 
geflacht, besonders in den ausgeschweiften .•'eitentheilen. Fhcr die Mitte 
«eines convexen Rückens zieht ein scharfer, stark vorspringenden Kiel. 

Das z%vt ite oder vcHlraU DceistAck scheint weniger stark, als die 
drei anderen , verändert sa werden. Während dieae augleioh betrSchtlicb an 
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Grösse zunehmen, scheint erstcres wenig mehr zu wachsen. Die horizontale 
Platte, «elehe in der SehimhSlile det abonleii Deolntüdca verixngen liegt, 
behnU ihre urspriingliche Form ebenso bei, wie die vertical absteigende 
rhombische Platte, welche den s^tnmm mit Polypiten, Tastern etc. von der 
Bauchseite her verdeckt, ilüutig scheint das ventrale Deokstück schon im 
Verieuf der drittan Wodie tüb^aitxmam n werden. 

Die beiden la/cmfe/i DiTl-»tücf.-i' , dns rcchtf (A^j anrl dns linke f//,', erlei- 
den die bedeutendsten Forrawandelungen. iSie sch(niR>ii ebenfalls nach Art 
eines Dreimastera oder Kiapphutcs zusaiumongelcgt zu werden, jedoch in 
verwickeherer Weise, als des abonle Deckstiiek. Von der Rfiokenedte «aa 
führt ein schmaler Spalt in ihre Schimihühlc hiiieiii. Dieser Spelt erscheint 
auf der rechten Seite vipr5:ipfelig , auf der linken Seite dreizipfelii» , indem 
sich links nur einer, rechts dagegen swei dreieckige Vorsprunge bilden, 
welche von «uasen her nach mnen nnd hinten ▼otq)rittgen und je einen 
rudimentiaeii Tentakelknopf (r) tragen. Die obere dreiedüge Inscrtionsbasis 
der beitlen Interalen Deekstfirke isJ sehr stark verbreitert , so dnss sie rechts 
und links weit vorspringt. Die unteren (distalen) Spitzen der beiden Deck- 
stüoke dagegen nahen sieh eonvergirend , in Folge der betriehtfiehen Ver» 
dickung der oberen Seitentbeile. Aneb die gensen dorsalen Ränder derselben 
sinrl jetzt so stark genähert, daaa nur ein achnutler Spalt ewiaehen denselben 
tum Stocke hinführt. 

Wihrend das ventrale DeckstÖck oft schon im Verlauf der dritten und 
wohl immer im Beginn der Tieften Wodie abgestossen ni weiden sehetnt, 
entwickeln sich, schon zu Bode der dritten Woche, an seiner Stelle zwei 
neue Deckstückp. da.s fünfte und sechste (Fig. 57 b^, i,). Wir können 
dieselben als ventro-lateralu bezeichnen, da sie sich auf beiden Seiten der 
vorderen Baaob6äcbe. naob vorn nnd innen von den beiden lateralen. Deck« 
stücken (und anfangs von diesen bedeckt) entwickeln. Das rechte Bauch« 
Seiten Deck stück oder das dex-troventrale (^,1 srlieint in Form nm\ TtWiSse 
nicht wesentlich verschieden zu sein von dem Unken oder siuistro-ventralen 
(jf). B^fo acheinei spSterlnn eme priinMlmdi*keiUÖnnige Geatali aniu- 
nehmen, welche der Duehad&iUn-Fonn der bleibendem apiteren Deckblätter 
des Stammes viel »Iber ateht, als die Form der vier eraten Deekatüoke der ' 
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Larve. Die aniungliche Knospen-Form dieier beiden ventio-lateralen Deck» 
itöcke ist dicjoiigiB dnet Blattet, decgen Rinder vielftch gelUtet muL 
(Rg. 57, 58, 59} <•). 

Unter den übrigen Veränderungen, welche an den Larven von Crynktlhdes 
«Unend der iriUm Leitmuneeke noch aoaaeirdem bemerkbar üaA, steht 
obenan die Kntwiekclung des Fan^fmk-n» (/), dessen Lfuige bald die der 
Larve mehrfach (ibprtrifft , nnd der zahlreiche secuiidiire l'ftnsrfjidcn mit Xes- 
selknöpfen treibt. Am achtzehnten Tage zahlte ich deren berciU sechs, am 
emondswantiggte» Tag» ianftebn. Die Stiele der Neitelknöpfe oder die 
aecimdiren Fnngfiidan aind lang nid dflnn. Der fian der NeMelknSpfe 
bleibt an diesem primitiven Fangfadi n noch st tir einfach, iiirlom weder von 
Spiralwindungen de» Nesaelstranges etw«8 zu hemorkcn ist, noch von dem 
Mantel oder Involnerum, welcher später von dem Stielende aus über den 
NeMdknopf hembwicbrt und denselben i^ockenförm^ umgiebt (Vergl. Taf. 
X, Fig. 72]. An den ilteaten frli^tulen) NeMelknöpfen des l-ani^rHlens nr- 
scheint der N>s«('lstrsnf? zwnr halbmondförmig gekrümmt, aber do( h liultt 
in einer ganzen :>piraic aufgerollt. Ferner beginnen an den älteren .Nessel- 
knöpfen beideraeita dea einfiidien Endfcdena iwd nene , dnnne , mit rnndm 
kleinen Ncsselzcllen besetzte Faden hervor2U8pro8.son. Der ursprüngliche End- 
faden wird mithin zu il< r lllns< , welche in der Mitte zwischen den beidt-n 
bleibenden Endfiiden sitzt (Vergl. Fig. 57 und 72). Die definitive Form 
der Neaaelknöpfe, mit Involoeram nnd Spirale des Neiaelitranga, lobeiiit 
ent an den apiter aich bildenden C^ngfiden an&ntreten. 

Daa ansehnliche VVachsthum des ijnrvuuieibes und aller seiner Theile in 
der dritten Woche erfolgt vorzüglich auf Kosten des Nahrungadotters, wd- 
eher nun raach attQtesebrt wird , wahrend aeine Hohle {de) aich caghnch er> 
weiter!. Am Ende der dritten Woche, an welchem der Durchmesser des 
Larvenkörpprs <?r!ioii fast auf 2""^' gestiegen ist 'Fipr ^7' , liat der Dotter 
kaum mehr die Grosse eines Tasters und orschemt am distalen Theile der 
Lnftkanmer ala ein MnDer bentalförniiger Anhang, der wahrscheinlich die 
Grundlage d> >< eigendieben Stammes oder Coenosarc wird. Doch ist auch 
roü^iob , das letzterer ans dem primithreu Polypiten henroigeht. Die abge- 
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schlossene iJotterhöhle {de) müsstc im ersteren Falle nachträglich mit der 
Polypitrahdhie in Commnnication treten. 

Der Pohpil, welcher wahrend der dritten Woche bctraclitlirh an Grosse 
nigenommen hat , seigt zu Ende denselben bereits stark verdickte Wiuide , 
indem aieh svisehen Ectoderm nnd Entoderm eine atarke Schicht von Ring- 
muskoln entwickelt hat. Auch zeigt sich hiiufig bereits eine Differenzirung 
des (iislülf!) orler U ii-i.vi'l-TIioilrs von ilfin prositii.'ileii nrli-r ciKeiitlichen 
Mngen-'i'hcil, indem das verdickte Epithel des letzeren sich in zottopartige 
Voraprflnge erhebt, welche ein fns dfrei fettglimsende homogene Köroer eo(- 
helten. Die beidea Taster, der rechte und der finke veriindem 
sich wiihrcnd dessm mir wenig. Doch tritt oft schon jc-t?\ in iliituii distft- 
hn , spitzen Hohlcn-Endo eine kleine krystnilinischc CiMicretiou auf. Ober- 
halh der Taster, im Rücken der beiden ventro-lateralcn Deckstückc, £wi- 
Bchen dieien und der doml gelegenen Loftkamnier. enoheint tn Ende der 
dritten Woche ein ganzer Büschel von dicht gedraingten runden Knospen, 
wehracheinlich die Anlagen der Schwimmglocken (Jilg. 57 j öS, 59). 

Die Mettmorjtkon dw 1mm von C^j/tti^oik», die UebeHnbrang der in Fig. 

57 dargestellten Larvenform (vom XX!''*"" Tage) in die ausgebildete Form 
(Taf. X , Fig. (55 , 66) beginnt wnhrscheinlich in der vierten Lebenswoche und 
wird suuitcbst beeteheu in dem Abwerfen des ersten oder »boraleo Deck- 
etOckea, nadi denen Entfernung erst die Enoepen dar Sehwiina>gloeke& 
Raum gewinnen , aich zur Schwimm-Säule ta entwickeln, [«ider kann ieb 
über diese und dir uiidcrcM dnniit vnrbiindenf'u Vpründernngen nichts be- 
stimmtes mittheilen, da nur eine einzige Larve (Taf. IX, Fig. 60) bis 
zum Ende der vierten Woche lebte. Von der grossen Anzahl (ungefähr 
aeehaig) Larven von OrjftttUMai, welche ich gtotchaeitig aüdttete, atarb die 
Mehrzahl schon im Beginn der zweiten Woche und die meisten übrigen 
gegen Ende derselben , so dass nur fünf odr r sechs bis zum Ende der 
dritten Woche verfolgt werden konnten, von denen mehrere noch dazu of- 
fenbar monatrtta verbildet waren. Aneh dieie atarben in Beginn der vierten 
Woclie am XXTI" " — XXTV' Tage), ohne sich wesentlich von der in 
Fig. 57 abgebildeten Form entfernt zu haben. Doch hatten dieselben , eine 
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einzige Larve ausgenooimen , das zweite oder ventrale Deckstück (4,) 
▼erUmm. 

Nor eine einzige Larve lebte bis zum XXVII"" Tage und kann wenig- 
stens einifTP Andeutungen über den weiteren Verlanf der Entwirkelang ge- 
ben , obwohl es , bei der ausserordentlichen Variabilität ia der Eatwickelung 
der SiplioaoplioreD-LarTUi, wlir gewagt ist, aaf eioe eiiueliw Beobiohtung 
Werth zu legen. 

Diese /ehie Lan'pvm r^v:>trtfhfh'i> , vom XXVTI"" T;>pre (Tiif TX, Fig. 60), 
gehörte su denjenigen überlebenden Lan en , welche schon am Ende der 
dritten Woche das zweit« oder ventrale Deckstück abgeworfen hatten. Am 
XIVI*!« T^e war aveb das nnte oder aboiale Deokstaek , wdchea «]e ob 
breiter flacher Schirm die ganze aborale oder proximale Fläche des Larven- 
körpers iiherdockto, ahsrcfallcn. Die Lfjn'e fFtp;. ßO) zeigte nun im Oanjcn , 
bei einem Durchmesser von 2"°", einen nahezu kugeligen Umrias und war 
von vier Deekatiksken nmgeben, den beiden lateralen {b, , und den bdden 
ventro-Iatcralen (ij,*,). Die letzteren hatten dieselbe Grösse und auoh eine 
ähnlit lie Form wie die erst-Tuii crreiclit. ; tloch schienen sie stärker verdickt 
SU sein und schon mehr der keilförmigen oder dreiseitig-prismatischen Ge- 
stalt neb Hl naheni, weldie die DeekatÜeke dea erwaebaenen Gytiaäoiet 
aonnebnet ^af. X, Fig. 68 — 71). Die Erkenntniss der Form and Znaain* 
menHigung dieser vier Deckfitüfke wnr sn schwierig, dnsi; ich dieselbe 
nicht genau erkennen konnte und daher auch hier nicht weiter schildern 
will. Ausser diesen vier ausgebildeten Deckstücken waren bereits die Knos- 
pen nreier neuer DeokeHieke. reehta and links neben der Mitte dee Stammea, 
unterhalb der Schwimmglockcnreihe , sichtbar. 

Die Larve seihst zeigte bp^onrlers durin sich verändert , dnss der proxi- 
male (aborale) Stttntmtheil , nach Verlust des aboroJen Deckstückes, sich 
geetreokt vnd empnr geboben bette, ao daaa die Spitie der LnfUcammer 
über das Niveau der oberen Deekstückapitxen hervorragte and den obersten 
Theil der Larve bildete. Die Schwimmglocken-Knospen («) , welch«' vorlier 
(Fig. 57, 59) in einen dichten Haufen susamroen gedrängt an der Hauch- 
aeit« der Lnftkammcr gesesam Initan, waren jetzt in eine longitudinale 
Reibe Unter einander geordnet, welche unterhalb der LnfUcammer (t) an 
dem geatreokten prcnimalen StammtbeOe, in der Mittellime der Banobaeite 
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sass. Die jüngsten Scliwimmglockcn-KnoHpcn euiätieu un mittelbar unter der 
LnftkMDoier, die ilteiteD dagegen über der Bwie der Tutor, gegenaber 
dem Rflate des Dotters , welcher eine concsv-ocmveze Dotteitiöhle {d c) nm- 

BchloBs. Die Knospen der Schwimtnglocken waren noch einfache Ausstiilpun- 
gen des Stammes, nnd seigteii noch nicht die weitere DiHerenzirung, welche 
an den Schwimmglocken der iMywy4oni*li«rve (in Fig. 25) ra bemerken wwt. 

Der Pofypif {p, Fig, GO) zeigte einen höheren Grad der DiffereiiKirailg 
als in der dritten Woche, und lirss (icutlich die drei AbsrhnistP des nns- 
gebildeten, reifen Polypiten unterächciden , nämlich einen kegelförmigen, 
piozimelen BtMltbeil , mit wenig difihrennrter Wand, einen mittleren ge- 
liamigen Thell, die eigentliche Magenböhle, deren Ectoderm dfinn, das 
Entoderm verdickt und mit vielen Zotton besetzt ist, nnd einen srhlnnkrn, 
distalen Rüssel , dessen Entoderm aus hohen schmalen Cvlinderzellen be- 
steht und der am Ende den von vielen Ncsselzcllen umgebenen Mund titägt. 
Der Fiajf<ide» (/), .welcher von der ventralen Baaia de» Poljrpiten aasgebt, 
war an diesem Exemplare in der Entwi< kolnng auffollcnd zurück geblieben, 
indem er nur einen cir^tjji'n Nesselknopf , mit einfachem Endfaden, besass 
und keine secundnrcn Kangfdden entwickelt hatte. Die beiden bimförmi- 
gen Taster und I,} seigten keine Ver&ndemng. 

VVcnn man nns die««»r cinriscn I.nrve , wflrhe hi« 7nm Fnde der vierten 
Woche verfolgt wurde, welche aber violleicht nicht ganz normal entwickelt 
war, einen Sohluaa anf die Metamorphose von OrjftiaUodet maoben darf, ao 
würde diese also gegen Ende des ersten Monats mit dem Ferlmte der beide» 
frxfrii D^i kflic Ic . des abnndfii uml %'riitralcu [Ii ^ nnd h.\ licpitnicn , nn 
deren Stelle sich swei neue, die venlro-iateralen , und bald noch zw«! andere 
(wabndicinliich dorao-laterale) Dedutfloke eatwkkdD. Die Grup[)e der 
Sobwimmgkwken-Knospe« , welche bisher unter dem abonden DedcatOek 
zusammengedrilrict w.tr, grl;iii<;t zur freien Fntvvirkcliinj^ und ordnet sich 
in eine (ventrale) Keitie, unterhalb der Luttkammer , welche letztere sich 
durch Streckung des proximalen Stammtheilcs von dem (früher unmittelbar 
anliegenden) Dotterrette und Baaaltlieile dea Polypiten entfimit. 

' Worani eigentlich der spätere Stamm oder daa eigeotliehe OoeMotarc des 



DigitizecJ by Google 



n 

Oryitaiioäes-'ÜOTmai sich entwickelt, bleibt vorläufig noch nngcwias. Der 
obente (proKimale) Thal dendben, die Lnftfcammer (l), und die danmter 
übende Axe der Schwinimsäulo , bilden sich offenbar ans dem proxim^lflii 
Theile des Dotters, und dass Wahrsrheinüchste ist, diiss aufh dif untere 
(distale) lliUfte des spateren Stammes (oder die Axe der Ueckstücksöule) 
«na dem (diiteieD) Reete daa Dotten entatoiien wird. Et mOaste dann der 
innere kleine lUst der OttveiwiderteD DottenelleD eu^eselirt werden, and 
die dadurch erweiterte Dotterbohle {Je) in iinmiftdhnrc romniiiiiicntion mit 
der oberea Stauimhohle treten. Möglich wäre es aber auch, dass der pri- 
mitive Poljrpit selbst com unteren Tbeile des späteren Stamme« wird, wie 
bei Ffytophn. Der kkine geeddosMoe vnd nit Flfiaugkeit gefilllte Seok, 
welcher aus detn Dotterreste entsteht, würde in diesem Falle als bedeu- 
tungsloser Allhang '. rTsohwitirIr n , wiihrend er im erstrrcn Falle nh Grund- 
lage do» Stammes grosse Hedeutung erlangen würde. Spatere Uutersuchun- 
gen mfissen diesen iweifelluiften Punict entacbeidra. 

Wie bei Piyaopiom . so ist auch bei Cry«(a/lodes der zuerst gebildete Po- 
Ijrpit lange Zeit das emzige Krnährungsorgan der ganzen Colonic , und auch 
an der ältesten von mir beobaehteten Larve war noeb keine Spur von neuen 
Polypiten-Knospen sichtbar. Eine wesentliche Verschiedenheit der beiderlei 
Larven besteht dnriti , doss dir LuftkamiiuT f/) und der von ilir umsdilos- 
sene Luftsack (a) bei H^nüpJiorn aus dem proximalen Theile des Polypiten 
aelbet, bei Orftk^odn dagegen aus dem proximalen Tbeile dea Dottera, 
nnabbängig Ton dem eiat qiUer hemtknoapenden Pdl,rptt^ entatAt Uebri- 

fjrns ist Iiicr, wie dort, der I.iiftsnrk f/?) mit sninpiii prnxininlon , olit'rcn , 
pigmentirten Ende angehcttot an das Entodcrm des proximalen Stammendes 
(der Luftkammer) , von deren beiden Bilduogshüuten er im obeien Theile 
▼ollatändig ttbertogen iit. 

Wenn ninn die Deckstücko drr ^iphonophoren als (hvdroidc nder medu- 
soidu) Individuen betraciilel (gleich den Schwimmstückon) , so bildet die öl- 
teate von una beobachtete Larve (Flg. 60, vom XXVlI'i*« Tage) und ebenao 
auch acbon die Larven vom Ende der dritten Woche (Fig. 57, vom XXI''*" 
Tage) bereits eine Golonie oder einen Stock (Cormaa). weleher aua 15 — 18 
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Individuen zusammengesetzt ist, nümlicb aus P, dem Polypiten nebst einem 
Euigfiuleii; 2", awei TMteni: 8', sedis Deckstücken (vier entwickdten and 
swei tumrtwidMltCQ) ; i ch» bis acht Schwimmglockon-(KnospeD). Daxu 
kann vielleicht (wie im letzten Abschnitt gezeigt werden soll) als ein beson- 
deres Individuum auch noch der Dotter uubst Luftkammer gerechnet wer- 
den, dft rieb «US dem Reit« dea «iMgebölilteii Ootten wabnobdididi der 
eigentliebe Stamm büd«t. 

Um die Form der erwachsenen Ckilonie (Fig. U5, 66} anzunebmen, mussto 
nun UDeera Lüne (Fig. 57, 60) vor Allem ihren Stamm betiäebüicli etaek- 
keo und denrt epinlig drehen, dm die einteilig Reihe der Sohwimm- 

glocken sich in eine zweizeilige Siiiilp vpnvnnHelt Sodnrn müssten nin dis- 
talen Ende der iSchwinunstücksäule (also am proximalen Ende der Oeck- 
stücksttule) neue ludividucn-Gruppeu , gleich den ersten bereits vorhandenen, 
sieh bOdni, jede Gnippe «us einem Fangfoden neliet Polypitoo, aus 2 — 2 

Tastern und 4 — 8 Deckstücken bestehend. Die beiderlei (raedusoiden) Ge- 
achlcehts-Stiicke würden diese Gruppen wohl erst spütcr entwickfln Wnhr- 
scbeiolich erfolgen alle diese Veränderungen sclion im Verlauf de» zwei- 
ten Monate. 




VIL Experimente über Vermehrung der Orystal- 
lode^Larren durdi künstlidie Theiluiig. 



Die eigenthünüichen , oben (p. 51) beschriebeiiea amoebenartigen Bewe- 
gungen, welche die mu der Eifiirdrang hervorgegaogenen ood d«i Larven- 
leib des Cryttalhin «asammensetzenden Zellen zeigen, bekunden offenbar 
einen hohen Grad von pliysi iloirischer Selbstständigkeit und von relativer 
ladividualitiit in diesen Zellen. Man künati; auf den Gedanken kommen« 
den gratein Leib d«r SiphoDopheren-Leire no tweiten Tage, der ledi^iob 
du kogeligea Aggreget von dieaen groBMO, hyalinen, amoeboiden ZeUeo 
darstellt, mit einer Amoehni Colonie" zu vergleichen. Vielleicht ffihrt uns 
selbst dieser Verglejch auf die uralte Spur der iiitesten palaeontologischeu 
Bntwickelaog dieser Oiganismen. Als ich dieee wunderbaren, in Fig. äO, 
Tef. Vi dergeeteUten amoeboiden Bewegangen lüngere Zeit verfolgte und 
die ^roiise Selbstständigkeit der amoeboiden Zellen wahrnahm, kam ich auf 
den (jedanken , (ins gleichartige Z<^l(nn Afrgro2:rit dos Larvenlrihos iw tlieilun 
und den Vcrttueh 211 mncheu, ob nicht juilus einzelne Thoilstuck sich wie- 
derom «a einen neaen Individnam gestalten könne. Dieee Versaehe wurden 
durch einen unenvnrtctcn , mich selbst überraschend on poeitivcti Errntg ge- 
krönt (T«f. XI1. ?ci;rt<' sich , ttnss man drii Körper einer ('r;istrill'Htr»- 
Larve vom zweiten Tage in zwei , drei , ja sogar vier Stücke künstlich thei- 
len kenn, nnd dase jedee dieeer Theiktaeke, wenn ench nicht »1 einem 
vollstündigen, doch tn einem radimenliren 8i|»honopboMn-Stodi d.eb eat> 
wickeln kann, 

10 
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Die Experiiuente wurden einlach in der Weise angestellt, da&s ich eine 
OrftittUodei-lMy* ▼om cweitoo Tkge (T«f. VI, Fig. 36), welobe die amoe> 
brndon Be««glingien lebhaft zeigte, iti cinciu Uhrglaschcn mit ein wenig 

Sepwasser unter ein einfsrhr* Pr.ipni ir-Mikroskop brachte und dieselbe hier 
mittelst einer Staarnadol iu zwei, dm'i oder vier Stücke zerschnitt, was in 
der Mehnshl der Versuche «ucb gelang. 

Sobald man die CrpiaUotki-lArxv i Tjif VI , Fiii; 36) mit der Nadel be- 
rührt, werden die amoeboiden Fortsiitze der obertlnchlicben Zellen langMun 
eingezogen, and die Obeiffiiche dm kugeligen Leibet gtattet >iob. Unmit- 
telbar naebdem di« Dunbeebneiidaiig erfolgt iet, krOnmeii lieh die Thefl- 
sd'ickf <«ichclfürmig oder wnrstförmifr 7ii>ninmen fTaf. XI, Fig. 73, 74) und 
zwar in der Weise, dnss die SchnilUlache eint* tiefe Coucavität bildet, die 
frühere Oberflüche dagegen die entaprecbende Convexitiit. Die Krümmung des 
ooii€BV'Oonmen wuntfönn^eo Zelimkörpen wird bald bo stark, dass sieb 
die beiden gegen einander gekrümmten Enden boriiliri-i), und dass die 
Höhlung der vertieften Schnittfläche verschwindet, indem sich ihre Wiinde 
an einander legen und verschmelzen. Dadurch wird wieder ein solider 2el« 
]eiikörper hergestdit, wi^bes sieb alsbald kugelig abrandet. Sehoo kune 
Zeit oadi eifolgter .\brundung beginnt vom Neuen das Spiel der amoeboiden 
Bewegungen an denjenigen Zellen , welche die Oberfl»i !ie fler neuen Kugel 
bilden. Abgesehen von der geringeren Grösse, gleiciat jedes Tkeilstuck 
wieder dem voDstäQdigeo Lanrenleib vom sweiteii Ti^e. Fig. 7& and 76 
stellt zwei solche Hälften einer Larve dar» welche aas den TbeilstOckdh (Fif . 
73 und 711 hervorgegangen sind. 

Gleich den unverletzten Larven vom zweiten Tage (Fig. 30) überziehen 
sieb nun tmeh diese kugelig abgerandetea TheilitSdEe. nachdem aick ftre 
Oberfläche geebnet bat, mit einem Flimmerkleid, mittelst deseen sie sieh 
langsam rntirt:»*! iin W.msiit nniherbe wegen. .\urh die weiteren Verände- 
rungen gleichen denen der unverletzten Larven, indem sich zuerst ein 
Fruchthoi, dann eine Primitivhöhle (Fig. 37) u. s. w. bildet. Nur geschehen 
alle diese Yeräodeningen km^amtr, als bei der onverletsten Larve, and 
zwar um 90 lanr/tamer , je kleiner das T/ieil^tück ist, je geringer die Anzahl 
der gleichartigen, dasselbe sasammeDsetzeaden Bildungssellen. Ich will mich 
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nun mit den Verändenuigen im Eiiuelneo nicht weiter aufhalten, soudera 
sogleich dat fertige Reaultat mgeben . webhet die Tbdktädre an dem Tage 

zeigten, au welchem ich sie zum letzten Mal untcreuchtc. 

Von zehn Experimenten , in denen die künstliche Thpilnng der ('ryUalio- 
de»-h&nü gelang, ertölgte in sechs Füllen eine Entwickolung über des 
dritten Tag hütaua, nnd swar in mmm Falle bia «am fBnftra, in drai 
Fällen bis zum achten, nnd in zwei Füllen bia mu zehnten Tiige. Unter 
diesen sechs Füllen w«kd drei Zweitheilangra , iwei DieitheiluQgen und 
eine Viertbeilaog. 

Eftles ET])trment: Zweitheiluny der Lome. Eutwickelung bia sam fS$tfte» 
Tafle verfolgt. Die beiden Thcilstücke wnrrn in diesem Falli^ sehr nntricirh. 
Das kleinere Theiistück bewegte «ich noch am fünften Tage als eine kleine, 
wimpemde, aiia iKmtogenen Zdlen maammengeaetite Kugel im Wasser 
umher, wdche nur «d oinbr Stelle doen runden dankeb Fleck, aua saU- 
reichen kleinen Zellen zusanunengesetzt (den Fruchthof?) zeigte, sehr ähn- 
lich der in Fig. HO, Taf. XI, abgebildeten Larve. Das grttssere (etwa drei- 
mal so grosse) Theiistück dagegen hatte eine (ieatalt angenommen, welche 
der iD Fig. 41 and 43 aaf Taf. VI abgebildeten lebr nahe atand. Es hatte 
aieh das abornle Deckstück in der gewöhnlichen Form gebildet , femer die 
Anlage des Luftsackes (a) und des Polypitcn (p). I)if> drei flühlen der 
Deckstücke, dos Luflsackes und de« Poljr'piten standen noch m otf'ciier Com> 
mnnieation. 

7.iri-ite» Kstperitiieiif : ZirrUhi-ituioi tler Larre. KntwickcliinLr bis zum oi-hten 
Tage verfolgt. Auch hier waren die beiden TheiUtücke sehr ungleich. Das 
kleinere Slidt bewegte sich noch «un aektMi Tage ab eine kleine, »impemde, 
ana homogmoi Zollen nuammengeaetato Kogel im Wiiiw naUier. Ein 
Fruchthof ("ic in V'\%. ^0) war nicht an derselben zu bemerken Dns pii.s- 
«ere (ungefähr viermal so grosse) Theiistück dagegen hatte ciue Form ange- 
nommen, welche der in Fig. Sä abgebildeten Larve sehr ähnlich war. Es 
l^ich riemlidi einer nctmalen Larve vom aeohaten Tage, nnd boatand ana 
dem aboralen kappenformigen Deckstück (Ä,), welches fast halb so gross als 
der Nahrongidotter (<0 war. Im aboralen Oottertbeil hatte sieb der Laft* 

Xö» 
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sack (a) woiil entwickelt und von der Primitivhähle vollkommen abgeschnürt. 
SeiD oberer Tbdl enthielt eine groaee LoftUaae. Auf der Bauchseite bette 
aich ein grosser Polypit {p) und im Rücken desselben eine wndere Knoepe 
(wahrscheinlich des ersten Tasters, /) entwickelt. Andere Knospen waren 
noch nicht siebtbar. 

DriUes Experiment: Ztceitheilung der Lofve. Entwicklung Ini sum wtlmitn 
Tage verf ilmt . Die beiden Theilstiicke waren ziemlich gleich ^roM und hatten 
am sehnten Tage fast die gleiche Gestalt angenommen. Sie glichen ungefähr 
dner normalen Lerve vom achten Tage (Fig. 47 nnd 48, Tnf. VII), waren 
jedoch etwas unregelmiiasiger. Beide Larven hatten zwei Deekstüoke ent* 
wickelt, das libonlc i//,! um! (Ins vontrnle , Ictüterps nur ctwn hnlh m 
gross als das erstere. Der Luftsack war bei beiden von der Primitivhcible 
nbigeidinftrt, hatte jedoch mir bei der dnen Larve Luit entwickelt. Bei 
der anderen lag die LnftAiiehe i naammengemtet in der HvM^dt des LuA- 
snrkcs (wie in Fig. 61 , Tnf TXV Unter dem nhoralcn Deckstüok, zwischen 
dem Luftsack , dem Dotter und dem ventralen Deckstiick , befand sich bei 
joder der beiden Larven ein ziemlich kleiner Pohpit, sowie eine Gruppe 
vnn 8 — 4 Knospen. 

Viertes Experiment: Üreithohtn;; der Larve. Eni« ii kelung bis zum nfhien 
Tfuje verfolgt. Die drei Theilstücke waren sehr ungl<ncb; ihr Durchmesser, 
nachdem sie sieb kugdig nbgwondet hatten, verhielt sidi = 3 : 3 ? 4. Nach 
Verlauf von acht Tagen hatten die dtei Thefletücke die in Fsr 77 , 7^ und 7!) 
auf Tnf XI dargestellten Formen angenommen. Das/A /V^xA- Thfdi^liirk 1 1 ig. 7 7) 
zeigte einen ellipsotdoa Kürper, welcher aus unvchinderlcn hvalinen Zellen 
tnaammengetetat war. An einem Pole «einer Lingswce hatte sieb ein Luft- 
sack {n\ eilt «irkfit , jfrlorh rilnvoir heiul von doT normalen Weise, indem 
sich Fliissigbeit zwiscljcn lü tudi rm uiirl l]titfu!('rtn anpcsatnmell und in flinker 
eine Luftflasche (»} gebildet hatte. Das reileclirte Kntoderm schien über dieser 
Höhle wieder sQBanunon ni wacbaen, nnd so, indem es dieaelbe ringa um- 
gab, den Loftiadt hwaostellen. Lnft war in der Höhle nicht entwiekeU. 
Ha» mittlere Thnhtück (Fig. 78) Imftt' t^inr- sehr iinn^|.'clmii>sige Gestalt an- 
genommen. Der tiifönnige, grösstcnthoils aus unveräudcrtcu Dotlerzelleri 
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susamniengesetzt« Körpor zeigte an beiden Polen seiner LängHaxc eine 
botiiiehtKch groMO Hfilile. dereit Dioenwand flimiDeirte. "Pemvr seigte tidi 

Fliramcrhowcgung an einer kli ini n pigmentirten ^Stcl^■ /wischen beiden Höhlen, 
Die distale Höhle (fk) i ntsprach wohl der gcwöhiiliniion Dotterhöhle. In 
der proximalen Höhle hing der Luftsack, welcher nur an eiiier Stelle mit 
der Wand denelben verwaditflii war. Der Luitwelr schien noniul gebildet 
und nmschlosH in seiner proximalen Hülfte eiin grosae Luftblase. Er wnr 
vollst hillig von dem Kiitorlcrni der mit ihm verum lisciien Wand abgeschnürt. 
Von der den Luflsack umgebenden Höhle ging an einer Stelle eine Uoge 
umntwickeKe Knospe mh, welohe an ihrem Ende eine nreite Kneipe seit« 
lidi entwickelt hatte. JDm gtSttte Tkeihtuci (Fig. 83) war wenig venehiedMi 
von einer «OTmiilpn Larve vom arhfen Tage. Es waren zwei n-filil ent- 
wickelte Deckstücke vorhanden, ein aboralea (^,) und ein ventrnieH (^,). 
Zwiachen dieaen wad dem Dotter (iQ am ab wohl entwickelter Polypit {p) , 
nrngebra von niefarereu Knoepen, von denen «ne wohl die dea Fangftdens 
if), eine andere die des Tnstm {H war. .\u( li dr-r LiiftsAck ''?), im aboralen 
Ende dea Dotters, war wie gewöhnlich ausgebildet und enthielt eine grosse 
Luftblase. 

Fün/le» Erj/eriment. Dreit/milunq der Larve. Kllwiekeliiiig bis zum zekntw 
Tnqe verfolgt. Von den drei Theilstücken waren zwei ziemlich gleich gross, 
das dritte bedeutend (etwa dreimal) kleiner. Dieses letztere Stück stellte 
noch am sehnlim Tage eine kleine kugelige, wimpemde Larve dar, deren 
ganzer Körpi r ;ius gleichartigen, unveränderten Zellen bestand. Nur nii 
einer f'tcüc zeigte sich ein dunkler Fleck der Oberfliiclic , iuis Liiier .\nhäti> 
fung kleiner, trüber Zellen gebildet (Frucbthof ?). \ on den beiden übrigen , 
riemlieb gleich groaaen llieilatficken hatte daa eine nnr ein aboralea, daa 
Kwcite sowohl ein abondea ala ein vcntnlee lleokstuck entwickelt. Bei beidra 
war ein Polypit, eine (inippc von 3 — 1 kleinen Knospen, und im Kücken 
derselben , eingeschlossen in dem distalen Dottcrthcil, ein Luftsack vorhanden. 
Bei dem mit einem Deckstück versehenen Tbeilstück hatte derselbe eine 
Lnftblaae entwickelt. Bei dem mit nrei Deckatttcken veradienen ThmbtOck 
dagegen enthielt der LufUack bhm Fläsa%keit und eine in dendbon 
aohwimmende Luftfiasche. 
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SecAtte» Experiment: FierikeäiM/ der Lartx. Entwickdung bis zum ackten 
Tt^ verfolgt (Taf. XI. Fig. 80—83). Die vier TheUetöd^e waven aelv 

ungleich. Nachdem sie sich zu kugeligen witnpernden Larvenkörpera ab« 
gerundet hatten , rerhielten sich die !>urchmes8er der vier Theilstücke = 
1:2:3:5. Am achten Tage war das kleinste Tbeilstiick (Fig. 80} itniner 
noch eine einriebe wimperade Kugel, bim gleiebaitigen Zellen mmiiidmii' 
geietxt. Nur an einer Stell« der Obcrfliicho war, wie bei den vorher erwSlin- 
ten kleinsten TlKMlstiickcn , ein dunkk'r I'lfck ()onu rkhar, j»ebildpf aus einem 
Uaufon kleiner, trüber Zellen (Fruchtliui?). Da« zwetk Tketktück (Fig. 81) 
bildete ebenfidb eine kleine, wimpemde, aus gleichartigen hyalinen Zellen 
xnaammengeeetitB Kugel, wdebe jedoch an den beiden Polen einer An 
(der Hauptnxc) zwei HrjliltinprL'n cin?rh!oss Die grössere Ilohlting, am dis- 
talen Pole, war die Üotterh(>hle ; die kleinere Möhiuog, am proximalen 
Pole, war die Luftsaekböhle {ac). Der Luftaack gelbst («) sprang mit seinem 
proximalen Theile. der eine groiae Luftblaae (w) entliidt, k^dartig vor 
und war hier von einer doppelten Hülle, Ectoderm (<?) und Entoderm (<) 
umgeben, von denen letzteres unmittelbar die I.tiftsackwand oder das En- 
toderma reflexuro {a) umhüllte. Üaa dritte Theii»tuck (Fig. 82) war dem 
sweiten sehr Shnlieb, nnr etwas gröaeer. Ea bestand ebenlalla aus einer 
grosBzelligen wimpernden Kugel , welche an den beiden Polen der Ungsaxe 
eine mit Flüssigkeit erfüllte wimpemde Hohle nmschloss. Die jplmeroide 
distale Häblc war auch hier wieder die ])iitt«rböhle {flc); die gegenüber- 
atehende, längliclie, proximale Höhte dagegen die LuftaaokhöUe (oe). Dieee 
letztere enthielt jedoeh hier keine Luftblase , sondern bloss eine in der Flüs- 
sigkeit flottircndo zu-inminenpefnltcte Lnftflusehe («). Auch war dir l,nft- 
aaok nicht volktöudig von der darüber hinweggehenden äusseren i>ecko, 
dem Eetoderm (e), «hgeadnflrt. Ee sah vieihndn (dieuo wie m Fig. 77) 
so aus, als ob sich FlOasigkeit awischen Entoderm nnd Eetodenn angoMm* 
melt liiitto, uud als ob dadurch ein wirkliches r.'Fntriderniü reflexiun" ge- 
bildet würde, das nachher (durch Verwachsung an der Anhef(ungsst«llo des 
Luftsacks) die Wand de« Lnftsacks bilden würde. Dan vierte TheiUiück (Fig. 
89) weldies ungefiUir die Qalfke des nrqirfingtidien Lanrenleibes betrug, 
hatte sich am achten Tage zu einer Larve entwickelt, welche einer norma- 
len Larve vom secluten oder siebenten Tage sehr ähnlich sab. Dieselbe 
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besass ein einziges grosses aborales Deckstück ungefähr dem Dotter [d) 
tau GrüMe gleich ; im pnnimalsn Dotteiibd] befknd neh tSn nomal ent- 
wickelter Luftsack (a) , der auch eine grosso Luftblase enthielt. In der 
Deckstücklirihlc lag ein Polypit(/«), und zwischen dieaem ond dem Luftmck 
eine Knospe (wahrscheinlich von eiuem Taster, /)• 

Aue diesen Theilungs-Experimenten scheinen sich folgende Sobläme liehein 

zu IsRsen : Die Entwickehing lii s Theilstückcs geht um so langsanier vor 
sich, jo kleiner dasselbe ist. Ihe aus dem Theilstück sich bildende Larve 
itt QU M uoToIlitindiger und neigt um so mehr sxa Monstrosität, je Unbu' 
dM Tbölttüelc i«t. Der ftet regelmfinig an dra Theiktübkeii luent «nd 

am sfiirk.ston sirh nntwickelnde Theil iet der T.nftsark nebst der Luftflasrho, 
der auch dann sich nu-istpns nnsbildete, wenn weder Deckstück, noch Po- 
Ijrpit, noch andere Anhiioge zur Ausbildung gelangten. 



YIII. Besehrdbimg von Varietäten und Monstrositäten 
der Orystallodes-Larven. 

4ISi«rBm T^e XIZ ub« XXXXd 



Die UDgewöbnlicb« nod Mbr «ulEÜkiicle NMgaog di«r Sipbonoplioren- 

Larven, währem! ilirer Entuickcliing vom normalen Onnge derselben abzu- 
W6irh(>n (in<l zahlreiche Varictiitun und Monstrositäten tu bilden , ist bereits 
itu vierten Abschnitt erwähnt worden, wo wir eine Anzahl solcher Abnor- 
mititen von ffytofitora kranen lernten (Taf. V). Nicht minder gion und 
oft noch auffallender, als bei den Larven von JPfyiiopAora, ist diese Aberrac 
tions-Neigung bei den Larven von Cri/.9ffi//ode« , und ilas hohe Interesse, 
welches dies« Bildungen lur Darwin s Theene von der Entstehung der Arten 
bedtno« wild ea leobt&rtigBn, wenn wir anob hier deren Beaohreibnng 
emra beeooderen Abacbnitt widmen (tat Xtl und XIII),. 

Wie bei Pk^mphora, so scheinen aucli bei ViyitaUode« Abweichungen 
von dem normalen Entwickelangsgangc, welcbe oft eine sehr bedentende 
Höbe crri i( licn, schon durch sehr geringfügige Abänderungen in den äus- 
seren K\i!-triii;l)(_din|,aintr<'n <lt'r I^arrr vonirsacht zu worden, win z. B. durch 
den Temperatui;grad und die Quantität des Seewassers , in welchen) sich die 
Larve entwickelt, dureb die Form der Gbaagerässe (flache Schaden oder 
kdie CjKndeiglüaer). welche daa Warner enthalten, dnrdi die antretende 
Liclitrnengo , öfter wiederhol;?' Erschütterunfrcn , gcrinpcrcn iidi-r st:irVriv:n 
Sakgebalt dos Wassers (durch, verschiedenen Grad der YerdampfuDg bedingt). 
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u. drgl. mehr. Die dodurcii veranlassten, oft sehr bedeutenden Abänderun- 
gen können theOB th Hemoningabildungen , theUs tit TMucVÜgfi in die 

Form längst ausgestorbener Stammeltern, theils als völlige Neubildungen auf- 
gefas^t werden. Die letzteren könnten wohl unter günstigen Umstünden sich 
fortpäanseo und durch Veierbuug ihrer Eigonthümlichkeit sur Bildung neuer 
Arten, Oettongen u. s. v. fuhren. 

In noch höherem Grado, hIs von Pht/xophrirn , gilt vnn Crt/.ifa!lo(fe-i znnnrhst 
der Sats, das« die ZeUdaaer der Aii/wicieluM^ sehr variaM ist. Alle Angaben 
welche im lechiten Abeehnitte übst ^ Vertndeningen der Oyitalbib»- 
iMmn ea den etaaebtwi Tign gemeeht aind» dOHhn mt ab Mittetwertbe 
angesehen werden, welche sicli auf die Mehrzahl der bcf)l>utlitetcn Indi- 
viduen bezieben. Bei vielen Individuen traten die Veränderungen der Form 
langsamer, bei anderen dagegen rascher ein; namentlich gilt dies von den 
entea Tagen der Entwickelung. Der tJntenehied ist n .bedeutend , deaa 
nitlirere Larven die in Fig. 49 (Taf. dargestellte Form, welche ge- 

wuhüiich schon am zehnten Tnpe auftritt, erst am fünfzehnten Tnpi« t iicitht 
hatten, wahrend sie bei einigen anderen schon am siebenten Tage ausge- 
bildet war. Die Lnftebaondernng in dem abgeacbniirten Lufksacke begann 
meistens am siebenten Tage, in einigen FiOen aber sdiuu am fünften und 
in vie len anderen Fitllen prst viel spfiter, nm zwölften bis vierzehnten Tage. 
Ebenso trat die Entwickelung des Fangfadons und seines ersten Neaselkaopfes 
swar gewAhnlieh sebon am sehnten Tage eb, bisweUen aber bereits am 
siebenten und nnderemale erst am swölfteo Tage. Sehr ungleich war ferner 
der Tennin für die Bildiinp; der Dotterliohle im Xnhriinf;sdotUT und fur 
die Entwickelung des ventralen Deckstuckes. Am meisten imüailciul aber 
wir mir die merkwürdige Ungleichheit in den EDtwioklungs-Vorgaiigen des 
Rnicbtboifes am dritten nnd vierten Tage, welche bereite oben (p. 64) er- 
wiihiit worden ist. Nicht allein, dass die F'orm und Grosse des Fruchtliofs 
und der in demselben zuerst sieh bildenden Primitivliöhle, sowie des darüber 
sich zuuHcusi entwickelnden aboralen Deckstuckes sehr verschieden war, 
sondern es schienen sich aogar in mehreren Füllen ans dem Fmehtbofe eine 
Ansah! (drei bis vier) Knospen fast glnchzeitig zu erbeben, von denen dne 
nim aboralen Deckstück, eine sweite mm Poljrpiten und die beiden anderen 
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wahrscheinlich zum Faogfaden und Taster sich gestalteten ; jede dieser Knos- 
pen acliien neh Mlbatandig aoBzuhSMen und die «» nnabhiiigig ran «tnader 
«ntatandeaen Höhlen erst nachträglich zur Prlmitivliölile zniaiailt«!! lUfliM« 
sen. Diese nnH nnrlcri-, liüchst IjL-frfiiKlenilc Al>\voicliunß;cn von <1pm nor- 
maleo £ntwicküluii^sgauge lasseo es höchst rathsam erscheinen, bei der 
Uatenmebung der SiphonophonD^liiitwyceluug , so vi« idi es getfan hab«, 
tteta eino giönsre Anxahl von Lirvan gldebseitig und Togluehend lu nn* 
terauchen , weil raan sonst niemal;: sirhcr ist , nicht dnrrh rinzclnt» aberranto 
Bildungen irre geführt zu werden. Ich selbst hatte mir, als ich die ersten 
mühsamen Versuche machte , die 6Vy«/a/W<?«-£ntwickelung zu verfolgen , 
im geleitet doioh dmdne Monatrantäten , ein gras ftleebes Bild «oa deren 
Entwickeliiiig gemacht, welches ich erst erkannte, als ich eine «mite fieo» 
bachtuDgs-Heihe mit einer gröaeeren Anzahl von Larven aiulellte. . 

Wae die Varietäten nnd MonetroaitSten der nnzelnen Körpeitlraile betfilft, 
BO ateheD bei den Larven von Cryslallodea , gleichwie bei denen von P/iysO' 
p/iorri , obenan die Abweichungen in der Bildung der Di rk«fiirkp und des 
Luftsackes. Die Decksiücke (i) zeigten nur in der Mehrzahl der Fiülc denje- 
nigen Entwiekelnngsgang in Zahl, GrSeee und Form, welcher auf Tef. VI — 
Vin deigeetellt ist. In vielen anderen Fällen wichen sie von dieser Nonn 
mehr oder niiiifici auflallcnd ab. Zunächst ist hier zu bemerken, dass in 
mehreren Fällen nur em einziget Ihcktiück zur Entwickelimg gelengte, und 
iwar das erste, abmale oder proxiaaala Deckstück {bi). DsHclbe war dann 
in der Ragd ilberaissBig entwiekslt nnd aohien aowiidil doreh aeine GrÖHS, 
als durch seine Form und die Bildung seines Niilir-rnnals nnziidcnton , das» 
es die ülirigen Deckstücke physiologisch, und bisweilen auch morphologisch, 
reprä&entirc i so in den Fällen Fig. 54, B5 und S7 auf Taf. XII. In anderen 
Fälen gelangt«! nur shm» BtdMi^ vxt Bntwickdnng, das abonle (^t) nnd 
das ventrale während die beiden lateralen (i, , i,) und die spateren 

vcntrn-lntrr;i!en i^.'mzlich auszuffillen schienen : so in den l'ällAn Fig. Sß , 8ü 
und i>0 auf Taf. XIII. Umgekehrt fand bisweilen eine abnorme Vermchrwf^ 
der DedtUSeke statt, indem sieb die lateralen und ventro-latenlen schon 
vor ihrer eigentlichen Zeit ausbildeten, letltere namentlich wiihrend noch 
das erste und zweite Deokstück vorhanden waren; ao in Fig. 88, Taf. XU. 
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Diese leUstere Larvt! besass gleichzeitig, uud zwar schon am zwölften Tage, 
aecbi Dwltbütter, niinfieb das aborale (i,), das Tentiale (i^), die beiden 
lateralen (4,, 6^) und die beiden ventrolateralen [6^, 6^). Ausserdem ent- 
wickelten sich in einigen Fällen noch ein oder nrei übenahlige Deckatücke 
an der Rückenseite oder au der Bauchseite. 

Dü GrStte Ar DechNidte war imbeaonden« in jenen Füllen, wo nicht 

din normale Zahl zur Entmrkrhnif; kam, abnorm. Diese Hypertrophie be- 
traf vor Allem das erste oder aborale Deckstück {ö^), welches am hiinfigstcn 
die übrigen ersetzte. Seltener war das sweite oder ventrale Deckstück {6^) 
bjrpeitrophiacb; und die lateralen Deckatücke (f,, 6^) acbienen öfter rar 
Atrophie ala sur Hypertrophie hinsniieigen. (Vetgl. Taf. XII und XIIQ. 

Formveräfideruntfm der Ikcitlücke waren noch hüufiger und auch bedeu- 
tender, als die erwähnten Abnormität«! in Zahl nnd OrSoae, nnd atets mit 

letzteren verbunden. Besonder» variabel zeigte sich die Form des abornlen 
und drs vriitmlen Dick^tfickes (i, und b^] , während die beiden Intrralon 
Deckstücke sich formbeständiger zeigten. Die gewöhnliche Hclmform oder 
KapnsenfiMm des aborden Deckstückes (Fig. 50) wurde oft ersetst durch 
die Gestalt eines flachen Deckels (Fig. 90, 91) oder » iner gewölbten Kuppel 
(Fig. 85, 87) oder einer fast zweik lappigen , knlmförmigen Schale, welche 
bald lateral (Fig. 84), bald dorso-veutral cuiuprimirt erschien (Fig. ä6). 
Auch der Nähreaa«! des aboraten Deckstneka (de,) zeigte rieUSuhe Abwei- 
chnngen in aemer Form, beson^n m dw ffiegun^ sainea Kmoae. Gewöhn' 
lieh steigt dirscr Cüiinl von rlrr Crntralhnhlr fdcm Rest iler Primittvliühlp) 
aus vertical (in proximaler Richtung) in die Hoho, und biegt sich dann in 
einem variablen (meist spitzen) Winkel knieiurmig naoh der Bauchseite 
um. In einigen Fällen dagegen (Fig. 86, 91) mhm dersdbe höchst auf* 
feilender Weise einen grade cntgeiren Kesetztcn Verlauf, indem die Knie- 
biegung nicht ventral, sondern flnrsil war. und der Caiial tmifle naeh 
dem Rücken der Larve hinlief. Das ahoraie Deckstilck selbst schien dann 
▼olhtänd^ umgekehrt zu sein und bedeckte den aboral-Hlormlen Theil des 
Lirveiik.jqiers Einigemal spaltete sich auch der Xährcanal des aboralen 
Deckstückes sogleich in swei Schenkel, von denen der eine, längere, in 

11» 
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ventraler, der andere, käTMre, in entgegengesetster dorsaler Richtung vor« 
Hef (Kg. 84. 41). 

Das zweite oder ventrale Deck$tHci {ö^) zeigte phenfnils in setner fiestalt 
8«hr beträchtliche Schwankungen. Dasselbe besteht, wie oben (p. yO) be- 
«elmebflii wurde, in den Regel tm zwei leohtwiakeUg VOTbaDdeneii und in 
der Mittellinie kahnförmig gefalteten Platten (Fig. 51, Taf VTI); die hori- 
znntnle Platte ist \n dem ventralen Theil der Schirmliöhlf! des aboralcn Dcck- 
slücks versteckt, während die verticale Platte frei vorragend die Bauchseite 
de« Iiarven-Körpers von vom her bedeekt. I>as GrSseenverhRHiti» dtewr 
beiden Platten, ebenso wie ilue ('mrisBe sind sehr wechselnd. Selten ist 
die horizontale Platte so stark entwickelt, wie in Fig. 88, Taf. XII; öfter 
dagegen ist sie sehr klein, rudimeatär, and bisweilen fehlt sie ganzj so in 
I^. 89 and 90, Taf. Xni. Ib letitHram FiBa kt iS» T«tieile mte um 
so atiülcer entwickelt. Die Fonn der vertiealen Hatte, wdehe die gmiie 

Bauchseite bedeckt, ist sehr variabel, meistens rhoinliisrh , afl aber auch 
kahnförmig, indem der ventrale Sagittalkiel sehr scharf in der Mittellinie 
vorspringt. Bisweilen rollen rieb die Seitenränder nach der Rückenseite zu 
iBrailieb neeh innen ein (Flg. 89). Anderemale «pringen die vier Ecken der 
rhombischen Platte dei^estalt vor, dass dieselbe vierzipfelig erscheint (Fig. 
90) Besonders die beiden seitlichen Zipfel stehen <\nm rechts und links 
wie ohrenfurmige Anhange vor. Der Nührcanal des ventralen Deckstiicks 
iSaft meist nngetbeilt in der MitteiKnie der Rüdcenseite der verticalen Platte 
herab. Bisweilen aber sendet er zwei seitlich abgehende Acste aus, einen 
rechten nnd einen linken, welche zu zwei rudimentären Tentnkularkniipfen (r) 
verlaufen (Fig. 90;. Diese letzteren Organe, welche oben (p. 62) be- 
aehneben worden aind, variiren sebr, wie alle ntdimentaren Organe. Bia- 
wolen fehlen sie am ventralen Deckstück panz. Gewohnlich ist nur ein 
Knopf vDrlmiiden , wt lrlier nu ist in der Mitie tier verticalen Platte oder in 
dem Knie zwischen dieser und der burizontalen Platte sitzt Seltener sind 
zwei bia drei Kn^fe vorbanden (Fig. 90) und «amal beobacbtate icb deren 
vier (Fig. 89). Gewfibnlicb sind die Ränder der verticalen Platte sierlioh 
ausgeaebweift-geslbiielt, biaweilan aber auch (pns glatt. 
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Die bddsn iatenlm JMtMdtt, nditM (t,) und liokes (6^), sind in 
ihrer Form weniger veriebel. GewjSlinUeli hebra eie tnlngi die Gestalt 

von rhombischen oder mohr quadratischrn Plnftc^n (Fig 49 6^, Fig. 52, 
53, 4, i«). Späterhin nehmen sie die schwer zu besrhreihendp Form 
an, welche auf Taf. YIII abgebildet i«t. Daun ist gewöhnlich der untere 
(dond-orele) Rand des dorsalen Anssdmittes bei dem fechten -Deekstüelc 
(5,) zweizipfelig, mit zwei rudimentären Tentakularknöpfen , bei dem linken 
Dwkstfick (4,) einzipfelig, mit einom Knopfe (r). Bisweilen sind alx r auch 
drei oder selbst vier Knöpfe vorhanden; selten fehlen sie ganz. l>er Rand 
der beiden lateialmi Deckstödce ist, wie der des ventmlen Stüekee, bald 
gktt, bald aosgeschweift-gezühnelt. Zuweilen erhalten auch die lateralen 
Deekstüeke eine gani monströse Oestalt (x. B. in Kg. 03, Taf. XIII). 

AinormÜätt» dn Lt^taciea (e) sind audi bei OyaUdioAt (wie bei fffy»- 

jihnra'' nächst denen der Dcckstücko am bndrntpndsten. Aach Wer, wie 
dort, bleibt bisweilen der Luftsack ganz otrtii, indem er sich nicht von 
der Primitivböhle abschnürt ; so namentlich hei den durch künstliche Thei- 
lung erzeugten MooslMsStäten (Taf. XI, Fig. 77, 82). Anderemale schnürt 
steh dar Lnftaaok iwar Tollatiadig ab nnd biMet etaeB gesehbssenen , mit 
Fliissipknt prffilltr'n Snrk, wrlchor zuerst mittlen /wischrn rlcii Dotterzellen, 
spater frei au der Spitze des Stammes (Luftkammor) hegt. Allein die Taift- 
entwickelung bleibt oft völlig aus tTaf. XIII, Fig. 8ö, 90, 91, 92). Nicht 
selten findet sidi dann aber in der Flüssigkeit, welche den Lnilaaek (a) 
erfüllt {aci , die zusaniinoiiL'efaltete Luftflasche («); so in Fig. 89, 90, 91, 
Taf. XIII, und Fig. 61, Taf. IX. Im Gegensatsic i.n dieser .llmp/iie des 
Luftsackes findet sich bisweilen bei monströsen Larven auch Hgpertmphu: 
desselben, indem übermässige Lnftentwiekeinng statt findet nnd den Luftsack 
in «ner colossalen cllipsoidon Blase ausdehnt (Taf. XII, Fig. 85, 86, 87 a). 
Diese AbnorraitäteD sind ebenso wie die entsprcclu-nden von Pfii/sophora 
(Taf. V, Fig. 30, 31) aehr geeignet, die etgenthümlicho Umbildung dp<t 
Stammee in emer grossen Laftblase lu erlänlem, welobe das Genus /% 
ttüa cbaraktarisirC. 

Von den übrigen Körper theilen der Crj/alallodet-Luve , nach Ausscblius 



der Deckstucko uud de» Luftsockes, zeigen der Polypit, sowie sein Fang* 
Mtn , und di« beiden Iteter (/, , /«) mir selten Abweidinngen von d«r 
normalen Bildung, und diew iind auch von keinem weiteren morphologi- 
schen Interesse. Ziemlich vnriabel erscheint die Zeit , zu welcher der Durch- 
bruch der Magenhühle des Polvpiten nach aussen und dadurch die Bildung 
der Mundöihvng eintritt Bbenao ut bei TendiiedeniNi Individuen der Zeit^ 
punkt verschieden, in welchem der Fangfaden des Po1}7)iten seine volle 
Etil^vltkcliine; erlangt, und an wt'lchem derselbe beginnt, cüc secnndäron 
Fangfaden nebst ihren N^selknöpfen zu erzeugen. Sodann muas noch er- 
wähnt weiden , dara die Anadehnung der CeutmlhöMe «ehr vntMbieden ist, 
in welche die Cantile der Deckstiicke, des Polvpiten, der Tester, der Knos» 
pen u. 8. w. einmünden, und welche der Kost der Primitivhöhle isL Bisweilen 
bildet dieselbe einen ausgedehnten Sinus (Fig. 88, 91). 

Wiehtiger als diese onbedenteiideii Abaonnititeti , sind einige Difforsnxeii, 

welche in dem Schicksnl des Nahrung«.(Iotters [f/] eititrcttn. Gewöhnlich 
wird die aus i^lcicliartigcn , unveränderten Furchungr/ellen hestehende Dotter- 
m&ssc alimiihlig au%ezehrt zu Gunsten des wachsendes Lnrvenleibcs, so 
daas niletst der Dotter nnr noch einen anbedeatenden Bulbus swisehen 
Luftkamraer und PoU-piten bildet. In der Regel tritt an «Iften oder zwölf- 
ten Tage die Bildung der Dottcrliöhle ein , indem sieh am omleti Pole der 
Dotterkugel (gegenüber dem Luftsackj l-'lü8sigkt;it ansammelt zwischen der 
ventralen, nnverSnderten Zellenmnsee und einer pcriphcrisdien Wandsebieht, 
welche aus zwei Zcllcniagcn, Ectoderm und Entoderai besteht (Fig. 54, 57, 
58, 5ü etc.). Die Gnissc der in fieViildeffn Dotterhöhle ist sehr verschieden, 
ebenso wie ihr VVnchsthum und die Zeit ihres ersten Auitrctcns. Bisweilen 
bimbt der Dotter sehr lange solid (Taf. Xin , Fig. 80) und zeigt auch noeh 
keine Höhle, nachdem er fast schon gani an^eielirt ist. 

In einifren Füllen 7i-ipto der Dotter eine ahwetchende Hüdiinp. welche 
mir sehr bemcrkenswerth zu sein scheint. Es nahm niimlich die von dem 
Ectoderm und Entoderm umschlossene Dotterfaöhle eine kegeliormige Gestalt 
an (Fig. S5, Tal XID und apitite sieh nach dem oralen Pole hin russel- 
ffirmig 711, rihnlieh dem RühscI des PolvpKcn. Wir In-i iclzterein , Inldeten 
sich die Zellen des Bntoderm zu einem schlanken Clünder- Epithel aus j ja 
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iu zwei Faiien tii-hieu tiicb »ogar an der kegelformingcu Spitze eine Mund- 
öflbung IU bilden. Sollte Mcb in dieMm FäUen der Dottor noeh naditiig' 
lieh in einen FoK-piten umbilden? 

Höchst auffallend zeigte sich in dieser Reziehung die in Fig. 91, Taf. XIII 
abgebildete Monstrosität, vom eltten i'agc. Fast olle Tbeile derselben waren 
moiutroe gebildet, bo namentlich das abonk (i,) und die bddea lateralen 
Deckstückc {Ii, nebst ihren bogenfurmig gekrümmten Nährcanälen. Der 
Luftsack liatto keine Luft, wohl nhcr Lnftflaschc (r) abgeschieden. 

Das merkwürdigste war aber der ganz monströse und in der Entwickelung 
oBbnbar aebr lur&ckgebltdme Polypit (p) , an de» rieh keine Mnndfiffiiang 
gebildet hatte, and deasen Wände nicht die gewöhnltohe Diflerenaning zeig- 
ton, Statt dessen hatte sirli die. nrnln Dottnrhohle {tk) pnl^-pifr-nrihnlich 
entM'ickelt und sciüeu sich an der Spitze des Riiswls durch einen Mund 
au öffnen. Gegenüber der oralen Dottelhöhle hatte «ch die Primitivböble 
derartig im abonden Dotlerthmle aoagehrmtet, daia hier der Dotterreat 
von der Wand abgefri nnt war , und (hiss eine zweite (aborale) Dotterhöhle 
der ersten (oralen) entgegenwuch». Wahrscheinlirh würdon hrirle Höhlen , 
wenn die Larve nach länger gelebt hätte, sich vereinigt und so einen Fo- 
lypiten gebildet haben, der aattatt dea rudimentären eigentlieheD Piolypiten 
die Cokmie ernährt hätte. 

Nach meiner .Vnsiclit würde diese merkwiinUgc Monstrosität nh ein Rück- 
schlag iu die Entwickelungsform der alten Ahnen von (Jrystaliodes anzusehen 
•ein, bei denen, wie bei /Vfityniora, der Dotter aelbit in toto aioh sum 
primitiTen Poljpitcn umbildete. Es würde dadoreh die Ansicht bekräftigt 
wcrdoTi, welche ich im letzten Alisclinittc ansfiihren werde, dass der Ent 
wickelungs-ModuB der Siphouophoren mit Nahrungsdotter {CrysUMode», Atho- 
lyAuz) ein aeeundSr erworbener, derjenige Modua dagegen, bei welchem 
sich das game Et in den primitiven Poljinten umbildet {JPt^tiB^iorat I'fy» 
Mäa) der nrqwfinc^iebe i«t. 



U. InüiTidnelle EntwickeluBgsgeschielLte von 

Athorybia. 

(Bteraw T*i: JUV4 



Jthnrybia schliesst sich in ihrer individuellen EiitwickelungsgPMAichle auf 
das Engste an Cryataihrlen nn. W-ihrc nil die entwirlcelten und gi sililechta- 
reifen Formen dieaer beiden Genera in so auäallendem Maasse verschieden 
lind. itSrnmeD dagegon ihre Luron in ao hohrai Gnds überain, dut num 
V» ohne Weiteres aebr l«teht veirweohMlii kSnute. leb konnte die Entwi^e- 
Jung von Athiiuihl't \v\Acx mir IjIs zuin siclx ntcn Tago ^'erfolgen, an wel- 
chem die zarten Larven dieses wiiiuk'rsclioiiün 'riiiirts starben. Allein bis 
SU diesem Termine gleichen die Larveu dctien von Crj/tlallodes in allen 
weMntliohen Punkten, wie leiebt aus einer Vetgleiebung der Tsf. XtV mit 
Tsf. VI lind VIl zu i rsclii ti ist. Insbesondere vergleiche man Fig. Ü5 mit 
SO, Fig. 06 mit ferner V\ <)7 mit 42, Flg. 96 mit 43. und endlich 
Fig. 00 mit 4(3, sowie Fig. 100 mit Fig. 44. 

Oaas ebenso wie bei OrjftlaUoie» , bildet eich audi bei ^^Aiery^B euniebst 
nach Vollendung der ['urchung des Eies an dessen proximalem Pole ein 
aus drei Blättern Ijcstfliciulcr Frnclifhof, als KHin-t itfe des Larven-Kürpors , 
und somit ein Gegensatz zwischen Bildungsdotter und Nahruugsdotter. So- 
dann entsteht auch hier, wie dort, in dem Fraobtbofe die Primitivhöbie , 
ans deren proximalem Theile sieb der Kahicanal des abofalen Decksiücks , 
nus dciu (iistiilcii Theilc drign^rn der LTjffsnrk bildet- Zwischen beiden 
sprosst aus der Primitivboble au deren Bauchseite der primitive Polypit 
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bttnir, ivihniid i^Nckieitig dt» abaral« Dwkltflek die ^Dze proximale 
KSrperhilft« filtenriilbt. Der Körper beateht jeiit bei Jtiaiy6ia (Fig. 9ö, 

96), ebenRo wie bei Cryslallode» (Fipr. 3f) , 40), aus vier deutlich differcnzirtea 
Stücken, imiulicb V , dem Nnhrungsdotter 2°, dem Luftsack [n) ; 

3°, dem aboraleo Deckstück (d,) und 4°, dem Poljpiten {p). Während sich 
Hon der Lnftseck von der PrimitiThcAle abachnfirt, waebaen aita der Beneh« 
aeiCe der letltercn, beiderseits der Polypileii-Basis, zwei neue Knospen 
hervor, rechts der erste Taster {f) und links der Knii^fadcii (/). An der 
ikucbscite des Polypiten selbst entwickelt sich sodann das ventrale Deck- 
atfiok (»,). welchee ateb bei JOotyHa (Fig. 99, 100) gleicUUla ebnliob wie 
bei CrgttaUofle« verhalt (Fig. 44 — 4S). Zwei neue Knospen, welche jetit 
neben dem Luftsack vortrotea« werdeo wehracheinlich hier, wie dort, u 
swei lateralen Deckstücken. 

'Em nnweeenUrcher, «ber eoflUlender ForaronterBckied , welcher schon 
vom vierten Tage en die Larven der Athort/hia nusjiei« lim t und leicht voo 
denen des Crißtnlhihif iinterscheiilen lüsäl , ite-itelit duriti , das^ di-r Dotier 
bei letzteren seine ursprüngliche Kugelgestalt beibehidt, bei erateren dagegen 
stark lateral comprimirt and abgeplattet wird , so daas aoin Umrisa bei der 
Antichl voa der Rüdken- oder voo der Bauehseite aidit kreieraDd , aondern 
elliptisch erscheint (Fig. 95, 97, 99). Ferner nimmt Her IVilypit von Atho' 
Tgbia schon sehr frühzeitig eine gelbe Färbung an , wahrend der Polypit von 
Cr^slailode« farblos bleibt. Da in allen übrigen Beziehungen die Lar^cn- 
Aitwiflkelung b«der Genera wesentlich fibwenistiinint, so begnügen wir uns 
hier mit einer kunen Skiaae der an den Lurvcn vun Aihurhi/'m beobachteten 
Pormwandeinngen , und verweisen hinsirhtlich des Details auf die vorherge- 
hende Entwickelungsgcschichte von Crj/«lallude«. 

Der Farchuiigsprooess des Eic« weicht bei tifi-.ri/hiu nicht von der oben 
gesehilderten Kifiirchiing von Crtfitfallwkit und Phygophora . Aiu li hier treten 
am zweiten Tage, nach vollendeter Furchung, die oben beschriebenen amoe- 
beoartigeo Bewegungen der Fnrchangssellen auf (Taf. XIV, Fig. 93). Nur 
erscheinMl die anxit luMdi n Forlsützc der Zellen hier mehr als rundliche und 
breite stumpfe Hocker, deren oft eine Reihe von 3 l hinter eimindfr lit-gt. 
Der Larvenkörper nimmt dabei oft eine tut cubische oder polycdrische 

1« 
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Gestalt an Die gteichartigeii poljedrischen Zeilen, welche diese amoeboiden 
Bswegungen anafiibTNi, «ind auch hiw membianloae, einen rnnden Kern 
nniMhlieBNnd«, hyaline mamnaklampen. 

Am drillen Ta^fe erscheiut auf der geglätteten Oberfläche des kugeligen 
Larvenkörpen ein kieiarander gelblicher Fleek, der ^ruektkof, welcher 

auch hier aus drei aber ebeoder liegenden Schichten von kleinen , trüben , 
gelbliflicji Zt;llcti ztisntnnu'ngesef^t 7a\ sfiii scheint. Durrli FlfissipkiMts-An- 
saaitnlung zwischen den beiden inneren Blättern entsteht die Priniitivhöhle 
(Fig. 94), deren proximaler, frei voietebeader Tbeil demnaoh von den beiden 
inaaevan Blittem (Eetodena, und iniaerer Lamelle dea Entodarma, t) 
umgeben isf . wllhrcnd i]ev distalfi , in dif Dotlennasse hineinragende Theil 
von dem innerem Blatte (der iimcrcu Lamelle des Entoderm«, t) umsclilo»> 
aen ist. 

Am vierkH Tage vergrussert sich die Primitivhöhle beträchtlich und ibr 
proximaler oberer Theil {hc) bildet sich zum Niihrcannl des aboralen Deck- 
Stücks, ihr distaler unterer Tbeii (oc) zur Höhle des Luttsacks aus. An der 
Granu beider Abthnhmgen , anf der Vantialieite, aprosst ans der Primitiv- 
höhle ein neuer Blindsnck hervor {pct)^ die Anlage des Polypiten, der vom 
Fntodi-nn (i) und Ectodcrm U-'\ nherzogen ist. Difser wird rasch über- 
wachsen und von oben her überdeckt durch das kappenförmige aborale 
Dedeatäck (ä,), welebee durcb Ansammlung von Gallertmaaae awisohen En- 
tode rm tind Ectodcrm des proximalen Vortprungs der PrimitiThiftle entsteht. 
Während dieser v, ir ti*-L'vn Voriiiidfntnfren , welcliL' hoi ciniaren Atkortihia- 
Larven schon am v icrtrn , bei anderen erst am iünftcn oder sogar eist au 
lecbatoi Tage eintraten . geht die ursprünghch kugelige Pom dea Nabmaga- 
dottera berette in die ellipeoide über, indem sie von beiden Seüea btt. von 
rechts und links, stark abgc|il:ittct wird fr^f. XTV, Tip. D.' eine J,:irv(T vom 
Ende des vierten Tages , vou der Rückcnscite ; Fig. 96 dieselbe von der 
rechten Seite). 

Am JUnften Tage nimmt das aborale Deekstiick (4,) an Grösse bedeutend 
ZU and überwölbt kappenförmig den proximalen Tbeil des Larvenkörpers. 
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An der Baaii du Poljrpitcn, und swir an wiimt Btnduake, nächst d<r 
OantiaMUe, tritt eine nene Knoepe hernir, welcher bald raehtound link« 

eine andere kleinere Knospr folgt. Bei einigen Larven trsdiicnen diese 
drei Knospen gleichzeitig. Die in der Mittcicbene gelegene ventrale Knospe, 
welche bald die beiden anderen an Grösse bedeutend übertrifit, ist die 
Anlage dea sweitim oder veDtreleii Dedntöckes 0,); ans der reobten Xnoepe 
bSdct «ich der Taiter (0» w» der linken der Etngfoden (/). 

Jin aec/uten Tage nehmen die drei Knospen, vorziiglich die mittlere {b^), 
an OroBW bedeutend m, ebenao das jibonle Deckstuek, dessen Nührcanal 

(4 c,) sich nach der Bauchseite hin vcrliingcrt (Taf. XIV, Fig. 97» von der 
Rückenst-ifc , Fiff. 9S, xnn (Ut rechten Seitp) Das wichfignte Ereignis.» 
diese« Tages ist aber die Abschnürung des Luftsackes {ac) von der Primi< 
tivhtthle oder Centnibäile {e c). Der Luftaack ist nnn eine ganz geschlos- 
sene, mit Flüssigkeit erfüllte Höhle (ae), dnen vom Entaderni gebildete 
Wfiml i/.-'' rir"« von den Zrllen des Nahrungsdottrrs [<.f^ nmicrbrn ist und 
nur an eiiiir St< llc an der Kückenseite der Centralhohie {cc} adhanrt. Der 
Polypit nimmt gewöbolicb schon am sechsten Tage seine characteristischc 
gelbe Plarbe an. 

,4in Kiebenlen Tnge hppinrt ^f»i di'ii Larven von .iihnn/hia diV Lnftnbson- 
derung im Luftsacke. Auch hier entsteht eine Luftblase {tt v) im proximalen 
Tbeile der Luftsaekhöhle, wfihrsnd der distale Theil mit FlQssigkeit erföllt 
bleibt. Die aus der Primitivhöhlo hervor gespmasten Knospen haben am 
»icbeiitcii Tage schon eine hcdciitende Ausdehnung erreicht (Fig. 09, von der 
dorsalen Seite, i'ig. 100, von der rechten Seite), Die Knospe des Fangfadens (/) 
hangt «ttf der linken Seite des ellipsoiden LarvenkOrpers als ein dünner 
l^lindrischer Wulst herab, wahrend anf der re<hti'ii Seite die viel kleinere 
Knospe des Tasters (/) licpt. In der ^fifte z\vi>chi n beiden , nuf der Hniieh- 
seite des Dotters, jedoch etwas mehr unch rechts geneigt, liegt der gelbe 
Polvpit i^jj j. Dieser ist ilberdeokt von dem sweiten oder ventralen Deck- 
stück (6^), welches ucb swiscben Polypit und abwalem Daeksti^ «o« der 
•Schirnihöhlc de- letzteren hervnrsehiebt. Der Umriss äus veiifnilen Deckstücks 
erscheint rhombisch, sein Rand ausgeschweift gczähueU, seine Mitte von 
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einem longitudinal horablaufeiide» Nährcanal (öc^) durchzogen. Neben seiner 
BuIb treten zwei neue Knospen (y, ^) hervor, TennQtlilidL die Anlagen von 
nrei letaralen Deekitäcken. 

Am Ende des siebenten Tages (Fig. 09, 100} bildet nunmehr die LArve 
von JÜoryüa (ebenso wie die von (kjttaüodet/) einen kldnen fflphonopho- 

rcnstock , welcher aus folgenden sieben individuellen Theilen zusainmengesetct 
ist: !°. DoUer [d) nebst T.uftsark in] ; 2°, Polypit ii eli st Fangfaden (/); 
8°, Taster (/); 4", 5", zwei ücckstücken , und »war aboralem (Ä,) und ven- 
tralem (A,); (r , 7°, Bwci Knospen (Declcstfiek-Anlagen ?) 

Die Motnmorpliof,*- von Jthoryhia konnlf i'-li loider nicht «fltir verfolgen, 
da alle Larven in der Nacht vom siebenten «um achten Tage abstarben. Aller 
Wahrscheinlichkeit nach wird dieselbe einfach darin bestehen, dass das 
«borsie Deeltstficlt «bgevoHisn wird. Dana gewinnt der Lafttaelc Etanm, um 
Bich mit dem prodanloD Dotteneet als Lufticammer über die übrigen Thcile 
zu erhehpn. Rinpsimi werden neue Dcckstücko an der Basis der Luftkani- 
mer hervorsprossen und in dem von ihnen umschlossenen liaume werden 
sieb die übrigen Theile des reifen Stoekee entwickebi, neue Polypiten nebst 
rniii^fliili ti , iR iiL- Taster und saletzt die beiderlei Geschlechtsstiicke. In dem 
oraliMi 'l'hpile dos Dotter? wird sicli wahrsrhcinlich auch hier eine Dotter- 
hohle bilden und der Rest des verbrauchten und ausgehöhlten Nahruogs- 
dottera am «walen oder dictalen Bade der Lnftkammer die Grundlage dea 
eigentUcb«! Stammes oder Cbenosares bilden, weldies bei Jfiorsiita nicht 
weiter zur Ent'.vTrkchni!^ «gelaugt, loudem in dem anpcüngllidien nnentwickel- 
tea Larveu-Zustande verharrt. 
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X, Reflexionen über die individuelle Eiitwickelungs- 
gescliiclite der Siphouoj)lioren und über deren 
Bedeutung für ihre palaeoutülogische 
£utwiekeluDg8gefichichte. 



17 Alle Erecbciouugen , welche die indivldnelle Entwickehing der Organi»» 
mon begleiten, erkliiren »ich lediglich aus der palaeontologischen Entwicke* 
Img iltrer VoriUiraD. Die geMnmte Ontogvnie (oder individnelle Eotwiok«- 
langsgeschkhte) der Orgnoisinen ist eine kurze Recapitulation ifarer Fhylogenl« 
(oder palaeontologischen Entwickclnuprspeschichfe)." 

Mit diesen Worten hat Ilaeckel im seiner vallgemeinen Entwickelungg- 
geschieht« der Oi|^ism«D" die helle Bedeotung and die innige Beriehnng 
Mngedtüekt, welche die Ontogenie, die biontische oder individurllc Ent- 
wirkelnng^frcscfiichte , für die Phylogenie, die phyletische oder palaeontolo- 
gische Bntwickelungsgescbicbte besitst. Die erster« ist eine kurze, gedrängte 
Wtederhohing and Zanmmenftnnng der letzteren , bedingt und ▼emraaebt 
durch die phyiitdogtsoh-meebanischen Gesetze der Vererbung (ßereditag) und 
der Anpassung {adaptntin',. ([Tlaeokel, gsneielle Morphologie der Oig»ni«- 
men, II, p. 124, 147, 306). 

Wenn diew Amdunang, «ie ich glenbe, die richtige ist, ao wird ee 
geatottet edn, \aiet em SaUnMe meiner Beobuditnngireiben die heuptneh- 
lichen Resultate itfrsolben kurz zusaitimeir/ufassrn uiui deren Pndentiing 
für die palaeootologisch« Entmckelung der Siphonopboren-Gruppe zu erwägen. 
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Eft wird dies um to mehr erlaubt sciu, als wir über die bistorUche £nt- 
widtelimg dimer mcdtwfiidigan Thiergrappe , über ihren ronthmeMliehen 

Stamiubaiuu odor Gcncalagemi ntemalä durch dm etnpirisch-palaeontologi- 
«che Material der Versteinuningen oder der fossilen Ahdrürke wprdrn nnf- 
gekliirt werden. Vieliuclir sind wir hier, wie bei so vielen zarten und wei- 
chen Ofgenitmeo, weldie keine fossilen Reste hintorleieeii konnten, «esent^ 
lieh fingewiesen auf gcn< ;ilopisr he Hypothesen, welche wir una ans einer 
denkenden und l\jlti.s( In n lirkenntniss und Vergleichiini^ <1( r iiulividnellen 
Entwickelungsgeschichte und der Anatomie bilden müssen. Aus diesem 
Gmnde het die individaelle Entwickelungsgesohidite oder Ontcgenie bei den 
Siphonophoren ein erhöhtee Intereeae. 

Es liegen iiuumohr Bcobachtungs-Reihen über die frühesten Kntwickelungs- 
Vorgiinge (von der Eifurchimg an) bei vier verechiedenen Siphonophoren- 
Gattni^D vor, bei dem Genua JD^ffyst (von Gegenbeur» vergl. oben 

p. S f. f.) und hc'i dun Genera Physophora, Cryatallodes und Athorjfbia (in 
meiner vorlipiienden ArheifV Wenn wir dir Kntwickclung dieser virr G(>Tiera 
vergleichend butrHchtcn, tuüssen wir znuHt-hst urstauueu über diu uacrw artete 
nnd fibemecbende VMaobiedenfaeit , wdche sidi gnde in den enten und 
wiclitigsten Entwickelungs-Grandlagen knndgiobt. Wenn wir vwi dem Genua 
Athurj/hui (ibselicii, welches Ejnnz den icleichen Entwickelunjis^anp wie CVjr- 
ttallodes einschlagt, treten uns in den drei Genera Cryntnliodex , Ph^nopkora 
und Diplijft» drei gros verschiedene Modi der Bntwickelung entgegen. So 
befremdend und den gewohnten Anschauungen von der gleichartigen Ent- 
«iikeinng verwandter Genera Avidrrsprechend auch diese Tntsache erscheinen 
mag, so verliert sie doch viel von ihrer rülh8elbafteu Schroffheit, wenn wir 
erwägen , das« die venebiedenen Genera der kleinen Siphonopboren-Gnippe 
in angewöhnfieh hdiem Grsde von emender dilferiren, in höherem Grade, 
als in anderen Thierklnssen die Fnniilien einer Ordnung versrhieden sind 
Wenn dieselben durch zahlreiche Species vertreten waren, würde man aus 
den Genera besondere Familien oder gar Ordnungen bilden. 

Fassen wir nun die Difterenzen in der Entwickelung dieser vier Siphonopho- 
ren-Genera etwas näher ins Aage, so erkennen wir zunächst, dasei^so- 
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^«ffl dflD drn «ideraii Gattungen isolirt g^eoüberfarkt. Bn fl^/tophra 
wandelt noh der geiuniiite FurehuDgadoitter (oder der Haufe von gleichar- 
tigen Ril(lnn'i;szellen , welcher aus der Fifnrrhung hervorgeht) in clen Leib 
des primitiven Pulypttoii und seines Deckstückos um. Bei Crytiaüodea, 
Atkorybia und Dipkyea dagegen bildet steh von Anfang an ein sehr wichtiger 
Gegenaati twiadMo BUdoogadotter und Nabmiigidottiar. und aua enterem 
allein geht der Larvonkörpcr hervor , walirend der letztere diesem einfach als 
Nnhnings-MHtcrial dient. l\ei DipAyeji spricht zwnr fiegenbanr nicht von 
einem solchem Gegeasatse. Indessen geht aus seiner ganeen Darstellung 
klar hervor, daaa deraelhe hier in gleidier Welte vorhanden iat. Der groea« 
tdlige gphaemide RmI des T.iarvenleibe8 , welcher nicht zur Bildung der 
ersten Schwimmgluckc verwendet wird, und von d«m Gogcnbaur vermiithet , 
das» er später zum grosazelligeu Saflbehulter im vorderen Schwimmstück 
wird, iat olfonbar unterem Nahrungadotteir bei QrftiaäodM und JikoryÜe 
gana homolog. 

Alle vier Ucuora »timmen überein in der totalen Art de« Furchungspro- 
cesses, und daiin, data der «na der Fkireluing hervorgeheinde Körper su- 
naehat «ine kagaUge, anf der getammtan Oheifliehe wimpenide Uan bQdat, 

welche aus Imitier jjlcif hartigen , hyalinen, membr;iii](.s< n und kernhaltigen 
Zellen zusammengesetzt ist. Bei allen vier Gattungen bildet sich ferner 
an einer Stelle der Oberflücbe dieser Larve in gleicher Weise ein Fruchthof 
(nres ^eramMAKM) indem durch fortgetetite Zellentbeilnng an dleier Stelle 
eine mehrfiiebn (atota dreifache?) Luge von kleinen, trüberen Zellen sich von 
den übrigen, grossen und klnivri Zrllen absetzt Ferner entsteht hol nWm 
vier Gattungen in gleicher Weise, durch Hussigkeits-Ansammluiig zwischen 
den beiden inneren (Gntodeim-) Blättern det Ernohthob, «ine kleine Höhlang, 
die PrimitivboUa, deren Wand aua Bctodenn und Entoderm gnbildet iat. 

Schon das Schicksal dieser Frimitivhohle ist aber gauz verschieden. Bei 
JXpfyeibncM dieselbe nach Oegenbsnr^s Darstellung späterhin nach auiaen 
durch nnd wird zur Schwimrali5hle des ersten Schwiiumstückes, welches sich 

hier vor allen anderfti Orgnncn ans dem l'riirlithnfe iiit^irkclt. Hi-i P^y- 
»ophora, CtjftUdloda und AlAorgbia dagegen wird die l'rimitivhöhlo die Grund- 
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kge md der CBDtnbBum dw oodntaiiKlMn Oudqnteina, indem sie aich 
cunSobat in eine distale, im Dottev eSofgaunkt» , and ebe proximale, frei 

vorragende Abtbf^ilung scIiL-iilct. Ersten- sfliniirl sich bald volIsiäiKÜfi von 
der letztere!! ab und wird dadurch zum Luftsack. Letztere dagegen wird 
zunücbst zum KöbrcaDol des aboralcn Deckstückes, welches sich vor allen 
anderen Individuen (oder Oiganen) tui dam Fradithofe entwiekelt. An« 
diesem Canal sprossen dann spater alle übrigen Canäle bwvw. Bei D^tij^ 
dafTPgen scheint si( Ii imiibliimtrig von d^-r Primitivhöhle in einer Verlnnjjerung 
des Fruchtbofes eine zweite Muhle zu biidoQ, welche der Ausgangspunkt 
des ooeienteriachen Gefiasajatens wird, und »rar nuiKobet der Nabicanii]« 
der Sebwimmglocke. 

Die rundliche Protubeniuz oder die primitive Knospe, welche die Pritui- 
tivltölüe unaddiesst, und weicihe aicb wie ein Keimliüge! fiber die Kbene 
des Fruchthofe« erhebt, wird zu dem ersten, individuell ausgebildeten 
Stücke des junpCi) Si|)honoren-Stockc8. Dieses erste Tiidividmun ist bei 
D^kyea ein Schwimmstuck, bei Fkgtopiora, CrystaUodca und Athorjfbia ein 
pronaoiiacheB (bei der Metamoiplioae abfidiendea) DaekatöiBk. Bat naehdem 
dieaea Deckctäok aebon vom Fradttbofe neb deuüicb abgeadinüti und nidi- 
viducU g«'sondert hat, entsteht der priroitive Polypit, und zwar bei Phyaiy- 
pkwra aus dem ganzen übrigen Rest des Larvenkürpers , (des Furchungs- 
dottera), bei Orytiallode» und Alhori/ltia aus einer Knospe, welche zwischen 
DeekaUiek ond Lnftaaek aua dem Dotter bervorwächat. Die Bauebaeite dea 
aboralen Polypiten-Ende» oder der Polypitenbasls und ihre nächste Umge- 
bung, nnmentürh niirh der Dotte.rthpil , weicher im Kücken der l'ulvpite n- 
basis den Luftsack umschlicsst , wird nun der Ausgangpuukl der weitereu 
Entwidcetung, das Kuoepenfeld für die neu bervonproaaenden Knoepen. 

Der Luftsack entwickelt sich zwar bei allen drei von mir beobachteten 
Physophoriden-CifitUinpreii in der ^deielien Weise, indem der distule Tlieil 
der Prinutivbühle sich vollständig von dem proximalen Theile abschnürt. 
Jedoda seigt «idi inaofem bald eine «uAllende Veracbiedenbeit, ah d«r- 
selbc bei Phy^opkora in den abonden oder Baaaltheil des Polypiten, bei 
CryataUodea iiiid Athr.ryhia dafregpTi in den nbonden Theil des Nahrungs* 
dotte» zu liegen kommt. Diese Venushiedenheit ist eben dadurch bedingt. 
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dass der Poijpit sich bei Pkytophora aus dem ganzen Dotter, bei den beiden 
anderen OKttangeo *b«r gaac nniibhaiigig vAn di«eeiD bildet. Da nun aber 
der Luitäftck offenbar seiner ersten Anlage nnd MlieiD gaiMeD Bau nach in 
allen Füllen L-in uiitl tlorselbe Körpertheil ist, m wird m«n (ler Aniifilirno 
gefuhrt : das« der primittce Ihdypit von Piyitopiora homolog üt dem j^airun^i- 
Atter 99m OyttallodM luut Athrjfl^a. Dtnii wäre der Iftmo-Poljpit der 
]etiteren beiden Genera nicht eigentlich der primäre, eandem bereite ein 
SfTttfidfirer Polypit. 

So paradox diese Homologie auch zunächst erscheinen mag, so ist aie 
inir dennodi in hohem Gnde wahrBcbeinlicb. Ea aprieht defür nicht nur 
du wiebtige Zeugnis» des Luftsackes, sondern auch deqenige dee Stemmea. 

Der Stamm oder das Coenosarc bildet sich br i Pf'y.*'>/Ji(ir,i utiz" ( ifelhnft 
aus dent primitiven Folypitcu, bei Crj/ilaUode« und Athoryhia dagegen (und 
wohl aacb bd Diphi/en) aus dem hohl gewordenen Reste des Nahrungsdot- 
teis, dessen pnndmalee Ende sar Laftkemmer wird. Denn wfliden wir elao 
den Nahrunwsdotter als dt ti ru(!iiiiftit;ir gowordcneu Primitiv-Poh"piten zu 
betrachten haben, da der einfachere Kall von Phrnnphnrn dns tir.«|irüncliche 
Verbtiltniss repräsentircu muss, und die Ditterenziniüg des Nahniiigs- und 
BildongBdotters übeibnnpt jedenlUls ein späterer Vorgang eein maes, be- 
dingt dnreh de* Gesets der ebgektoten Veierbnng. 

Wenn diese Auflassung richtig ist, so wiirdcu also die geoieinsamen 
Steromeitem unserer Sipbonephoren-Geinere in frfiherer Zeit folgenden eb< 
fiichen indivUnellen Entwickelinngagang befolgt haben : Der aus der Furchang 
h^Tvorpppwnfjonfi Larvcnkorper , welcher ans lauter gleichartigen Fuiditinps 
zcHi'u besteht, wandelt sich in toto in den priaiitiveu Polypiten um, indem 
in Semem Inneren eine HäUe (Msgenhöhle) entsteht , die später durch den 
Mund nach aussen durchbricht. Von dieser Höhle schnürt sich am aboralen 
Ende dcf Polvpitcn eine Meine Ilülili' 11 1) , wrklic zww. Luftsmk wird. 
Zugleich wandelt sich dieses aborale Ende selbst, indem es sich kappcn- 
förmig vom Polypitcn sbbebt, in seinem Dedistfick (Medusenscbimi) um. 
Die übrigen Theile entstehen als Knospen an* der Basis dea primitiveD 
Pnlypitcn 

Im weiteren Verlaafe der historischen Entwickelung müsate dann der 

IS 
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primitive Folypit von dieser ursprüuglichcn maassgebciidcu Beiluutung aU 
Hanptp«noii aUmSbKob herabgeranken uin, wahrand die Nabenpenonen 
(Deckstück, secundärer Polypit,, Taster etc.) entsprechend eine grossere 
P<«dptitTinfr frlan^rten. Bei Cry»ia?i'n/k/) , Atioryöta , Diphye» etc. wäre diese 
Vcründcning so weit gegangen, dass der primitive Pol\-pit zuletzt, ganz 
nidimentir gewordeo, nur nocb «Is Nahraogadotter fungirtc, während an 
sebe Stelle ale active« Ernährangt-Orgaa , ah irirklieb fressender Polvp , 
ein secundärer Poh-pit trnt . der n!<? Knospe rms dem ursprünglichen her 
vorgesprosst war. Tür diese Deutung spricht ottenbar das Schicksal der 
nnverinderten Faro1iangase]Ieii geltet , wdcfae bei Phytopkvm — ^srnmet" 
maaMO ala vinnerer Nahrangsdotter" — im rnnmn, in der Magenhfihk 6m 
primitiven Polypiteu, ebenso nls XahnnipMiifitcrinl fiir d^n wnrhsenden \a,X' 
venlcib vt^wandt werden, wie bei CryticUlodes etc. in dem väusseren Nah- 
lungsdotter." 

Oans beaonden aber lebeinen mir f&r diese Deutung die merkwürdigen 

oben erwiihnten Monstrositäten von CrifHtaUode» an «prechen (Kflcksebläge 
in die alte F^tunirnform '] . hei welchen der Nahrungsdottcr selbst polypiten- 
ähnlich entwickelt ist ;'iat. XJi, Fig. 86; Tat. XIII, Fig. 91}. Der distale 
Dotterfhef] bildet hier eine geiSumige HAbie , deren Wände in ein gleiebea 
Entoderm »ind Ectoderm, wie am Rüssel de* Polypiten diffen nzirt sind , 
und an dr-ron S'pitz«» sich sogsr fine .Mundi>ftVinn<r m bilden scheint Dhs 
eine dieser Mon.stra (Fig. Dl}, bei welchem der Dotter ganz den EiUwicke- 
lungsgang wie bei Ft^ftepkora tn Bebmen «chien (Vergl. Fig. 11 . 13). war 
nm ao inrrkwiirdigsr, ab der eigentiidie Polypit {p) hier gans rudimentär 
lind •/nr Mi iiiilinin? 'intauglich war. Alle diist? .\n7tiTnfntP schpin^n 
beweisen , dass der primitive Polypit , welcher lange Zeit hindurch das ein- 
lige Bmöhrungs-Orgao des ji^^endlielien SipbonopborBO-^oekea darstdlt, 
nar bei FtjuopHorü der eigentliche primäre Poljrpit, bei QytUilhdtt etc. 
dagegen ein secundärer Polypit ist. 

Mit Pht/mphora stimmt lux-hst wahrscheinlich auch Pliynalia üi)crcin, deren 
jüngste von mir beobachtete Jugeudforracn, von nur 4 — ö""" l<äuge, ganz 
denjenigen glichen, weiche Huxlej beschrieben hat (Ooeanio Hydrosoa, 
p. 23, 90 /PI. X, Fig. 1). .Sie bestanden nur aus einem einzigen, ganst 
einfachen, bimförmigen Pol^^iten, denen apitses orale« Rilaselende bereite 
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eine Muntlutihiing besas«, wührend dos aa^etriebene ahurale Ende eine sohr 
gHMte ellipMide Lnftbiaa« omacMoM, halb oder du Drittd ao lang, ab der 
gSDie Fetypit. In der Mitte des letzteren sprosstc (unterkalb der Luftblase) 
ein kleiner einfacher Fanirfnflen hervor. Die Luftblase war in eiren gleicheo, 
vom Eotoderin gebildeten Luftsack eingeschlossen, wie bei Phymphora, 

In allen FSllen ecbeint demnach der Stamm , daa Coenoeate des Sip1ioiiio> 
phoren-Stockes, aus dem ursprünglichen primitiven Polypiten zu «ntstehen, 
pl(iL-Ii viel nh derselbe auch jetzt nocli al- priitiiiror Pohpit .uinrilt, oder 
nur als NahrungadoUer. Femer ist iu allen lullen der Luft^ck kein beson- 
derer individueller Theil (hjrdroidea Individunn) , aondeni ein Organ , wel« 
ebea .aieb im aboielen Polypiten» oder Stamm-Ende auabildet. 

Wenn wir ilic Vicirlen vprsrhicrlcneti Knfwifkflnnfrs-Arten , einerseits die- 
jenigi' von thymphora (und wohl auch Phynalin), andererseits diejcnigü von 
CrifttaUiide» , Athor^bia (und wohl auch Dipkj/t«) hinttohtlich ihres genealo- 
gbehen Wertbe« (ur die ErkenntniaB der palaeontolegnoben Entwickelnng 
der Siphoncphoren vergleirlu rnt abschätzen , müssen wir jedenfalls den ertte- 
ren Modus, den wir kurz als » l^iiytopkorri- Lnri eH-Typuii" bezeichnen können, 
als den alteren und ursprünglicheren Kniwickelungagaog betmchteu, wahrend 
der sweite Modna, der enteprechend als wOrjf^tJM^-Loretn-Tifp»»" m be- 
aeicbnen wnre, jedenfalls einen erst später entstandenen und durch Anpa^ 
snng mehr vcrsinch rtcii Kntwickehingsgang reprüsentirt Wir mii^si n »nnclw 
men, dam auch bti den uralten Ahnen der Cr^itatloJes etc. ursprünglich, 
wie bei der P/iifMphora^., der gante Larvenkörper aieh in den primitiven 
Polypiten (mit oder <JkM Derkstück) umbildete, und dnss erst spiiter dieser 
echte primiire l*oI\pit mm lilnsscii NahniMfiMlottcr hcrnhs.nnk . miclidcm i-in 
anderer, accundar als K.nospe entstandener, nur scheinbar primitiver Polypit 
«eine Funetion aberaommon katte. Damit idieiBt aueh in Zunmmenhang 
an ateken, daa* der JF^^adat dea eckten primären Poiypiten Itei /Vyee* 
phora total von den ranf;fii(}rn dt r spiitpr piitstrliciiilRn (secundaren) Polypi- 
ten verschieden ist, wahrend der Fangfaden des psoudo-primaren Polypiten 
von Vrystallodet einfach einen jugendlichen Bntirickdungs-Zustand der spä- 
teren (an den aeeondären Polypitm tiefeatigten) Fragfiiden darstellt. Die 
veigleichende Anatomie der Fangftiden, welche zu den sdiwii i igsten und 
verwickeltBten Tbeilen der Sipbonophoren- Morphologie gehört, dürfte aus 
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dieser AuÜaiMuug, wenn sie richtig ist, vielleicht wesentlichen Vortheil asiehen. 
Es wird zu iiQtefsdieicleB •du swiaelmi jogendlieheii FmgfideD der Sipho- 
nophoroH, deren Fonii-Unterschied von denen der erwuchsenen Thiere 

bloss auf der ontogenetischen , und solchen, deren Unterschied auf der phy- 
logvuclifichen Altcns-Difi'crenz beruht; d. h. es werden diejenigcu primitiven 
Larven-Ftiiigfiiden, welche von dner früheren 8UuniDf<»rm her rereibt rind, 

(wie der erste Fangfaden der P/ij/sopioru-Ltityc) einen viel höheren Werth 
für die Genealogie der Siplionophoren besitzen , als fliejenigen Fangfadon , 
welche von einer viel jungereo Ahnenreihe ererbt sind (wie der erste Fang- 
fiidee der C^jw^übdlM-Lerve). 

Von besonderem Wcrthe für die Phvlogcnie orter die palarontnlngischo 
Eatwickelungs-Gescbichte der Siphonophoren-Gruppe scheinen mir einige 
radim«Umw Aörper/ieile zu sein, welche ich an den von mir beobachteten 
Sipfaonopharen-Larven aofgeAnden habe. Es aeheint mir dahin vor Allen 
der oben (p. 24, 27) erwähnte ruJiuientäre Sch'rntranal {y) zu gehören, 
welcher hei den Phi/nopftorfs-lMTyew von dctn Xlilirranal des Derkstfirks ans- 
gobt, die Gallertraasse des Schirms durchsetxi und in dessen Ectoderm mit 
eüieni Neaaellcnopr («} endigt (Taf. T. Fig. 9—16; Taf. II, Fig. 17, SO, 
%%; Taf. V, Fig. 32, 33). Wi " rii.nnrnt uen oder cataplasttichen, 
degenerin ndcn Organe , zeic;! diTselhe bei versthiedencn Exemplaren einen 
verschiedenen Eutwickelungsgrad , fehlt nicht sciwn nntl besitzt offenbar gar 
keine phvsiologiaohe. aber eine deato höhere morphologiaehe 19edentung. Wie 
bereits oben auseinandergesetzt wurde (p. 27), halte ich diesen rudimen« 
tiirei) '^ehifiiiruniil für dns !lih!'ii!"</iin dru Si'irlraniilM der eraspedotcn Oiler 
crj'ptocarpcn Medusen, desjenigen Cauales, wilclicr (hei Hybocodon, Steeii- 
Hfupia und vielen anderen Medusen) vom Magengrunde ausgebend die 0«l- 
lerte des Schirma dnrcbaetst nnd tieh bei den eben bervoifcnoependen Me- 
dusen in den Stiel forts( f^t , welcher deren nutritiven Zti?an)menhang mit 
dem mütterlichen llj<lroid-I*ol\pej)-Sti)rk vermittelt. Bei Ph^»ophora würde 
aba Settr rnSmeitt&re Sciirmcaaai, ab ein iöcAti werlkmlht, uralie* Jdelt' 
Difibm, tmf «fie Ua^ aikekwa^mg Zmt U»deuie», «a wdcker üe Ur-Akmem 
dieser Siphonophott ab eotfaeh M«d»ue» am ekm Efyiroid^i^B^gpeH'Stceie 
AervorJh$o»ptat. 
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Als rudimentäre Organe anderer Art, aber von ähnlicher Bedeutung, 
. i^nbe ieh die ruümeiUSnit ZriHatda^Sj^ (r) aaffimeo su mÜMen, welche «q 
den Deckstücken der CrjrstaHodet-Larren auftreten, imd welche ebenfalls 
8chr variabel . physiologisch werthlos, morpholoirisch «ber desto wichtiger 
sind. (Taf. Mi, Fig. 52, 53j Taf. VIII, Hg. hl; Taf. IX, Kg. CO, 04; 
Tef. Xni, Fig. 89 . 90). Idi habe diese Zellenknöpfe (r) bereitt oben 
beschrieben (p. ß2} und daselbst ihre phylogenetische Bedeutung za be* 
grüruUti versucht Ich halte dieselben für die l^exlc tmi mdiafen MedtacK' 
Tentakeln (Randfnden) und die rudimentüren Cnuale , durch welche dieselben 
mit dem Nabieene) des DeckatöcIcB in Vnbiodnng stehen (Pig. 52, 53, 54, 
90} für die Rette von Badialcanälen. Bald sind deren nur 1 oder 2. bald 
3 — 4 vorhanden. Pur die Dectufü'A-c Kilhnt wünk-n dio^- iiraltBn Adels- 
Diplome vom Neuen den Beweis liofem , dass sie als herabgekommone , 
iwdluweüSrv JfaiftiwwjMg*» (nrfnsfiBr) aaftufiuaen sind. Die hohe moiv 
phologische Bedentong, weleihe nadi Darwin dm rndimenlärMi oder eata- 
plaatisehen Oiganen ankommt, wiid hwrdiirah au& Keite bestätigt 

Für die genereUe Morphologie der Siphonophorm und iu8besondere für ihre 
«eigleiebende Anatomie KeGMin unsere ontegenetiacben Untersncbongen anfs 

Neue den Beweis, dass dieselben den festsitzenden ITydroiden-Stöcken (z. B. 
Hydractinia) homolog , dass si«* erlifc .irfi trimme :ir!e fft/(lrn»i(''!H.<i<'ii-Sf5cke sind. 
Zweifelsohne ist jeder Siphonopioren-Sioci etne piiymoiofftache Einheit, ein ei»' 
Mijfm Bian oAr pkytiologml^ iaJSMum. Morphologiach betrachtet dagegen 
ist derselbe ein eekter Stock oder Conmm (ein Form-Individuum aeoblter 
Ordnnnt;, im Sinne Haerkers), also eine Vielheit von inehrerpn, pcsellig 
verbundenen und polymorphen, differenzirten Personen (Form-Individuen fünf- 
ter Ordnung). 

Bekanntlich gehen die Ansichten iler verschicclpncn Autoren dnriiber, wt l- 
chen Theilcn des Siphonophoren -Stockes man den Rang von Personen oder 
Form-Individnen fünfter Ordnong snerkenuen solle, ziemlich weit aus einan» 
der. Ohne hier dtase diraigenten Ansichten, iwradiea denen sehr aebweir 

definitiv zu entscheiilrn ist , zu iliscutircn, will ich hier schlit sslieh nur mit 
ein paar Worten diejenige raorpboli^iscbe Deutung angeben, welche sich mir 
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aus nioinen ootogenetiscben UntenadumigeiD ili di« am taaiatm wthnAfm- 
Kcbe henmgefltelk htt. Ich nntenehud« dabei swiidieD den bddflrki Hrapt* . 

Modificfttionen des Hydrotiiodnscn-Knrpers, zwischen ^^t/roMÜM (ptd^oidfiO) 
und fMtbuaide» (codonoideo) ludividueu oder J^rmim. 

Für l^fdrmik (/m^gMüdr} Anau» det SipkomfihreihOtrmM balle ieh t 1*. den 

Stamm oder dos Coenosarc {tnnau) , welcher aus dem ursprünglichen 
(echten) primitiven l'olypitcn entsteht; 2°, A'w (psriido-primiiren nx\A snrnn- 
düreu) Magen-Foi^/peti oder Saugröbreo ijsoiypttea) ueiist zugehörigem Faiig- 
ftden [ßhm eaptau); die TWcw oder HydnH^teiii (jratpoiMt) nebet 
engebörigcm Tastfadon palpana). Die mundlosen Taster halte ich fär 

modificirtc Polvpiten und lietnichto den Tnstfadi'ii ilu-nso nl.< ein blosses 
Organ des Tasteis, wie^ den Fangfaden ^nebst seinen secundureu l-Hngfäden) 
ab ein blooee Organ dei Pbljpiten. Dm Anidrack «Organ" gebraaebe tdi 
hier in Haeekel's rein morphologischem Sinne, för »Form-Individunm 
zweiter Ordminp " Ebenso ist der Luflsack , wie die Entwickeliiniispeschichte 
deutlich Iclirt, ein blosses Oigau des primitiven oder Stamm-Pol^piten, wel- 
ober bei Pkysopkaru etc. noch in labeir imprünglichen PoIypiten^Form , bei 
Orftttdiot/a etc. ak rudimentär gewordener P(dj|n.t, «ie ffNafamnge>Dottier^* 
auftritt. 

Für medmoide {coäoitoide) I'enoamt de« Siphauophorm- Stockes halte ich: 
die Seiwimmtliieke oder Sehwimmglooken (weAwv^em) , 2' die DeettUdte 
oder Ifydnpkj^Ma {6raeieae), 8^, die beiderlei Geschlecht^eticke oder Sexiial- 
Mcdusen ( f/rmtfr'ilifcejt) und zwar ebensowohl die wännhchen (umfritf>finra\ nls 
die weililtchen (ieschlechtsatücke {t/ifnophora). Für die Deckstucke musa ich 
jedoch noch hinnifögen, daas dieadben wobl in einMhten Füllen nur den 
morphologischen Worth eines Mediuen^rganes (Form-Individuums zweiter 
Ordnnnt;) !ialwn , wiihn-nd tlicstlben gewöhnlich den Form-Wertheiner Me- 
duseii-Person (Form-Individuums filufter Ordnung) besitzen. So ist es mir 2. B. 
■ehr wahraeheinlieh , dass das (einsige) Oeckatücfc der JPiytopioro'jMn« nur 
als ein Medusen^Oigan und die ganz« Larve (weniptens bit zum elften oder 
jtAvnIfEfii 'I'agf»' nls ein eiir/igcs Mcdnscn Tndivifluura (Pcrson'i nnf^iifassrn ist , 
wie ich schon oben angedeutet habe (p. 27). Ebenso bat vielleicht auch das 
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«rat« (aborale) Dcckstiick der Larve von CrystaUodet , Alliort/bia etc. nur deu 
Farmweith eines Organea, wihrend die felgenden Deckstfidce (Teiitnit«», 
btenift etc.) als wirkliche tneduaoide Personen Mifni&SMm and. Sebttfe 

Gren7pn werden wohl ancli liier fwie überall in der Nntiir"" nicht vorkommen, 
and die Extreme durch vcrmittclude Uebergänge verbunden sein. 

Wenn auch die vorliegenden Üntenaekangen Ober die individaelle Ent- 

Wickelungs-Geschichte der Siphonophorcn leider nur auf die drei Genera 
Phj/mphnfn , (\fp(afh)flc<< und Athorybxa beschriiiikt wnren, so glniibe ich doch, 
dass dieselben für die phyletische Entwickelungii-(ieBc-hichte der ganzen Si- 
phonophcven-Oroppe nicht ohne weitere Bedeotung aein, daaa aie weni^tens 
ein neaei Streitlicht in dieses ebenso interessante als unbekannte Gebiet 
werfen werden, und dass sie aufs Neue das Wort bestätigen werden, wel- 
ches wir unserer Arbeit als Motto vorgesetzt haben: m^ü« Erschetmngen , 
weleie dh m^nAieffe BttmeMmg itr Orgamtmat it^fkUat, eriläre» nek 
MtfHei €m$ der palaeimMi^üeU» 3ihaktebi»f iknr Vwfakmk" 



Erklärung der Tafeln. 



NB. Die BedeDtinif; der Buchstaben ist in allen Figuren dieselbe. 

0 fiteumUoiaixMt. Luitsack. 

ac O a n m puimnlmuii, HSMe <1m LnfttBckM. 

4 3nHeii. DockairiL'k. Dcsiksi-huppe. Bjfelropkytliiim. 

6, Emtv«, aboralea odur proximaloa Dvckatück. 
/weite», ventrale« De«k«tück. 

i, BachtM latoniM Daskatück. 

>4 Linkt» latand« Dedwtüek, 

6g Uecbtea vuutr(>-lat«ruli-a Deckdtück 
Linkew veotro-latoniiea Deokstiick. 
fc Omdit tnelmtUi. Nihreanal daa Daekatöoka. 

ii'i N.ilircaual tlt"t> nboralun Dockütiicks. 

4f, Kihrcaual don ventralen Deckatücka* 

2e, HUiMaiul im raehten latenlan Daekitfioka. 

ic, Nährcarm! dt>R linki^'n Iritcrnlen Deekstucks. 

Kätiroanai <ius rfKriituo vuucro-lateraleo Deckütücks. 

ic, Kähreannl dea linkun veiitro-lsteralou Decketück», 
c Camalu KmährungsgefaMK. Cueleuteriacber üähreiuMl. 

ee Cnnm ceniraie. Contnilhöhlu. 

1 XMütta*. Fiii«hunt;iHiotter. Doitar. TiMlna. 

de £faaaa» i«e(Mi. Dotterltöble. 
a JUbtlifM«. AauaaaN BUdungahaut 

/ FUauienttim. Fangfildail. ßtbm Vftmt, 
g Qtmma, Knoap«. 

ge Oatmm femmmt. EmiapanbSU». 
» He/M.;- Ll'Iht n/.'> .v,v>'/'Vi'. LctwnoltMk dea FolfpitaB. 
i SUoderma. Innere Bildungsliaut. 
il CMUlaM. MaaaalkBopf. Amrfaa. 

V Wan mUiL BndJMra dea NaaBatknopai 

14 
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i Pneumatophorm. Luftkainmer. 

t» jiudroplioritm. Hudou Mütinlichti Sexuiil-Moduse. 

s Ktdaed f x. Sehwimmatück. Sehwimm^ooke. Locontotiv«. 

« 0*. Muad (dea Polypiten). 

p Paifpiltt. Pol^pit. Saugröhrw. Magou-Folyp'. 

pe OtamM pulsfUit. Hühl» des Poljrpit«n. 
q OtMbm iminBa*. jScbiriiigaUert. 
r Ra,!!..,rHii.a Av.'/^v-r; Hudimeniirar TaatalMlIiiiopf. 
« TmiKm. Stamui. Coeututao. 

te Omim eotnttafti. BttuuMSM». 
i JFWfi. T.»!.t,!r. ni!4r':iy<tHt. 

tc CovHi» faiftui». Tiwlerliühle. 

if tämm ptUponii. TMt&deo. Kbm pdpmu. 
m AHttM^aqH^H. Luiltflascho 

«V Fmeida hi)drotMica. Luftbin»« im LuftxiU'k. 
c PvHcium vt^etadoHii, VegetatiouvPuukt der KnoflpMl. 
m Of/itDfkanam, Eientock. Waiblicl]« 8«qiH«l-H«diw». 

» itwIiiiMM/Kw pedmuuU, Badinoitinr KeaMlhBopf aa Ztodt Bti dwiMl« jr. 
p Bmlimetiliim caNo/t». BtuUnMitinr Slialen*! odtr 8elitmum«l nir Obaifliaha d« 

Deokatüok*. 
« Cum prk^imm. Frinithrhöhlai. 



Fig. 1. £iu reil'iM belhivblet«» Ei. lu dem grossen KeimbläacheD üt der Keimfleck und 
fat diMam dar Xauapunkt mibtbw. 

Fig. 2. B«fiiui dmr Furahimg. Die ISmII« liat web in iwoi Zelleo getbeilt, wSk 
wriiwgegtngaiiar Tiiailiing dai Kambttaehaan. 

Fig. 8. Larv« bmIi volieiid«t«r FutcitaDg. Bat mib dar Fnralnuig bamtfagangaiia 
kugaUga LarvanUib baatabt ana gnaMn wmaecMwaa polTadriaebm Zeliem. 

Fig. 4. Larv« min drit teu Tage. Die oberfllk^liebe Z«Uenschicbt de» kugeltgOB Larrenloü 
bm bat aich nik FUamwni badaokk und als Bctoder m Tom der d»rmi toc galagepan diHtoniiit. 



PUl'SOPnORA. 



Lurve vom enten bk xwfilften Tnge. 
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Itg. 8. Luve Tom fBnfttni Wig*. Di« kugelige Form Ut < .,4.. .>i ^oTordeik und an 
dem obeir«n (proximalen) Pole der Läng»axe hat »ich der Frurhthof, ant dMi Büttan 
^liichton ron Uainaran and donklereu Z«U«it) beatehand, gaiiildet. 

FIf;, 0. Lnrii' vom socbateu Tii>^'. In ileir. rruclitlmri' an. pT-Ainiii'«'?» Ende der Larve 
bat aicb die Primitifhülite (1) zwischen den beiden Blättern des goapaltenea Ento- 
dann (0 gabüdat. 

rig. 7. Lsrre rom «iebenteu Tage. ZwincLeu dem Ectoderm (r) und dem Endoderm (t), 
wddM dai DMb dar fkimitivUShI« (r) kildatasi ist ftaUartmMaa O) aaagaaehiadaB. 

Fig. 8. Larve vom aebten Tage. I>ia PrimitithttUe aoadarl aieh in aine prozimala Hobla* 
<e (Mlhieinal d«a Itoekaltteka) und in aina dktala Hahla, «e (Höhlmg daa Lnftanekaa, «). 

Kg. 9. Luv» vom naontan Tkgai Der Lwvankdrper difleranairt sieh daroh AhadunC» 

nuig des pm^ima^cn Deckstücka ^) M>ti ilom dlotulen Fol^pitcu ( / /i . lU iiaen Ua^auböUa 
{fe) sich oben zwiiu-hen Entodvrm 1^1} und Dult«r (1^) xu cntwickvlu lifginuU 

Fig. 10. Pmimalar Iboil einer Larve vom naunten Tage. Der Nälirranal (ke) de« 
Saekatikka a«M aich nnmittalbar in die Anlage der Magouliöhle \j>c) und iu die Höli- 
hug daa Luftaaekaa (ae) (oit. 

Fig. tl. Larve *wn aehnten Tage, Italb von der radtton, halb ren der donnlen Seite 

f^Otuliun. Dici TrrhliHii; (li'd Lunsnekcs (.n-) Ii:it niili '.ori dum Xülin-.an.il ilt-^ D^i'k^'nijka 

(ic) abge«chnvlrt. Arn onUen Ende de» Polypiten bildet sich die KüDsolhulilu {pc^). 

Fig. 12. Deckütiirk einer Lanr- vi^m .r^intiMi Tiii;(\ von der Rückimteite •ivsekt'n, 
(jl) der rudimeut&re Schirmcaual, der ini l£<.lt>ilurm mit i.uucm NiMselknopf .1-) fudet. 

JPig. 18. Larve vom elften Tage , von der recliten Saite (und etwa» von Büeken) g«> 
aehen. In dem Lnftaack («) iat die erat« Lnftblue «chtbar. 

i'ig. 14l Proumalcr Theil einer Larve vom elften Tage , von der Bauchseite geeaben. 
In der Luftane1kb«Ue (ea) die LnAUaae (««). ■ 

Fig. \'i l.arvi' vom zwolftiTi Ta^ü , halb von der rechten, halb von der doritalen Seite 
gehoben. Der Dotter (li) hängt frei vom Lun«8«k (s) in diu Magonhnhie (f<) hacabs 
an dar fianghaeile daa pro^malea Po|]rpitan-Bndaa emibeinen swai Knoapen (g), 

Fig. 19. Deckatfiek einer Luve vom iwSlflan Tage« van der fiUdteaaeKa gaaelten. 

14* 
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Tat n. 
PBTSOPHOBA. 

Laifo Tom dieüehnten bia fanfaiidswanugaten Tage. 

FiR. 17. Lan-e vom (Ircizehnton Tti^e, v.'.n lior r<M?bten Seite |»©«plion. ^f(^^l s:t»ht Jon 
rudimentären Bcbirmoanal (y), der mit einem >ti»^elknopf (r) im Gct.j':i>.r]u L'ndigt. 

Fig 18. Larv» ▼om rieraebuton Tag«, ton dttr JEtfiekamaaito gaaahan. Bis gtoMM 

dellen Zellen der inneren MAgenwand «iod siebtbar. 

Fig. 19. Larr« tom funfitehateo Tage, von dar Bückanamta geaehen. 

Fig. 20. Lurvt< soui >L'c1i7oImii^ii Tage, TOB dar leofaten M» geaehan. OMrFaqg- 
fikdeD (/) ist achon aemlicb entwickelt. 

Fig. 21. T.nrrp vnm fin-intlzwtinzirjstori T.nce, von der Bnucb!>eit« gesoben. Zwisclien 
dem FangfAden (/) und dem TiMtor (/) bilden »icb ouf der Bauob«eit« neue Knospen (^). 

Fig. 22. Larve vom dreiundr-wauzigston Tage , von der rächten Seit« gesehon. WSh- 
rend der Faugfaden (/) auf der Baachseite bleibt, ist der Taater (/) auf die Bücken» 
nito henuDgeachobeiL 

Flg. n. Lar*e fsm funAmdsimiUHgaton Tage, bilb ran Aar Mehtan, halb raa dar 

dorsalen Seite g.sili, n. P<i^t (f), FMigIhdcQ (/), TiHtor (0 «nd D«ekal«ek (t}aiBd 
roUst&ndig entwickelt. 

TaT. III. 
PHYSOPHOKA. 

JnagM und reifes Thier van Phymphora magn^ka, 

FifT. 24. Junge Ptftopiora mjtffnifim, vom acbtundnwannigateii Tage, von der linken 
Seite. DiM provLüoriBche Deokutück der Larve i«t abgeworfen. Der junge Siphonophoren- 
Stock besteht aus dem Polvpiten (/)), welrher den Stamm der Coionle bildet und doi)»en 
praxiranlaa End» dar LuflaaidK («) nmaehlieaat, ana dem lugehdrigen Fangfiiden (/), nna 
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drai TaalMii (/|— nvbst xugehürtgen Taalttdeu ijf], und aus dor Enrapengruppe d«r 
MnriBinglookao (»> 

Fig. S6. BhrM ittom J^^yntyiAoM Mo^nißca, aehwimmMd in Ueer« gefischt, roD im 
linken ä«it«. Der jun)>;e HiphonophoreD-iStook b«>«(«bt aus dem Polypiteii ip) , wolcbrr 
d«sii Stamm dar gancan Ooloni« bildot und daaaan prosimalea Enda aicb achon deutlich 
all Lg ft kaw m B r bInvM, aua Am mgebfiijgeB FaaglUiDa C/)> u> viar Taateni (/| — ^) 
aalMt mgabSrigan TmHUaii ((^) lad «ta dar aioaailigan Baiha dar SehwinngloelEaa («>. 

Fig. M. VaHaHadig antwiekalte» imd gaaehladitwalfta Thiair wm Pi y aiyh f »Myiiifaa , 

m natürlipher Grtinoe. Da« Thier lÄiwt so eben <^urrh den durJu» punmat'r«> im Jer 
Baais dvr LufUcnninier drei LuftblnMii ontweiclieD , um ifioh in die Tiefu zuatonlicu, «ubei 
ea den Kranz der rnsunruth und goldgelb gefärbten Taatar bonanai^ zusammen 
»chliMst. Ziriaeben den deckatückähnliobeD Tatit^m «ofaauou drei Pol^pitcu und Tbaile 
der Oenitattrauben herror. Von der Bsais jodoa Tasters gebt ein einfacher Tastfiidanab» 
von der Bsjiis jede» Poh-pit«n ein solir l»n^r Faugrndon , woK-hor mit «obr zahlreMm 
ae c aadican Faugfldan beaetit Ut. Jadar dar ieUtanm teägt am End« ainan adir gH»- 
aen , mm HuXi rath geBibtan Naatalknopf. Die awaiivOiga Baihe der Sebwimi^güoAan 
i.it Villi ili r l)ni :i',iieite gesehen Der rothe Stamm scbimmurt zwi-toheo ihn^nhillduralk 
Der Slranz der TaafeAdan baw<^ aieb obarfaalb daa Buachaa der fangüdan. 



xac ry. 

PHTSOPHOSA. 



NeiielkB5pfl) der lim and dei entwiekilten Thieres. 

Kg. 87. Der (einzig©) Fan;>fkdeii dar Larve Ton Piytopkora ma^ßca (vom fünfnnd- 
swaDzig8t«D T»>;e). Die aecundJiren Fangiaden deaaelbon tragen »ehr Bigputhümliche 
pobteffärmiga Naaaelknöpfa, welche 1—10 groaie allipaoida JKeMalk^etn ainacblioMWii , 
uad TOB dann ObarittdM nniarlal FoctaSfaa auagalMni Ingeifofmige. ia dar atuaipfea 
Spitaa «iaan oraogerodiea Flaok antbaltaode Fortiätca, uad aahr «arte almva Baratea. 

Fig. SS. BaoundSrar FangMaa aebat Vaeaatkaepf roa aiaar erwaabaaaea Pkjfm^km 

>rnt!r«!ß-n rvi'2 26). ./ Ein Stück de» primär, n Knni:,'fn^t»nR B Die dfmne projtimal» 
jUttilto d'-i M>. iin.l.u^ n i atigfftden». ^' Die uuffjüblaöuuu djat üle Hälfte deeselbon , an wcl- 
cIlK' sehr dßiiüäch zvri^chen Entoderm und Ectoderm die stärkt- Lnge der Riogmunkebi 
vortritt. Aa dam Namalkaopf aalbat iat dia efaaraktariatiwba Figmaatiruag dar Specias 
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SU bemarfcoi. Di« diitsle Spitee kt dnnkvl roth piguralivt, and an dam prorim* 

len Theile de^ Xo-ilknopfs bofiodet »ich auC beiden Si itin (recht« und links) ein 
dunJMlrotfa gvlarbter Augeiüi»ck. J>io Bedeutung der Bucliatebea iat diwslb«. wi« 
in Hg. ». 

Fig. 29. Nonselknopf einer erwachsenen thfm^tkura ma^nifcA. C Distaler Tbeil de» 
«eeindinB FaagfwiMW. D Aaumnla Halle d«w Nasaelknopfe«. K AeuMerer HoUnum 
f£«'i«chen 8us«cr«l«ir Hiillc und grogexelUger HAUe). F Grossuilligc Iliillu, aus sehr 
grossen, hjaliaen, pol^ edri»clien Zellen (sehr fihnlich denen dos Dolters) xuaammenge» 
»i'Ui ; diese Zellftn bildiMi keine cinl'uche epithelartigo Lage, »ondern «ine solide Masse, 
welcbe den gausB Sun swieobea £ und Q MiaRUlt. O Dieke hjnline knorpeliboliche 
Holle. E Centnder Bohlnuuu, weleher dea KeMdvtnuig untchliant. / Solidar Strang 
(obliterirter Canal?), welcher som distalen Ende dos coutnUm Hohbatuu suin prosim« 
len Ende de« lieeaeletnuigea Uuft. £ NeMelitrang, in vier 8pira]iriiidiiBg«D Mnammen- 
gelagt. L Stelle elHfaVIie BSnd«r , na der ImiaiiltiMili« dea Neaaebtrangree Terlaufend. 
M Proximales (Ktidi» <u'i Xt-^-ii'UtritHiji--« , rnii /wt-i Rrilmn .■4clir pirusMT NcHi-L'lkinisL-Ia. 
A IXistalea Ende des ^iesselstniDges, wo derselbe aus dem Keasulknopfe hervortritt. 

Tai: V. 

paxsopnoRA. 

Varietäten niid Monstrositäten der i^arvi n. 

f ig. 30. Monströse Pkgtopkora'lMtxe vom xweiundzwaiuugsten rage , von der Bii* 
dtMUMito; lleekitAA (I) mdiMDtir; Baljpiit nobit FimgfiideD gut «nlwiekelt} "LaSiuA 
(ki livp><rtrriplii!>f-h , mit einer übermässig groBMli Iiuftllkaa erfUlt und CUM Ittllmi 

Uiotttug 'iti* Pull [iiti-u Leibe« auagedehnt. 

Fig. ai. Mouattäae Phftof^a-Laiiv rom nerandsinuisigateii Tage, Ton der £ft- 
«kenaeitau DeobtSok (i) kuppelformig dcgenerirt , mit atrophisdiein TentfaltliBil und anit 
hypertrophischem Nährcaual. Polypit nebst Fangfaden gut entwickelt, eben»» der Tas. 
ter {i). LufUaek (a) bjrp«rtn>pbia«li, diucb eine colosaale Luftblaao («; äbennäaaig «uag». 
dflhial. An Oralpol daa Luftaaok» noch ein Reat dea Vahraagadottera (d). 

Fig. 82. Uonatröae fhgi^ora hiiTt« vom )unrr.ebnt«D Tage, von der linken Seite. 
DeckatBak (I) kahaftnaig difaMrIft, tuk swatklappigt Nlhfeaual daaaalbea akaona 
•rwaitert und ia liar Sahaakal CBadiakaaile dar rudiBaattfon IfedaaoF) geapalteB. LafU 
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«ack (a) atrophisch, nicht von der Primitivhöble abgewhnurt und in offener Commuuica- 
tiun mit dem OastrovasculAr-Apparat. In der Flüiuii^keit dos Lufl«ack« eine zuMiniinon- 
gefUtot» LuftflMiili« (■)• Dw P«)l^t «Bthilk noch eiiwa betxiditlich«!! DottenMt (d). 

Fig. 93. Monitröa* PAynpiora-Ltino rom tnranzignten Tag«, Dflckltfliisk (f) «lAlMk 
gloekaaGirmig, liTpartNplijMfa , mit swei Nihrcanilan. Poljpit (^) gaas in dtr BeUn» 
bSU» dM Oa^tfleks t*Amtfc«ii. Gaiuar LarvMkSrpMr Mtv inadufea-ihiiticti, 

Fig. 84k MonatriMO P^ympIhra-LAzye rom einundzvanzigaten Tage. Deckstiick {6) 
kgppsrtvophhelii sweiklappiff, mit dondem nail nmtndra Medimadillfa tnil mit swm 

Nähreanä'.'ii Luris^el« h) fthL-i'^otuiürt, aber oKn« Lultcntwirkt^Iunc;. Id der Fluwig- 
keit dor LuttHackhöhle eine zuKammengefalteto Luttitasche (»). Pol^'pit ^p) nebat Fang- 
Möi (/) und TiMtw (0 in d«r Bobiraih^e dm OeekakOeki rarb«t^. 



Tae VI. 

GBTSIALLODBS. 

Larve vom «mten bis uchsten Ttgp, 

Pif!. 95. Ein reife« bt^fnichteto« Ei In de« gvowan K«BUl(dMn iit dar Erän- 

fleck und in diesem der Keimpunkt «ichtW. 

Fig. 80. Lun n>m iveitan Taget nach rollondeter Furchung. J>ie miMrlJiirea 
polyedriMk«! ZeUen, «eleb* mm der Furehiuig hervorgegan^jeu »lud , ralUUinin ftuoekoida 

Tig. VT. Luve vom Anfkni^ de* drittem Taffe«. Der kui;eli|^ Lwrvenleib kat lidi 

mit Fliiiimprii ülir'rznijcn , u:iil aii oiiK r .''ti-'Hu ('or ObLTtliicIu' i :in dcru Frm'Iitliiifi' i liut 
Mch eine dreifacbe Zelleoachicht gebildet. Zwischen den beiden inneren BlÄtteru (Lamel- 
len de* Batodenna) bat eieh dureb Flfiati^MiteaaMmmlang dia PrinitivbSbIa (*) gebildet:. 

Fig. 38 Lar^e vom Ende des dritten Ta<>e«. Die Prirmtiviujlile Miidcrt sich m eine 
dietale Luftsackhühlc (ac) und in eino proximale Deckstückhöhle (ie). Zwischen Ectodonn 
(•) und Bntoderm (j) iat die Oallartmaiaa daa abmslan Dackitieka «u^Eeaebiadan (s). 

Fig. 89. Larve vom Anfang de» viurtoa XagaB) «on der dorsalen Seite gesehen. 
Dae aborale Dackakick (i) bebt eioh fcappeaiönDig tob Dotter (d) ab, Aus dem Beet 



d«r PrimlnddU«, HriNimi HSUtng das DMkaMdu (<•) and im LiOImm]» («), apmit 
der Folypit al« Bliadnok Oa) b9r*or, «ddier «om BntodwBi ond HstodacB («) tbciF- 
cogm ist. 

Fig. 40 Larvn vom F.Tide de» vierten Tages, von der rechten Seite. Die Emäh- 
rungifiiMe dea Decitsiücks (ic), des PoI;pit«D {pe) und dea Lufuacka (ae) mündea 
imMBlMii In die G«t«Blli5U* (ae). 

Fig. 41. Lktv« tr«in fBaAn Tage, Tan dar neiitaB Saita. Ana da» «nnlralaii Baitn 
darFalnitan-Baaia.iwnelMrdiaaarnuddaniOaeliiftBak, aptoaat a ma n aw Knoapa (g) bnrw. 

Tig, IS. Lnr?« tou IBnftan Tage, «wi dar Buekaoaait» gaaabaa. Dnr Luftaaaik (•) 
Uagk linka, dia Knoqe (s) ra^ta «aü» Bol/pilatt <j»> 

Fig. 48. Larva trom aadiataB Tag», tn» dar mahtau flaito. ]>er Lnfliaek (a) hat 

>icli vollstÄndig von der Primi tivhülile abgeachndife. An» dar Vofyfiibnbim kon»t 
«ine zweite iLuo«^ uebea d«r eri»tw bervor. 



1?ai; VII. 
CBYSTALLODijS. 

liSive mm nebanten bin iwöliton T^e. 

Fia: t< T.nrre vnm pieb^'ntPii Tfip:c , von ilov rec!iten Snito. Das zweit« i>d(»r ven- 
tral« Declistuck ('i,) beginnt an der ventralen ä«<ite vorzusprosnea im Lulltsac'k {a) int 
die «lata LnMIaea «ntwiakalt 

Fig. 4S, Larre vom ■iebanton Tage, von der abanden «dar fmdmalea Safte (tob 
oben) gusohen. Polypii ( v und Taator (0 liagan nkehr anf dar nehtao, dar Fat^gMan 
(/) Biahr auf dar linken Seite. 

F:^^ 16. Larvi? vom siebenten Tage, von ilor Kiiekfnm-nto und etwa» von dar 
rechten Seite. Da« vontral» IKx^atück (i^) scbimmert durch deu Dotter durch. 

Fig. 47. Larve vom achten Taga, Ten der fcclrtaiD Seite. Das iweite Dadk- 
«täck (if) iat volktändig entwickelt. 
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Tig. 4& lam «n tehtm Togo, von 4p SöelmiMito. IjbIs ipronft dar nnito 
Tütof li«rf«r. 

Fig. 49. Lwpve von uhoten Tig«, «on d«r nobtMi Mto, Sie M4n l*l«eal«D 

Deckiitücko, Jiu> rct'hti' ( tnid lUt« link* {i^} woä toUmMlL Dar Vai^Mai (/) 
bat dem enteu Neewlknopf gebildet. 

r.c:. 50 AboralM («niM) O«okrta«k eiooc Lw*» fwn mmm Tagt (Fig. M) w» 

der rec)U«D Seite. 

Fi-. 51 Vcntnilaa (iwattM) IMnMcik deiMlboa Imw ««m sw61fl»B T^, von 

der rtKilitfii Seit«. 

Fig. 52. Beerte« (dritt««) Dectutüek denelben Larve vom mSlftm Tag», von dar 

raohten Seite, tnit ttvrei rudimentären Tentabelknöpfen i>). 

rig. fiS. Liukea (viartw) Daekatttek danelbeit Larve von swölftao Tag», von der 
Meblan Saito, alMoUla mit i«al Itetakd'Bttdimantau (r). 

Pig. M. Diaielbe Larve vom «wölften Tage, von «elcher die vier Oeckatncke in 
iaoUrt daigatlaltt amd. IM» DotterMhb (A) kiit aioh gebildet. 



TM VIH- 

CBTSTALLODB8. 

Lam vom fönfiehiiten , aehtnlmteD and flininidiwniigBCeii Tage. 

Fit;. 65. Larve vom (untzebnten T.ii;e , von der 7lrii-i,i'iiBeite Resehen. Die Larve 
besteht aua vier Deckitüoken (i,-^^), dem Polypiten (j>) nebst l'angladeii (/), awei 
DutoRi (<, <,] und de« Dotter (d^.nebat huttmi^ («). Dar' Fangfaden bet dni Haa- 
aalkaSpfb. 

Tig. S6. Larve vom achtzehnten Tage, von der Bauchseite geadwD« eaa denaalbaik 
Tbailan beatehend. Dar Eaqgfeden (/> bat aaeka NeiaelkiiiSprai. 

Fig. 67. Larve vom einundzwangiigsten TrtL i der BfiekeiMeite geiteheu, aua 
daBaatbaB Theileo beatehend. Auaacrdan aind noch diu Kaoa|MHi der beiden rentro-lit» 

1« 
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teralen OMkrtAek« (i, und d«r Schwimmgtocken (m) an der BanelMito da Lalt- 
aidus (•) tiahtbw. Dor FtagfUleii (/) Imt vi«fi«hii NcmUmSpfti. 



0&XSTAIil<0U£8. 
I^rven und Larventbeile. 

Fig. 58. KSrper eiuer Lan'e vom swMzigaton Tag«, nach EatfernuDg der vior 
mmcbliMtendcu De«kslücke, von der rechten Saite (und zugleich etwas vom Bücken) 
gMtlien. Der FaugbdflD (/) i«t abgerüaen. Nabra dar Laftkamner tiad di« Iwidon 
TMtor . und die Anlagen der beiden TOntrolatoralen Oeekatfioke (i, t,) eielttber. 

Fig. SO. Xörpor oiuot Larre vom iweiuadziranKigatoa Tage, nach Entfernung der 
«kr ODiehKeaMBdeii DeekatOeke, von dar abaraloi Seil« (roa oben) geaalMik. Die 

QuonsehuitU-Anf ii'Htfti (^tM !'olrpit«>n (;;) «od der beiden Taster (/, , ir-ü-heinen fast 
kreiarund. An der Bauchsuite der Luftkamtn«» iüt die Knoapeugruppo (y) der Sisbwimm- 
atOck« liditinr. 

Fig. 60. Larve vom »iebenundün-nnztgEiten Tage, von der linken Seite gesehen. 
(Aelteste beobacbtoto Lar\'o). Der Larvonkörpor besteht au« der Lullkamuer ' , tinriT- 
halb derai an der Baucbaeite die Reihe der Schwioimglockea («) herroraproaot , aua dam 
Dotterteela (d), dem prinitiTan Pol,vpit«u (p) uob«t FangMeo (f), den b«deDTaetem 
(/, , /,) UDil vier entwickelten keiltnrini)(en DitrA^tüi ken (den beiden lateralen und den 
beiden veDtrolateraleo). Daa aborale und ventrale Deckatüek aind abgefaUen, jedoob 
iiwai ••«• DedcatAek-Kiiealieii lidittlir. * 

Pig.' 61. Luftn^ («). einer Lwra rom nmviigaliBn Tage, okna Luft-Btotwiekaiung. 
In der mit FlOinjikeit gonilton USM« (•») da» Lnltiaokea lieg» die ammiiMageAiltete 
lüiftflaaebe («). 

Fig. 62. Luf^ack [a] einer Larve vom Boch/.ehnteu Tage. Die Luftflaache, welche in 
ihrem oberen, proiimalen Tbeila die Luftblaae («e) entbiUt, leigt in ihrem outereu. 
diatalen Theila aahr deutlidi aiaa OeffBung, walcha in die utitPJaiMigfceikgeAinto Luft- 
aaicUiöhl» (ae) »{nidet. 

Fig. 03. Die zu«ammengefiiltate Lnftüiaaba einer Luirm iaoliit» ilinlieb dar aoUa* 
Irirtea Taflfotaaud einea Luftbailona. 
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Fl^. 64. Knoipe- «bh T —t wi li l iwI w Dvohilieke» (i,) eüMr Lwrt mm MbtHlut- 
t«n Tage. Der Mähreaiul Hudtffe «nt titd d ate AÜlioftr w htm radtamnlinB 
T«nUeuktfknöpfen (<■). 



CBTflTALLOOBS. 

Vdhtäodig entwickelte« Thier (gnmstos Exomplnr) von Cr]fttaUode$ rigidtm, 

und Tlu'ile (li'SRt'lhpii. 

Fig. 65. Crpitallode» riffuium , in doppelter natünu-tier GrosNC, vou di<r Kückenaeitu 
gMehen. Sie SchwiauutfidnSule (die obere, proximale Btuunbilfte) wig( die leeht 
doraalGii Schwimmglockvu , in derea Sditt« die kreisruudo Müuduiig ihres Schwimmsackeii, 
liicbtbar ist. Die (an der Spitze roth gei&rbCe) Luftkaromer ist eingezogen und ver* 
deokl die obersten rrentralen) Schwimmpitocken-Kuoitpen. An der Daekatfickiiäulo (der 
unMiee, diataüee StMMnhilAe) aind 4i« nemi liMlindiMin.aruKiee tinr wenig nefatfaer* 
de lie euf der vm drei J fcet e ditw «bgMrandet« fltememite ntaM. Die lotiiee Peekte 
aind die KeiiaUwipfe. Die neoB Vaegflden biegen uenlidi lulng iMieb. 

Fig. 69. OyrfaUMbi figUmm, in di^lter netarlielier GrSMe, ten der reditoe Salle 

gesehen. Die Sehwimm8tück-<»ul<j iu ihrer c;anzen Breit« gichtbar und zeigt HOiroht 
die dortale, als die ventrale Schwimmglookenreihe. Die Luilkammer ist über die Schwimm- 
etüctaiBle «ergetteeekt und ihr Luftaaek ealidli cw«i LeftUaiMt tlier etaander. Aa 

i'.cr DppkstiirksSiilp fitzf^n Hio neun Infüntlucn-Gnippon in cinfr (von<T3lpn> Tlf'ilip hinter 
einander. Jede Ürupp« zeigt einen Foiypiteu uobst Faugtuueu und zwei Taster, sawie 
die baideriei Oeao1i1ealilB-Gie^. 

Fig. 97. Zwei vonkammen an^gebOdate SehwImnaHieka von OyiMAMfta rigiAim, 

ein ventrales und ein dur-'nlee. Beide zeigen an der aboralen Seite einen tiefen AuseKnitt 
ood aohiebea aictt mit den beiden keiUännig sugeecbirfteu Flttgela, welche dieaen 
Aeiaehnitt beideraeita swiaehen aieb neiiinan, daigeatatt fibar etnandar, daa beide 
Auaschnitte juHunn:;eii uiii Lutti 'jiMoii . iluii ^ «■eiche« der Canal de* Stnuiuiei liin 
dttrchtritt. Von letzterem tritt ein Nährcaoal an jedes Schvimmatiick , welcher in der 
Tielb daa Aeaaehnitto die OaUertaaMe dnrebbolut und im Omnde dea flefcwioiaiaeakca 
(oder der Schwimmhöhlo) sich in Tier Caniüo ( Radialcanäle) spültet Währond der 
dorsale und ventrale Canal grailu xar Muuduug aer Schwimmstücke verlauten, bilden der 
rechte und linke Canal jederseita eine doppelte Schlinge. Alle vier Otnlle verainigen 
•ioh derob ein Biaggafiaa an dar Sabwiaunaaekmlndang. 
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Fig. 68. Ein keiliunnig«« Deckatuok mit KihreBoal und mit vier AuMchnifcten 
«E der verdioktM reripbMfaelmi VUiAm. 

Kg. 90> kflülBiiiiiigM OnelnUiok mit Nttnmial imd mit * kr AmwihiiiWni an 
dar TwdJektMi psriplMnidMii flieh«. 

Fig. 70b Bin prinnnHsdiM lleekttfitk oboe NihreMuri, mit «oehi FUclnn. 

Fig. 71. Ein priamaüacbe« üeckutuck ohne NahrcAOAl, mit ■icht ^''läclien. 

Fijf 72. Ein miÄ^ehi'Mftür Nossellmopf vou CV^fVTA'iv/c* riifidttm. Der tiiit ;nirpur- 
raüica rigiuDiiüluckuu uhurüuuUi NeüseUtrang ist von >.nnem glockenförmigen Mantel 
(Inrolucruni) umhiDIt, und mnoht innerh«tlb deasalben drei SpirulwindttngBD« SvildMB 
im bttdea Bndf&dan «n mit FluMtgkeit gaflUlter Sick. 



Taf: X-I. 
CEI'STAILODES. 

IiRrvea von OrgUaBoin, diurcb künstliche Theilung vemiehrt. 

Fig. 7S und Fig. 74. Die liaidMt Hülften einer diireb «rmb Sdmitt helbirtea Otf 
ttal/odet-Lune vom zweiten Tage, unmittelbar uacli der ThoUiiBg. Die eounTe Seit* 
der gekrümmten LanrenJiilften entepricht der Schnittflicfaei 

Fiß. 75 und 7C. Dic>->'1ben Larveiihülflon , nach einigen Stunden, kugelig zusammen- 
gexqgen. Fig. 7fi iat diu kleinere, in Fig. 78 dergeetelite Hüfte. Fig. 76 ist die 
grtaiere, der Fig. 7« entepreeheode HUftew Die pidjf«drieehea hjralineD Sellen «eigen 
an der Oburfliiclio der kuKoli^un Larrenhälfteii dieeelbeo «Boeboideii .Beeragttiigeii, wie 

Ml unverletzten T^rren (Fig. 90, Tat VI}, 

Fig. 77, 78, 79. Drei Thoilstückü , wHrhp Anroh k-Snsffichp Dreiflioüunc; ohvyr 
Lerre rom xweiten Tage untutanden sintI, am ucLten Tage nach der Theiluiis- t*»« 
kleinate Theilstück (Fig. 77) hnt, hhm einen Luftaack entwickelt. Dm Blittlero Thinl* 
Btiick (Fig. 78} bat einen Luftsacki swei Dotterböblen und zwei Knoapan entwickelt. 
Da« grösste Theilatark (Fig. 79) befe mm eiemfieh oomuil gebildete Larve mit Luftnaek 
(a), Polrpiten (/?), mehreren Knospen (p) und iwei Deekettteken (dem eiboeelen, i,« nud 
dem reatmien, i,} entwickelt. 
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Fig. 80, 81, 82, fW Vier Theilotücke, welelie duroh kiiustliclnj Vierihoiluug umer 
Larve vom twoilon Tag» ontotandon i«ind, am achten Tage nach der Theilung. Dm 
•nt» (Uräiite} TKeiUtück (Fig. 80) bUdat ein» «inpenui«, «u gleiobartigen ZaUsn 
iiniinniingaMtit» Kug«l, di» nur n «intr Stall* ain« Art 9ra«hitioraaigt. Daatwait* 
ThaClstück (Fig. fti) bat einen LufUack (o) mit Luflbla«« (m) und eilte Dotterfadhle (de) 
antwickelt. Baa dritte TheUatäck (Fjg. 82) f4^gl auaaar ainar BottarfaShla mam un* 
voUaUbdigan Inftasck (a) , dewan BSUa eiiw LnfHhueba (■), alivr keine LuftUaae aothllt. 
Dn* viiTii- f'^r.>ssti!i T'^cil-iiick (Fiff. 88) hat eine ziomlich noriual L'i'liililrii' T/irn' mitwirk- 
kelt, mit einem (aboralea) Dediatüok (A,), einea Luftiaok (a) nebtt LuflblMe, eioem 
Taatar (4 und aium Poljpitaii (p). 



CKTBTALLODSS. 



Varistftten und MonstTMittton von OytUdhdet-Jjanm. 

Vi-;;. Hi. SIunslK'.se ram» vom achten Tage, von der rofliti-ii Suiie fr,.,L'lK'ti ; m'A hy- 
pertrophiifchein aboralem Beckstück deaaeu KährcaDal {ic) einen ventralen und 

«inan donaks Aat aataaiidat. Laftaack («) nil iirai LvftUaaao. 

Fig. 85. Woiii>tr«i*e Larve vuin elften Tage, von der Kückanseite gesehen. Der 
LuBDh (<•) i(t h^p«rtrophiBch ausgedehnt dunh aiiM eoloaiiale ellipaoide Luflblaae. Ba 
ist nur ein kuppelformige« (aboiaiaa) BackatQck (i,) entirickelt. Der Dotter (d) leigt 
an der Onüaeit« «iiw koniaeha Bottariifilila {de) und iat hier äbnlieh dem Bfiatel einea 
Falipitaii (ahüdat. 

Flg, M HonatrSae Larra vom nmmten Thfif«, von der SOdronaeita gaieliaa, nit 

hrpertrophischem , durch ei!i<> > :<:»^..<ali< I .uttbln.»!» auKc«dehnten Luftsack (n). An der 
Bauchaeite dea Jetateren eine Anzahl Knoopen (jf) , ein laater (t) und ein Polyptt 
BovoU nbonlaa (<,), ala vanCnlea DaekatOak (I,) aivd «nMiakalk, doch baida atoaa 

Wig. 87. MoaaMaa «arTa von aakatan Tlap»«. woa dar nabtao Mi» gaatfiatt. Daa 

Dur Dottel- (>/) wigt öiiie grosse DotUTlialil« <rfr). 
1%. 68. Monaträae Lim nm cirölftaB X«ga, n» dar vaalifeaii 8aito geadNO. Dan 
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TMttnte BMikfltfiek (I,) »t hTpertrophiicli, iMacmdm in winer olMnn, lioriioiitalea 

Platte. Dsa aborale Dofkstiifk li,) i^^ dadarch niif die Rüokennüitt' i;nuränj^t und der 

KiliMittittl deMelbeu (fo,) läuft, statt uacb der Baucbaoit«, grade umgekehrt nach der 
Biid(«iH«tta Ua. Aumw diMM baldMi aiad Mdi vi«r DcckMitter «niiri^t, di» iMi* 
4«i latoMkn (tti«) nod die WUn mteo-tataiiUii 



Tat: 

CBTBTALLODVB. 



VftrietilCeB und Monttmwitäten von C^teAbdiR^Larven. 

Hg. 89. MoDBtrdw Xarra vcim aiebiahntett Tage , von der Rnokemate und zuKteieh 
«twa» von der linken Snitf ci ^ilau Nur ?wfi I)f Itdtücke, aborales (4,) und rpntralea 
aind «ntwickelt. Das monströse Tentrale Deckatück bat vier rudimentii« T«atttca- 
lariinSpfi» («). Dar atropMaebe LullHidc (»} nüibilt keine LoftblaM, wohl nW die 

cusammeDgeraltete Luftflaachv f'x). Der Piil\|.ik (/.) ist »t'Iir iiu^ueliililut , mit Magen- 
aottra. Der ]>otter (d) ist noch ziomiich gross und e«lid, und trägt ein Büaebel 
KnaipeB (t). 

Fig. &0. iiüüütröge Larre vom zweiundtwauiigsUm Tagu, dur iii Fig. HÜ abgebilde- 
len aekr ähnlich, «bonralis von der dorsalen und linken Seite geaehen. Ea «ind uordie 
beiden eiatea Deekatücke auagebildet, nlxiinlaa (*|) und ventralea (i,). Beide tragen 
awei radtmeatib« TentaouInTkuöpfe (r). Der Dotter iat verfchwunden (xura proximalen 
Stammtheil oder Stiel der Luftkammer geworden?). An der ßa«i» de» sehr eutwickoltoa 
Po^jrpiten (p) aitat der Fnagfiklen (/), der Taater (t) vad eine Knoapengnippe (g). 

Fig. 91. Moaatröae Larve vom elften Tage, von der rechten Seite getseben. Das 
nboniie (i,) und die beiden latetalon Deckatiieke (ifi^) aind vorfaudeo; daa ventmle 
fthlt. Der atropbiaobe Lnfteaeli entbüt eine eoUnliirle LulMuch« («). Dar Pelypll 
(p) und der Taater (0 «ind ganz rudimentär. Statt dc-^rn ht der Botter irf} pnli-piten- 
iknlicb entwickelt, indem aich aein distales (untere») Ende einem Polvpiteu-Büaael 
gtoieb nagebildet Imk snd leine Dotteriwble (A) aiali duwii «iaoD Hvnd Sübet <f ). 

Fig. ÜÜ. Monströse l<arve vuni ^eliiiU'u ifici-s ><'n dur liuki<u 8cil<_> t,'Hfoiicu. £a 
Bind nur vier gaoi BODVtrBae Dockstttcke da (2 laterale und 2 rentroktemle P). Der 
JLuAaBok (•) iet gnM| tber Iriose atit FiüMigkeit gefüllt. An aeinem diatnlen End« 
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hM d«r Mfid« kl«tM Baat dM Dottm («Oi der Pol>(>it (;>) mlwt FaugfUsii (/|, dar 
Tkttat (<) und räM Knoipaignipp» (r). 



Tai: XIV. 
ATHOBYBIA. 

Larve vom twmkm 'Vi» wibmitm Tage. 

Vtg. 98. Larre tobh iweiteii Tag», Uoaa nuwauBaDfeaatat ana iftMautigin, umb- 
hrrtnlnstii, hyalinen, kotiilMlIigaa ZaUao (dan PotehiuigahiifslB), waleb« —/ uulmt^ 
Bewoguag«a tmgfta. 

Tli;. 9i. I.:in<i vom dritten Taga. Dm MnithrhaUo («} iat gabOdat, tbeiaagaii 

vom EutoUcriu {i) uud i^cUtiitirm 

Fig. 9S. Larva \om vi«rtflu Tag», van der dunialra Seit«. Uie Centralhölile (er) ^ 
dar Baat der PrimitirböUe , wodat ^ drei Cauile für da« »boralo i^oolutück (tc) , (ür 
dan LoAaack (ae) i»d fir dan BeiypAm (jm) «tta. J»ar Dottor (d) iat ttaik htanl 
aompnouft. 

Fig. OÜ. Die^t'lbo LitrM' ^om viijrtcn Ta:;<', von der rechtCO Saitai. Ow Pflljftt 

acbaot iwi««l)«n Dockstück und I)ott«r hervor. 

Fisr. 07. Larvf mm RRoti-tten Tag«, ron dm dofaalm flaita. Aar LnftMek (a) Iat 

abge»ubuürt , dr«i uu-av ii.uo«peu «tud gebildet. 

fig. 98. Diaaalb« Lan* vom «ei-lioten Iifa, von der racbtou Saite. Die droi 
Knoden d«a vaalialaii DackatOeks (i,), 4«t Ttutara (0 und dae langfadans (/) sind 
daulUdt aiebtlnr. 

1%. 99. Ijanw vom aiabaoteB Tag», van dar doiaaleB Satto. Dar !LaftMek (a) bat 

eine LuflbliuM) (uv) eutwickult. Der Larrenkörper b««teht jetrt iiua ilom Polypiten (pi, 
aeiaem Fangfadan (/) , dem Taster (Ij , zwei Knoapea (g), dem Dott«r (d) nebst LuA- 
aMk (ß) OBd avai DaakatOcbfla, dam abotalao (t,) und daa Tanlnlaii ((,). 

l'ig. 100. Dieselbe Larve vom »iebent«D T^e, von der recbtea Seite. 
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